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Erscheint am f . und Z5 . jedes Monats .
Jährlich 24 Hefte mit 46 farbigen Modcbildcrir , 12 Schnittmuster

bogen und über 3000 Modebitdern und Handarbciksmustcrn .

Scimmtlichc Aboimmtinncn der « Wiener Mode « erholten die Zeitschrift

„ Wiener Kinder -Mode " gratis zugcstellt.

Präliumcratiouspreiü : Vierlcljähng : Halbjährig: Ganzjährig:

Für Oesterreich -Ungarn fl. 1 . 50 fl. 3 . fl . 0.—
Mr das Dentfchv Nrich M . 2 .50 M . 5 .— Bi . 10 .

siür alle anderen 'Staaten bei Bezug unter Kreuzbaud Mizjälftii , Jrcs . 18 . — -

Lire 20 .— — LH . 15 . — - Nbl . 7 . — --- Toll . 4 . - liczw . binlcljiihrig FrcS . 4 . 50 :c.

Abomrcments nehmen au alte Wuchliandkuilgei , und Wostanslalten , sowie die
gominislralinii der „ Wiener Mode " in Wien .
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Haus der Wiener Mode"
!V/, Wicnstraße io .

Anscrlions -Z' reisc : Im Iuscisttteuchelle die 4 mal ficstvallene Millimc 'ter'zc'ile 2 '- kl'. , zivischeu Mode - u . ttntt 'rlmlümgsblalt oder .auf der
'§ esledes "

MilstlMge1
' d'te''-

2 mal gespaltene Millimelerzeile t sl. ö . W . — Bei t2mä !iger Einschallung iE '/,, riiabalt , bei 24 maliger 20"/., 9taball . ^ >

Zunahme von Annoncen : Für chcllcrreich -^ lngarn : Bei jedem guten Aimoncen -Bureau und bei der Iiiieraleu - Ablheilnng der »Wiener Mode » in Wien . f

ÄUeiulge Annoncen - Annahme für Frankreich . Aesizien nkkd <5ngsanö bei lloliti I-' . llons ŝ L 6omp . . I' .tn' -; . llus öu bH -om-A Aorstnraiirv . — Für die ^

übrigen Siaaten Eurovas bei Zlndolf ZKosse, Berlin und dessen Filialen .

Wer außerordentüflse Erfolg unseres Derlogswerkes

„vis Loodkvast "

^ Ockbuolr äer „Wiener IReäe *

sowie der Wunsch , dieses Werk den weitesten Kreisen zugänglich

zu mache», haben uns veranlasst eine .

ZE " Ansgabe in Lieferungen
"WE

vorzubereitcn , welche vom s . April d . Z . augefangen erscheinen

wird . Dieselbe wird das gesammte Werk , bestehend aus den

Theileu : Eine Kücheuplauderei als Einführung für Aufäugerinuen
— Die Kunst des Kochens — Koehrecepte — Menus für alle

Tage des Kahres — Küche für Leidende — Alphabetisches Re¬

gister , umfassen und in f8 halbmonatlichen Heften , jedes zu

Seiten in Umschlag , erscheinen und sohin noch vor Ende d . Z .

vollständig in den Händen der Subscribentümen sein .

H' reis des Aüormements viertekjähkich 1 ff. 20 kr . ^ 2 Mk .

Kede Subscribeulin ist zur Abnahme des ganzen Werkes ,

welches 3 fl . 60 kr . — 6 Mk . kostet , verpflichtet .

Der Umschlag der einzelnen Hefte wird eine VilUS -

haltungs - Zeitung mit vielen inüressmiten und nützlichen
Mittheilungen sein . - .

> Zur gef . Weächtttllg ! Die -rluflage der „Kochkunst" IN

Lieferungen wurde in 5000 Exemplaren hergestellt , welche bei

der großen Zahl unserer Abonnentinnen und der Beliebtheit

des Werkes rasch vergriffen sein dürsten , wir ersuchen deshalb

die j) . T . Abonnentinnen , die das werthvolle Werk auf diesem

bequemen Wege beziehen wollen , ihre Subscription möglichst

bald aufzugeben , da die Bestellungen in der Reihenfolge des

Eintreffens und nur bis zur Zahl von 5000 erledigt werden .

Subscriptions - Erklärungen wollen an jene Buchhandlung

geleicet werden , von welcher die „ Wiener Mode " bezogen wird .

Zeus Damen , welche bei der Administration der „ wiener Mode "

abonnirt sind , wollen die Subscriptions -Erklärung zugleich mit

dem Betrage von f fl . 20 kr . — 2 Mk . au die Administration

senden.
(Selbstverständlich kam: die „Die Kochkunst" auf einmal in

elegantein Bande nach wie vor von jeder Buchhandlung zum

Preise von 5 fl . 60 kr . 6 Mk . bezogen werden .)

Hochachtungsvoll

Verlag der
Wien, -Leipzig, Werlin, Stuttgart .

Vrsondrre Begünstigungen für Mb nehme , innen der

Echte Wiener Schnitte nach Mast .
Als Begünstigung , die von keinem anderen Modenblatte der Welt

geboten wird , erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach lNaß , nach allen
Bildern der „ Wiener Mode " und der „ Wiener Kinder - Mode für ihren
eigenen Bedarf und den - ihrer Familienangehörigen

LM " iu beliebiger Anzahl gratis .
Die bestellten Schnitte werden postwendend unter Garantie für

tadelloses Hassen zugesendet . Die B . T . Damen sind dadurch in der Lage,
Toiletten , Wäsche u . s« w . für Erwachsene und Kinder nach echter wiener
Art ohne fede weitere Umarbeitung oder Berechnung anznfcrtige », wodurch
sich die Gratisschnitte der „ wiener lllode " von den von anderer Seite
angcbotenen , sog. „ Normaischnitlen " , die nicht nach persönlichen , lllaße
hcrgestcllt werden , unterscheiden .

lieber hunderttansend Schnitte nach Mast wurden im Laufe
eines Jahres au Abonnentinnen gratis versendet .

Jedes Schnittmuster , das nach einer spericllcn Maßangabe angefertigt
wird , erhält eine bestimmte Nummer . Bei jeder weiteren Bestellung nach
demselben Maße genügt die Angabe dieser Nummer , wodurch den geehrten

Damen die lästige jedesmalige Angabe der Maße erspart wird .

Matzanleitmrg zur Methode

der Gratisbeilage „Wiener Ainder -Mode ", wolle man sich genau an die nachstehende Maß «

^
Uin Grotisschmtte zu erdalten . gei ' üat die Einsendung eineS Abonnements -

Nachweises nebst 15 kr. — 80 Pf . für jeden einzelnen Schnitt als Ersatz für
j? orto und andere Auslagen .

Für genaues Passen der Schnitte wird garantirt . Jedem lrchiüne sind dir
erforderlichen Anleitungen zur Beoiitzang beigefagt .

tUin die ^ chlutzböbe zu marknen , wird beim Maßnebnien ein Land nm die Taille

L) Obere Weite .
b) Taillenweite ,
e) Nückenlänge .
6- Njirkerrbreite .
l) Oberarmlange .

§) Ulttcrarinlärlge ,

b) Armlochhöhe.

i) Seitenhöhe .
Ic) Brusthöhe , l

m) Brustlänge . /
o) Halsweite ,
t ) Hüstenweite .

Brust )

Vom Armansatz bis zur änßcrsten Spitze des Ellbogens. Bell » Messen
ist der Oberarm Uiagrccht zu halten .

, t̂ on der ailyersten Bpltze des Ellbogens bis 'ZUM Handgelenk )
Boin Halswirbel bis zur Achselhöhle . Beim Messen legt INN» ein

Lineal wagrccht unter den Arm und zählt bis zur obere »
Kante des Lineals .)

Man der Achselhöhle bis zuin unteren .Rand des r chlußbandes .)
(Ulan mißt vom Halswirbel bis rur höchsten Mölbona der Brust sic Brust «

böhej uud von dort bis zur Mitte des Taille,ii 'chiustes sm B ustlangej .j

(Ganzer Unifang des Halses bei der Aragennabl .)

Au - und Verkauf von Werthpapicrcn und Valuten .
Geldeinlagen zu günstiger Verzinsung .

Man I Nr 8 Verwahrung nnd Verwaltung vonWcrthpapicrcn .

. . . . „ .
d» ' ^ > ttsrrsnZjssss « r . s . Versicherung gegen VerlosungSvcrlnst .

(go1>envsp >tLl 25,000 .000 Kulllen , gezeeven über 5,240 .000 Oolcien) Nevision von Lose » und Werthpapieren .

2velAS .usta .1to » in Men : II . , peateeste . 13 , III . , llauptste . 4l , IV. , VAeil . klsuptste. 3 , Vl . , iltreishilfseste . 75 , Vlll. , loeefsläclleeste . 27 , IX . , Wälieingerste . 52 .
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Wiener Wodeöericht.
Von Renee Francis .

Wie Mode von
heute erfordert mehr
denn je die richtige An¬

wendung von Fcison und Schnitt für
die Einzelperson . Immer noch , wenn
die Tages¬
mode ange¬
fangen hat .
dem Extremen
zu huldigen ,

hat alsbald der gute
Geschmack sich ihr in
den Weg gestellt und
sie in die Grenzen
des Alltäglichen ge¬
wiesen . Mit dem Ge¬
schmack aber , den

Herder » die letzte
feinste Politur des

Urtheils « nennt , ver -

hält es sich wie mit
der Musik : jemand

mit bedeutender Anlage wird schon ohne
Schulung darin etwas leisten können ,
während in dieser Richtung unbegabte
Menschen nur schwer mit den anderen
werden Schritt halten können . Geschmack
läßt sich wohl ausbilden , läutern , aber

nicht lernen .
Die Frühjahrsmode hat im Ver¬

gleiche zu der vom Vorjahre auf dem
Gebiete des Geschmackes einen großer
Schritt nach vorwärts gethan ; die gan ;
weiten kurzen Paletots , die im Frühling
1895 von aller Welt getragen wurden ,
die sich so großer Beliebtheit erfreuten ,
daß bei ihrer Wahl keine Rücksicht aus
Gestalt und Alter genommen wurde ,
diese unkleidsamen Säcke sind vom Re¬

pertoire ab gesetzt und durch fesche kurze
Jäckchen ersetzt worden mit anschließen¬
den Rücken - und weiten oder halbweiten
Vorderbahncn . Die Geschmacksverirrung
hat also nicht lange gedauert .

Tie neuen Confectionsmodelle für
die ersten lauen Tage sind ziemlich ver -

schiedengestaltig ; man kann aber doch
fast mit Bestimmtheit behaupten , daß di :

Jacke dem englischen Cape den Rang
ablanfen wird . Anders verhält es sich
mit dem kurzen geputzten Cape , das

meist in Seide gewählt und ziemlich
reich garnirt wird . Die Jacken sind aus

nahmslos kurz
verfertigt . Ihr
falten oder ganz glatt , in englischem Genre auf . Das Futter

und aus Tuch oder Cheviot , auch Kammgarn
Schößchen liegen entweder in mäßig tiefen Tüten¬

wird meist in Hellen Farben gewählt ; geblümte Seidenstoffe , wie

Pongis , brocatirter Surah , chinirter kleinblumiger Taffet bilden
die Hauptmaterialien hierzu . Bordenbesatz ist sehr beliebt , iu

glatten und gezierten Formen ; er wird entweder als Randgarnitur
oder in allen möglichen Form - Variationen spangenartig in An¬

wendung gebracht .
Die Frühjahrsjackcu
sind viel mit sehr
theuren Knöpfen be¬

setzt ; Knöpfe über¬
haupt versprechen in

kurzerZeit wieder ein
großer Bedarfsartikel
zu werden . Für
Sammtjacken , die
inan viel im Empire -
Genre , (mit weiten
Vorder - und Rücken¬
bahnen ) anfertigt ,
werden große Knöpfe
aus Similisteinen ,
für Jacken aus Tuch
Jaisknöpfe oder
Knöpfe aus blondem
Schildpatt genom¬
men . Es ist Heuer
sehr beliebt , die
Knöpfe , ja sogar die
Knopflöcher abste¬
chend vom Fond zu
wählen , so z . B . heben
sich schön geschliffene
Jaisknöpfe und
schwarz ausgenähte
Knopflöcher von hell¬
grauem Tuch sehr
wirksam ab . Bei den
abstechenden Knopf¬
löchern soll nur das
Princip : dunkel auf
hell gelten , ein drap¬
farbiges auf brau¬
nem Grund wäre
entschieden geschmack¬
los , während die um¬
gekehrte Zusammen¬
stellung eine elegante
sein wird . Hier gilt
als einziger Aus¬
nahmsfall : Weiß auf
Schwarz . Mode¬
farben für Jacken
sind Hellgrau und

Schwarz ; Drap ist wohl nicht unmodern , aber nicht in erste
Reihe zu stellen , so wenig wie Braun oder Dunkelblau . Helle
Besätze auf dunklem Fond sind Heuer nicht allgemein , obwohl sie

W ? -»" '

Nr . 1. Kranzeljnngfer -Toilctte aus weißem Tuch oder Taffet mit Zchncbteutaille und
Dolantiirmeln aus Gaze . Vereinfachung : Die Aermel können durch gewöhnliche kurze
Ballons ersetzt werden und der Ausschnitt wäre allenfalls z» ergänzen ; dann würde die
Bandspange wegsallen und der Halsrand wäre nach Beliebe », etwa mit einer Faltcnkrause ,
aus Band , ausznstattcn . (Verwendbarer Schnitt znrTaille finit entsprechender Verkürzung der
Seiten - und Rückenbahucnf : Bcgr . -Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft v,
IX . Jahrg . ; zum Rock : Begr . -Nr . >, Vorders . des Schnittbog . zu Heft 2S, VIII . Jahrg, )
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hübsch sind , besoiiderS wenn sie in richtiger Weise , als Rand -,
passcpoile , Stulpen und Umlege - oder Reverskragen angebracht
sind . Unsere Abb . Nr . 10 veranschaulicht ein mit breitem abstechen¬
den Kragen ausgestattetes Jaquet ; eines mit eigenartig ge¬
formtem , dreitheiligen Rücken bringt Abb . Nr . 11 zur Ansicht .
Offene Jäckchen sind sehr modern und werden entweder durch ver¬
schiedenartige Plastrons , Ruchenboa 's (wie wir in Heft 10
eine zur Darstellung brachten ) oder Westen vervollständigt . Abb .
Nr . 39 stellt ein solches Jäckchen dar , zu dem diverse Plastrons
getragen werden können . Mit Abb . Nr . 44 bringen wir eine

dem Kleide assortirte Jacke mit Schnurstickcrei und einem großen Modeknopf .
Die Capes sind im Allgemeinen weniger faltenreich und sehr einfach ,

soweit sie in englischem Genre gehalten sind . Kurze Kragenumhüllen ans
schwarzer Seide — auch hier dominirt Schwarz — sind hell gefüttert und
mit steifen Einlagen versehen . Sie haben reiche Jnncngarnitnrcu aus ge¬
reihten Köpfchen , gouffrirtcn Spitzen , glatt aufgenähten , banddurchleitctcn
Entredeux rc . und werden viel mit gouffrirten Spitzenvolants und Jais -

garnituren besetzt, die als Abgrenzung der glatten Stoffpasse auftrcten oder

diese decken . Gazcruchen sind zum Besätze von schwarzen Scidenkrngclchen
sehr geeignet , besonders wenn sie eine feste, atlasglänzende Streifen - Webekant ,̂
haben . Innen angebrachte kleine Pompadour - Täschchen bergen Taschentuch

Flacon und Bonbon - '

Nr . 3. Frühjahrshut ans grobem , blauen Modestrob mit Arrangement
aus gestreiftem Changcant -Zeidenftoff .

-.-Ex
«

8«

niore und ein winzig
kleines Riechsäckchen und
sind , damit ein Heraus¬
fallen ihres Inhaltes ver -

hindert werde , oben mit
Gummizügen versehen .

Junge Frauen be¬
dienen sich für Wagen - und Fußpromenaden langer weiter Empiremäntel aus

Seide oder dünnem Tuch , deren Passen mit breiten Reverspatten aus Lnft -

stickerei geziert sind . Diese Mäntel werden meistens durch lange Volantboas

aus Hellen Gazeruchen oder -Volants completirt und sind , wie alle heurigen
Confectionsstücke , mit Heller geblümter Seide zu füttern .

Das Capitel » Frühjahrshüte « ist um den Abschnitt » Spitzenhüte « gekürzt
worden ; die Damen tragen für die Demi - Saison keine Uebergangshüte mehr ,
sondern stecken unmittelbar nach dem Filz - , Sammt - oder Pelzhut ihre Köpfchen
unter ziemlich große Strohdächer . Damit ist allerdings nicht gesagt , daß Kopf¬

bedeckungen ans duftigem Material nicht zulässig sind ; wer gerne Spitzenhüte

trägt , kann dies ruhig thnn , ohne zu fürchten , einen argen Verstoß gegen die

herrschende Mode zu begehen . Es werden bei solchen Hüten nur die Krampen
mit Spitzen überspannt und Stroh - oder geschoppten Kappen aus banddnrch -

leitetem trou -twn -Stoff gesellt , der oft farbig gewählt wird . Modeblnmc ,
besonders für schwarze Hüte , ist die Gardenie ; die Zusammenstellung Schwarz -

Weiß hat überhaupt an Beliebtheit noch nichts eingebüßt . Hüte aus Atlas¬

stroh mit Rüchen aus gleichem Material um die Krämpe werden ebenso

begehrt sein wie solche aus Roßhaarborden , die man mit weißen Spitzen zu
einen : reizenden Ganzen verflechten kann .

Durch den kleiner gewordenen Haarschopf entfällt auch das tiefe schräge

Sitzen des Hutes ans dem Kopfe ; die Herren werden daher ihre Neugierde

nach irgend einem Augenpaar nicht mehr schwer erkämpfen müssen !

> OOOAX » - '

( ML
(« -ist

Nr . 2. Brautkleid
aus Atlas in Prin -

zeßforniinit Ruche
aus Jllusian -Tiill .
(Schnitt hierzu :
Begr .-Nr . I , Vor¬

derseite d. Schnitt¬
bogens zu diesem

Hefte .)
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Jas Hlmaröeiten von Joiketten.
»Was der Mann erwirbt , muß die Frau
erhalten . Eine gute Hausfrau muß aus
einem alten Hut ein neues Kleid machen
können .«

(Aus dem Spruchschatze einer Großmutter .)
DDenn dieser Ausspruch , den wir einmal irgendwo gelesen, wohl zum Leid¬

wesen aller Gatten auch nicht wörtlich genommen werden kann, so ist er dennoch
werth , daß ihn jede Hausfrau ihreni Gedächtnisse einprägt und in geeigneten Mo¬
menten hervorholt . Eine vernünftige Frau kann bei richtiger Anwendung ihres
Sparsinnes dem Mann viel erhalten ; sie wird durch weise überlegte Sparsamkeit
die Geldausgaben vermindern und dadurch in gewissem Sinne mithelfen , Geld zu
verdienen . Wir meinen hier allerdings nicht jenes falsche Sparsystem , das manche
Frauen beim Kreuzer knicken und bei großen Beträgen die Augen zudrücken läßt .
Die Frau muß consequent sein — sie soll , da sie die Gesammtverantwortung hat
für die Führung ihres Haushaltes , das häßliche, unweibliche Voranstellen der
eigenen Bedürfnisse meiden .

Wer es nicht kann, muß nicht zu jeder Saison einige neue Toiletten anschasfcn
— oft läßt sich ans älteren , noch nicht abgetragenen Klejdern , die dem Zuge der
Mode nicht mehr entsprechen, ganz Hübsches zusammenstcllen. Mit Hilfe einer Haus¬
schneiderin und Verwendung vorhandenen Materials , das man einer außer Haus
arbeitenden Confectionneuse nicht immer geben kann, lassen sich da ganz artige
Ersparnisse erzielen und die »Wiener Mode » will bestrebt sein , mit einer Reihe von
Abbildungen und erläuterndem Texte den Damen in diesem Punkte so viel als
möglich an die Hand zu gehen. Wie oft kann aus einem Mantel ein Schlafrock, aus
einer Straßenblouse ein Hausjäckchen, aus einem alten Kleidrock ein Unterrock
fabriziert werden . — Das gewonnene Kleidungsstück wird , weil es sich so billig
stellt, seinem Zwecke aber vollkommen entspricht, jedem mehr Freude machen, als ein
neues . Natürlich muß dabei stets der eine Punkt im Auge behalten werden , daß
man für Umarbeitungsmaterial nicht etwa eine zum Werthe des Vorhandenen in
keinem Verhältnisse stehende Summe ausgeben solle . Das hieße dann nichts weniger
als sparen . — Damit die aus älteren Kleidungsstücken gewonnenen Gegenstände
möglichst neu anssehen , soll man sich die Mühe , sie, wenn es angeht , ganz zu zer¬

trennen , nicht
verdrießen las¬
sen . Einige
heiße Eisen
werden mit An¬
wendung des
richtigen Plätt¬
verfahrens —
das wir im

Schneiderei -
Curs gelehrt
haben — ihr
Uebriges thnn
und dem Stoff

M

M -

Nr Brautkleid aus Atlas oder Tastet im Alt-Wicner-Genre (183h ). (Als
Schuittübersichtzum Schlcpprock verwendbar : die der Braut -Toilette, Vorder¬
seite des Umschlages zu Heit g sauf dem Schnittbogens ; verwendbarer Schnitt
zur Taille : Bcgr . -Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S, IX . Jahr¬
gang ; Schuittübersicht zum Bietellcmrageu : auf dem Schnittbogen zu

diesem Hefte.)

Nr . 4 . Englisches Promenadekleid aus cotclirtem Wollstoff mit SchoWlkcheu-
taiüc «Tchnittüberflcht zum Rock und Schostheil : auf dem Schnittbogen zu
diesem Hejte ; vertuend ', arcr Schratt zum Taillentheil : Begr .-Nr . 2, Vorderseite

des Schnittbogens zu Heft 9, tX. Jahrgang .)

seinen alten Glanz wiedergeben . Betrachten wir einmal unsere
beiden mit den Abbildungen Nr . 7 und 8 gegebenen Vorlagen . Es sind dies zwei
Kreider für ältere Damen ; sie lassen sich ebensogut aus neuem wie bereits ver¬
braucht gewesenem Material anfertigen .

Das Kleid Abb . Nr . 8, zu dem eine beliebige Blouse oder glatte Taille
getragen werden kann, ist aus Tuch und Samnit herzustellen ; es kann allenfalls
auch etwa vorhandene , in der Nuance zum Stoff passende Seide als Aushilfs -
material verwendet werden . Der Rock hat eine Grundform aus irgend einem
Stoff (allenfalls kann altes Seidenfutter eines Kleides dazu verarbeitet werden ,
das am oberen Theile durch Foulardine oder Satin ergänzt werden kann, so
daß nur der untere Rocktheil in Seide erscheint) , die mit mittelstarkem echten
Roßhaarstoff unterlegt werden soll . Die oberen Bahnen können mit leichtem Stofs
gefüttert sein . Wie an der Abbildung ersichtlich , werden abwechselnd Stoff - und
eingesetzte Keiltheile beim Rocke in Anwendung gebracht . Die Breite dieser Theile
kann je nach vorhandenem Material verschieden sein, nur soll die Vorderbahn
möglichst breiter gewählt werden , als die übrigen Zwickel .

Den Kragen fertigt man aus gleichbreiten Stoff - und keilförmig geschnit¬
tenen Einsatztheilen nach einer Grundform , indem man vorher die Breite der
einzelnen Bahnen genau bestimmt .
Das Futter soll möglicherweise ini
Ganzen gelassen werden . Die Theile
sind an eine Passe gesetzt , die mit
dem rundgeschnittenen Kragen gedeckt
wird . Diesen Kragen und den Rand
der Umhülle umgibt ein schmaler
Stoffbesatz . Der Reverskragen ist ver-
stürzt aufgesetzt und niit Stoffbesatz
versehen. Ein sich an eine Oese
fügender großer Haken vermittelt
den Verschluß.

Unsere Abb . Nr . 8 veranschau¬
licht eine Gesellschafts-Toilette für
ältere Damen . Taille und Rock können
aus gestreiftem oder dessinirtem Stoff
verfertigt sein, während die Aermcl
ganz unabhängig davon in glatteni
Stoff und Spitzen , allenfalls Passe-
menterie oder Luftstickerei gewählt
sein können. Tie Drapirung , die jede
Naht unkenntlich macht, erlaubt das
Zusammcnsetzen des Acrmels aus
mehreren Stofsstücken. Unsere dem
Bilde bcigegebenc Schnittübersicht
wird die Damen über die Form des Nr . 6. Fichnkragm für glatte Blousentaillen.
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Nr . 7 . Straßenklcid mit Kcilcinsätzen aus Sammt für ältere Damen .
( Dia Fa?on eignet sich auch zum Umarbeiten älterer Kleider .)
(Verwendbare Schnittübcrsichtzur Rockgrnndsorm: die der Abb. Nr . 14,
Heft 8 ; verwendbare Grundform zur Umhülle: Begr .-Nr. I , Rückseite
des Schnittbogens zu Heft IS , VII . Jahrgang ; Beschreibung im

Artikel : Das Umarbeiten von Toiletten .)

locker zu lassen¬
den Bändchen
unternäht wer¬
denkönnen . Die
Taille schließt
rückwärts niit
Haken und hat

anpassendes
Futter . Die
Oberstoffrücken-
bahnen sind
glatt über das
Futter gespannt,
dieVordertheile
beimAusschnitt-
rande in einige
Falten geord¬
net , die, wie au
der Abbildung
ersichtlich , über

den Gürtel hängen . Daniit dies ermöglicht werde, legt man seitlich beim
Ansätze an die Naht in Gürtelhöhe den Stoff der Vordertheile zu einer
ziemlich tiefen nach unten schauenden Falte ein, deren Rand allenfalls einige
Centimeter breit niedergenüht werden kann. Den runden Ausschnitt umgibt
Fellbesatz. Das L jour - Spitzenplastron wird eingenäht und der Stehkragen
rückwärts geschlossen . Rundgeschnittene Ballonärmel mit Gummizügen .

Abb . Nr . 1 . Krauzeljungfer -Toilette aus Tuch oder Taffet . Bei
Anfertigung des Rockes kann man entweder den in der Unterschrift ange¬
gebenen, das Maßverhältnis der einzelnen Theile erläuternden Schnitt ver¬
wenden oder sich nach den bei Abb . Nr . 4 angeführten Maßen halten .
Kommt einfach breiter Stoff in Anwendung , so schneidet man einen unten
in Stoffbreite gelassenen Vordertheil und formt um einen Rückentheil mehr ,
so daß die Breite des Nockes die gleiche bleibt und nur mehr Theile in
Anwendung kommen. Zum Einlegen wird mittelstarker echter Roßhaarstoff ver¬
wendet . Die Taille besteht aus der gewöhnlichen Anzahl von Thcilen und wird
rückwärts mit Haken oder einer Schnürvorrichtung geschlossen . Sie ist am
unteren Rande so abgeschrägt, daß der Bandgürtel , wie an der Abbildung
ersichtlich , dem Taillenrande untersetzt wird und diesen ergänzt . Damit er
sich nicht zusammenschieben könne , wird er au ein mit Fischbeinstäben aus¬
gestattetes Futter genäht . Futter und Oberstoff der Taille sind gleichartig
zu schneiden; in der vorderen Mitte wird an das Futter ein dünner Fisch -
bcinstab angebracht . Die Aermel haben eine Grundform aus dem Stoffe des
Kleides , die mit vier übereinanderfallenden Gazevolants gedeckt wird . Den
Ausschnitt umgibt eine Bandspange ; beiderseitig Schlupfen aus Chinsband ;
rückwärts in der Mitte beim Ausschnitt eine Masche.

Abb . Nr . 2 . Brautkleid in Prinzeßsorm . (Mit Schnitt .) Das Kleid
schließt rückwärts mit einer Schnürvorrichtung und ist am unteren Rande
mit einer von einer Myrthenguirlande durchzogenen Ruche aus Jllusiontüll
garnirt . Der Vordertheil ist in der Mitte nahtlos und mit Uzelnähten aus¬
gestattet , die bis znm Achselrande reichen. Von den Seitenblättern werden
die beiden ersten dem Vorderblatt zugekehrten verbunden und nur an der
rückwärtigen Kante geschrägt, allen anderen Bahnen sind , damit die erforder¬
liche Weite der Schleppe erzielt werde, mit Zwickeln versehen, die an beiden

Acrmels aufklärcn , dessen Stulpe ganz aupassend ist . Zu
der Stulpe kann allenfalls der alte mit Spitzen zu be¬
kleidende Aermel in Anwendung kommen.

Das Plastron aus Spitzen ist mit gereihtem Ansatz
begrenzt und die Fellrevers können allenfalls durch Revers
aus Sammt ersetzt werden . Lange Schärpentheile aus
Spitzen , die den Fellpatten angesctzt werden , fallen ans
den Rock herab , der, wenn die Breite der zu verwendenden
Stofftheile nicht ausreichen sollte, allenfalls auch mit ein¬
gesetzten glatten Thcilen (übereinstimmend mit den Aermeln)
versehen sein kann. Man kann das ganze Plastron zum
Abnehmen richten, um es allenfalls zu anderen Gelegen¬
heiten durch ein anderes ersetzen zu können. — Wir glauben mit unseren Anregungen
nicht fehl gegangen zu sein und werden in der Folge noch verschiedene, zum Um¬
arbeiten sich eignende Vorlagen bringen . (Fortsetzungfolgt .)

* * U . I? .*

Umschlagbild ( Vorderseite .) el . Frühjahrstolfiic sür Frauen. An die hohe
schmale Kappe, die glatt mit Sammt bespannt ist, schließt sich an jeder Seite ein
großer Vogel ; die Kappe ist von einem gereihten Gazevolant umgeben, der eine Bor¬
düre aus Atlasstreifen hat . Bindeschürpen aus Gaze .

>! . Friihjahrs - Umhüllc aus Tuch mit Stickerei. Die Grundform ans Changcant -
Taffet ist wie der darüberfallende Tuchtheil rund geschnitten und mit einem Plissevolant
besetzt , den eine plissirte Ruche abschließt. Der Tnchkragen wird hie und da an die
Grundform gehalten und ist am Rande zackig gestaltet . Breite , verstürzt angefügtc Rcvers -
klappen ; Stuartkragen mit untersetzter, plissirter Halskrause aus changircndem Taffet .

0 . Friihjahrshut aus Tuch mit barettartig geschoppter Kappe und weicher , mit
Changeant - Seide stafsirter rund geschnittener Faltcnkrümpe . Zwischen Kappe und Krämpe
liegt ein Band , das seitlich zu breit abstehenden Maschenschlupfen geordnet ist . Federu -
gcsteck mit nach rückwärts gestelltem Vogel .

Umschlagbild (Niickscitc.) Gesellschafts- und Dinertoilette für junge Frauen.
Der Rock ist ans Zwickelbahncn zusammenzusetzen, die mit mittelstarkem echten Roß¬
haarstoff unterlegt und immer mehr geschrägt werden , je näher sie der rückwärtigen
Mitte kommen. Den Jnuenraud des Rockes umgibt ein mit verschiedenfarbigen Bündchen
benähter Plissevolant ans weißem Batist ; außen ist eine Fellnmrahmung angebracht . Die
Rückenbahnen werden in Hohlsalten geordnet , die allenfalls , uni die Form zu behalten,
mit ziemlich

Nr . 8 . HochzeitS - oder kiescllschastS -Toilette für ältere Damen . (Tic Fa ?» » eignet
sich auch zum Unmrbeiten älterer Kleider .) (Lchnittnbersicht zun, Maschen¬
ärmel : auf dem Schnittbogen zu dieseni Hefte ; verwendbare Schnittnbersicht zum
Schlepprock : die der Brauttoilette , Vorderseite des Umschlages zu Heft 9 saus dem
Schnittbogen) ; mit entsprechender beliebiger Verkürzung und ohne die letzte Rücken¬

bahn ; Beschreibung im Artikel; Das Umarbeiten von Toiletten .)
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Seiten angesetzt werden . Den Rückentheilen kann unterhalb des Schlus¬
ses auch zum Einlegen von Falten bestimmter Stoff in der Mitte an¬
geschnitten werden . Die Garnitur der Toilette gibt ein Faltenarrangement
aus Stoff an einer Seite , an der anderen ist Jllusiontüll in duftigen
Falten angebracht . Ein Myrthenbouquet sitzt in einer Masche an der
Achsel . Steif gefütterter Stehkragen ; der Aermel ist beim Ansätze an das
Armloch in Hohlfalten geordnet und wird an der äußeren Naht , wie ans
dem Schnittbogen angegeben , in Falten gelegt, die ihn überhängend
gestalten . Arrangement aus Tüll an den Aermeln .

Abb . Nr . 3. Frühjahrshut ans grobem , blanen Modestroh (Ma -
telot - Fa ?on) , mit blau - grün changirendem , gestreiften Seidenstoff garnirt .
Seitlich dunkelblaue, thcilweise mit Kolibrifederchcn beklebte Steckfedern.

man nimmt dazu einen etwa 18 — 20 em breiten Stoffstrcifen und
formt den Zwickel durch tieferes Einlegen der Vorderbahnen . Will man
den fremden Stoff nicht einsetzen , so kann der Vorderthcil aus einem
Stoffstück geformt werden ; in diesem Falle ist er unten 106 , im anderen
je 65 cm breit und nach oben hin je nach Erfordernis zu schrägen. Der
erste Seitentheil bleibt wie der zweite und die zwei ersten Rückenblätter
an der der Vorderbahn zugekehrten Kante fadengerade und mißt unten
50 cm , der zweite Seitentheil ist unten 70 cm breit und wird mehr ge¬
schrägt als der erste. Die vier Rückenbahnen (der Rock besteht demnach,
wenn der Bordertheil getheilt wird , ans zehn Bahnen ) sind unten je 70 cm
breit ; es werden , wie bereits erwähnt , die ersten nur an einer Seite ge¬
schrägt, während die zweiten bei beiden Nähten gezwickelt sind . Die
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-Ir . S. Promenadclleid aus gestreiftem Liagonalstoff mit Weftenjäckche» für schlanlc Damen. (Schnittübersicht zum Westenjtickchen ; auf dem
Echmttbogcn zu diesem Hefts; verwendbare Schnittüberficht zum Nock : die der Abb . Nr . 14, Heft 8 ; verwendbarer Schnitt zum Tailleufuttcr :
Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft g, IX . Jahrgang .) — Nr . 18 . Promenadekleid ans silücrgrauem Tuch für junge Frauen
(Genre Jucroyable ). (Verwendbarer Schnitt zum Rock : Begr . -Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 28 , XIII. Jahrgang ; verwendbarer

Schnitt zur Schoßtaille : Begr .-Nr , 4, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Mb . Nr . 4. Englisches Pronienadekleid ans cotelirtein Wollstoff .
(Mit Schnittüliersicht. ) Der Rock ist etwa 6 m weit und ans Zwickcl-
iheilen znsammengestcllt , die mit starkem echten Roßhaarstoff versehen
und mit Taffet oder Richmont gefüttert werden . Durch die starke Schräg¬
ung der einzelnen Bahnen wird die Glockenform des Rockes erzielt ; der
Bordertheil hat eine aus fremden Stoff (etwa Sammt ) eingesetzte Falte ;

Rückenbahnen ordnet man in Hohlfalten , die durch die beiderseitige
Schrägung Dütenform annehmcn und mit Bändchen unternäht werden
können. Am Rande des Rockes kann eine das Abstehen der Falten be¬
wirkende Bastborde zwischen Futter und Obcrstoff angebracht werden .
Der Jnnenrand kann mit einem glatt aufgenähtcn Band oder einer
Borde garnirt sein . Die Schoßtaille hat ein angesetztes rundgeschnittenes
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Schößchen, das aus zwei Theilen zusammengesetzt wird und rückwärts allenfalls
geschlitzt oder mit eingesetzten Falten versehen sein kann . Die Taille besteht aus
der gewöhnlichen Anzahl von Theilen ; der Rücken kann getheilt oder nahtlos
gelassen werden . Der übertretende Theil der Vorderbahn ist dem rechten Theilc
angesetzt und vermittelt scheinbar den Verschluß, der außerdem noch in der
Mitte mit Haken bewerkstelligt wird . Drei große Knöpfe halten den Latztheil
nieder , auch das Schößchen ist mit drei Knöpfen versehen. Der Kragen ist rund
geschnitten, Vatermördercravate ans Seidenstoff ,

Abb , Nr , 5 . Brautkleid aus Atlas im Genre «Alt -Wien - . Mit Schnitt -
Übersicht . ) Der Rock kann nach der auf dem Schnittbogen zu Heft 9 angegebenen
Schnittübersicht geschnitten werden , an der die Maße deutlich angegeben sind ,
Gewöhnlich läßt man die Schleppe etwa 70 bis 80 em lang ; er wird mit
mittelstarkem echten Roßhaarstoff unterlegt . Der Rand des Rockes kann
entweder mit stellenweise angebrachten Spitzcncocarden , Bandschleifen mit kleinen
Bouquets oder mit einer Jllusionrnchc , wie bei Abb , Nr , 2 garnirt sein . Die

Rückenblätter und Seiten¬
bahnen sind , soweit sie am
Boden liegen, mit Seide
staffirt oder ganz gefüttert ;
am Jnnenrand ein glatt oder
in Rnchcnform anfgenähtes ,
schmales Band , Die Taille hat
Schnebbenfa ^on und mit dem

Nr, 12 , FriihjahrS -UmhMe ans » lissirtem Tastet Mid chinirtem oder gemaltem
Tammt für junge Frauen . (Verwendbarer Schnitt zur Passe : Fig , 1 der Begr,-

Nr, 1, Rückseite des Schnittbogens zu Heft IS , VII. Jahrgang.)

Nr , 11 , Straßenkleid aus Rips mit kurzem soutachirten
Jäckchen . (Verwendbarer Schnitt hierzu : Begr, -Nr , ü,

Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte, )

gereihte Spitze oder ein mit Seide gestickter
Batistvolant , L. sour eingesetzte Entredeux in
Bordnrenform , Am Halsrand tritt die Gar -
nirung reicher auf und ist seitlich mit einer
Maschenschleife aus farbigem Band besetzt ,

Abb , Nr , 9 . Promenadeklcid aus ge¬
streiftem Diagoualstoff mit Westcnjiickchcii .
«Mit Schnittübcrsjcht .) Die Taille schließt
vorne mit Haken und formt vorne und rück¬
wärts eine stumpfe Schncbbe , Sie hat gleich¬
artig mit dcni Futter geschnittenen Obcr -
stoff und kann auf zweierlei Arten hergestellt
werden . Entweder man bringt das Jäckchen
mit der Taille in Verbindung und besetzt
das Futter dann nur an den entsprechenden
Stellen niit Stoff , oder man fertigt das
Westenjäckchen unabhängig von der Taille
an , so daß es separat angelegt werden kann.
In beiden Fällen wird der obere Jäckchen-
theil nicht mit den Futtertheilen verbunden ;
der Besatz aus weißem Tuch ist entweder
an die Taille oder an das Jäckchen anzn -
bringen und mit Stahl - oder schwarzen, auch
braunen Soutaches - Schnürchen zu benähen ,
Tie Achseltheile des Jäckchens werden länger
gelassen , um als Epauletten aufznlicgen , die
Armlochränder werden separat nettgemacht
und sind mit Hohlstichen an die der Taille
zu befestigen, wenn das Jäckchen an diese
angebracht werden soll , Nundgeschnittcner
Stehumlegekragen mit Soutachesbesatz ,

Abb , Nr , 10 . Promeuadekleid ans silbergrauem Tuch. Die Jackcntaille hat doppelte
Vorderbahnen , deren untere in der Mitte mit Haken schließen und entweder aus Futterstoff
mit entsprechendem Besätze gebildet oder auch aus weißem Tuch geschnitten sein können. Der
untere Rand des Gilets ist einige Male mit Seide , etwa abstechender, gesteppt. Die oberen
Borderbahnen treten ein wenig übereinander und sind mit einem Revcrskragen aus Sammt
oder Ottomane besetzt , dem sich ein Stehumlegekragen aus gleichem Material anschließt. Die
Revers sind mit weißen, gesteppten, oder mit dünnen Schnürchen benähten Biaisleisten unter¬
setzt , Das Plastron , welches das Gilet deckt, kann separat angelegt und in beliebiger Art gewählt
werden , Unser Modell war mit einem Falbeljabot aus Seidengaze ansgestnttet . Die Rücken -
nnd Seitentheile sind entsprechend lang geschnitten, das Schößchen fällt in mäßig tiefen Dütcn -

falten auf und ist mit aufgesetzten Taschenklappen versehen. Tie Acrmel sind ans Sacktheilen
und Stulpen gebildet und am Kugelrunde in der Mitte bedeutend höher gelassen als an den
Seiten , Rundgeschnittene angesetzte Stulpen an den Aermeln ,

Abb , Skr, 11 . Straßcuklcid aus Rips mit soutachirtem Jäckchen. Der Rock wird in
bekannter Art entweder aus Zwickelthcilen oder aus einem Vorderblatt und zwei runden Bahnen
znsammengestellt und mit 50 ein hoher Steifeinlage und Taffetfutter versehen. Sein Jnnen¬
rand kann mit einer glatt anfgenähten Borde verziert sein . Zu dem Rocke kann eine beliebige
Blouse ans Taffet oder eine glatte Taille getragen werden ; das Jäckchen ist kurz , niit ange¬
schnittenem Dütenfalten -Schößchen ausgcstattet und schließt vorne unter der aufgesetzten Hohl¬
faltenleiste mit Haken, Es ist mit Hellem Atlas gefüttert und hat von den Achselnähten oder

von den Rückentheilen ausgehende aufgesetzte Leisten, die mit Soutachesborden geziert sind . Im
Schluffe sind in die Vordcrtheile Knopflöcher eingeschnitten, in denen die Spangen sich ver¬
lieren , Gleiche Knopflöcher können in beliebiger Höhe an den Rückentheilen den Abschluß der

Leiste bilden . Das Schößchen kann rückwärts geschlitzt und zackig gestaltet sein,
Abb, Nr , 12 . Friihjahrs -Umhüllc aus plissirtem Taffet niit Paffe ans chinirtem oder

gemaltem Sammt , au die ein breit abstehender rundgeschnittener Stuartcragen gesetzt ist . Dieser

hat Stcifeinlage und eine Jnnengarnirung aus dünner Lnftstickerei oder Spitzen , Bläschen an
der Passe ; die beiden plissirten Tasfctvolants haben untersetzte Plissös aus Crüpelisse,

Abb , Nr , 13. Straßen - uud Besuchslleid ans Tuch mit Schunrstichstickerei. Der Rock besteht
aus Zwickeltheilen, und ist , wie ersichtlich , an jeder Naht mit einem eingesetzten Fächerplisse

Fnttcr gleichartig zu schneidenden Oberstoss, Sie schließt rückwärts

mit Haken oder einer Schnürvorrichtung und ist mit einem Faltenplastron ans Gaze ausgestattet ,
das mit einem breiten Berthenkragen abgeschlossen wird . Dieser ist steif gefüttert und mit zwei Reihen

untersetzter Spitzen versehen, Faltenrnche auf denk Stehkragen ; die Falten sind gespannt und

springen als Köpfchen ans . Das Fichu hat angesctztc Spitzenbarben ; Ballonärmel niit Stulpen ,

Abb , Nr , 6 . Fichukrageu aus weißem Batist oder Seidenmousseline , Den Abschluß des eme

spitze Weste freilassenden Kragens gibt eine , > , ,

Nr. 13. Straßen- und BefuchSkleid aus dünnem Tuch mit
Schnurstichstilkerei für junge Frauen . (Verwendbarer Schnitt
zum Keilbalmcnrock : Begr .-Nr , 1, Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu Heft 8 ; zum Taillcnfutter : Bcgr . -Nr , S, Vorder-
feile des Schnittbogens zu Heft g, !X, Jahrgang) verwend-
bare Schuittübersicht zum Schostthcil: die der Abb, Nr, 4 :

Schnittbogen zu diesem Hefte .)
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versehen, der in gleichem oder Seidenstoff gewählt
werden und mit Soutachirung gedeckt sein kann. Beide
Kanten der betreffenden Zwickeltheile müssen abgeschrägt
werden ; die Plissss sind nach oben hin schmal zu¬
laufend einzulegen und werden an beiden Seiten mit
Hohlstichen mit den weggebogenen Zwickeltheilkantcn
verbunden . Dies hat erst zu geschehen , wenn die Plissss
eingeheftet sind . Kleine, an den Rändern gesteppte
Spangen mit aufgesetzten Knöpfen halten die Plisse-
falten zusammen . Die einzelnen Rockbahnen sind mit
mittelstarkem echten Roßhaarstoff gefuttert und werden
sammt dieser Einlage entsprechend umgebogen . Die Rük-
kenbahnen, von denen zwei oder drei in Anwendung
kommen, sollen zu Hohlfaltcn geformt und mit Bänd¬
chen nnternäht werden . Die Taille hat anpassen¬
des Futter und schließt vorne unter der übertretenden
Hohlfalte mit Haken. Die doppelte Hohlfalte , die ein
wenig überhängt , ist aufgesetzt und tritt , an einer Seite
angenäht , an der anderen über ; zwei niit Knöpfen fest-
gehaltene Spangen halten sie nieder . Der Oberstofs
wird auf anpaffendcm Futter überspannt und kann
allenfalls schoppig überhängcnd gestaltet sein. Das
Schößchen wird separat angesetzt und wie die aufge¬
setzten Doppelvorderthcilc entweder gesteppt oder sou-
tachirt . Faltengürtel aus Seide , faltiger Stehkragen
aus Seide , rückwärts mit Haken zu schließen und als
Abschluß eines abstehenden Kragens angewendet .

Abb . Nr . 14, 15 und 17 und 18 . Friihjahrshüte .
Nr . 14 : Toqne mit Kappe aus L fonr -Perlen -Passe-
menterie , die niit weißer Seide unterlegt ist . Ringsum

sind Primeln unter das Hütchen gesetzt ; seitlich eine Masche aus weißem, mit schwarzen Spitzen gedeckten Seidenband . — Nr . 15 und 17 : Runder

Hut ans braunem groben Modestroh mit Barettkappe und mäßig breiter Krümpe ; auf diese legt sich ein in breitgestreckte Falten geordnetes
Arrangement aus braunem Sammt mit Stahlagraffe . Rückwärts zu beiden Seiten große Maschen ans chinirtem Band mit Straußfedern -Panache
und eine Gold -Passementerie - Bordure . — Nr . 18 : Lederfarbiger Filzhut mit Persianer -Verbrämung und mehrfarbigem Reiher . Borne ein breites
Falten -Arrangement aus Band , dessen oberer Theil ebenfalls mit Fell verbrämt ist .
Das Band wird niit einer breiten Agraffe aus Stahl niedergchalten .

Abb . Nr . 16. Fich », aus Balenciennes - Entredeux und schmalen Batist¬
streifen zusammengesetzt und mit einer breiten gereihten Ansatzspitze garnirt , die am
rückwärtigen Theile aufgestellt werden kann. Die Theile werden gekreuzt befestigt.

Nr. 14 . Früstjahrstoquc mit Primeln und Chiiie -Bmid für grnnen. - Nr. IS. Frnhjahrshnt ans braunem
Modestroh mit Barettkappe und Sammt-Arraugemeiit . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr. 17 .)

Abb . Nr . 19 . Blonseilkleid sür

Nr. 16. Fichn an(
Scideumonsscliuc
und Spitzen im

Genie »Marie
Antoinette- .

Frnhiahröhnt
Arranpemeut

ansiltzt zu

Mädchen von 8 bis 10 Jahren . Das
Röckchcn aus grauem Flanell ist
aus geraden , nur wenig gezwickel-
ten Stoffbahnen znsammenzusetzen
und am Rande mit einigen zum
Auflassen bestimmten Säumen
auszustatten . Es schließt mit einem
Schärpengürtel aus gleichemStoffe
oder aus Seidenstoff ab , der seit¬
lich oder rückwärts zu einer losen
Schleife geknüpft wird . Die fntter -
losc Blouse aus weißem Flanell
schließt rückwärts sichtbar niit
Knöpfen und hat am Vordertheil
und den Rückenbahnen aus dem
Stoff selbst gebildete Säumchen ,
denen sich schmale gestickte Streifen
anschließen. An den Achseln
Stickcreitheile . Ballonürincl niit
Gummizügen über den anpassenden,
mit den ersten zugleich den Arm
löchern anzufügcnden Unterürmelu .

Abb . Nr . 20 bis 24 . f
Promenade- und Besnchs-
klcider mit abstechenden
Taillen . (Schnitte zu Nr . 22,
29, 24 . ) Nr . 20 : Der Rock wird
wie die der Toiletten Nr . 21 bis
29 in der bei Nr . 24 angegebenen Weise angcfertigt . Die Toilette kann in verschiedenen Farben -
compositionen ausgeführt werde» ; es ist z . B . sehr hübsch , den Rock aus bcigefarbigcm und die
Spenccrtaille aus braunem Tuch herzustellcn. Diese hat doppelte Vorderbahueu . Die unteren schließen

in der Mitte niit Haken und können allenfalls aus dem Stoffe des Rockes geschnitten
sein ; sie sind mit einem drapirten Plastron ans beigcfarbigem oder weißem, mit
schwarzen Spitzen und Entrcdeux besetzten Pongis gedeckt , das an einer Seite angenäht
wird und sich beim Knoten überhakt . Der Rückentheil ist nahtlos , die Vordertheile sind
je nach Schweifung mit Einnähern versehen und zu deu ihnen angeschnittenen Revers¬
klappen nmgelcgt . Der Stuartkragen ist angeschnitten oder angesetzt . Damit der Rock nicht
hervorrntschc , statte man ihn mit einer breiten , mit Fischbcin versehenen
Besatzbinde aus . Man füttert ihn mit mittelstarkem echten Roßhaarstoff .
— Nr . 21 : Das Jäckchen hat einen angeschnittenen , durch die mäßige
Schrägung der Theile seitlich nur wenig faltig auflicgendeu Schoßtheil , dem
bei den Seiten - und Rückentheilnähten der zum Einlegen der Falten be¬
stimmte Stoff angeschnitten, d . h . zugegeben werden muß . Es ist aus
der gewöhnlichen Anzahl von Theilen znsammenzusetzen; der Verschluß
geschieht vorne in der Mitte mit Haken. Ein dem rechten Vordertheile
angeschnittenes oder angesetztes Stück fügt sich niit drei Bronce - oder
Altsilberknöpfcn, oder mit kleinen mit Schnallen sich verbindenden Spangen
dem anderen Theile an . Die Revers , denen sich die Halskrause als fort -^

laufendes den spitzen Ausschnitt ergänzendes Jabot anschließcn kann, sind
den Vorderthcilcn anznschneiden. Der dem Halsrande angesetzte Faltcn -
kragen besteht aus zwei steifgefütterten , rundgeschnittenen , faltig ein-

Nr. 18 . Ledersardigcr Ulzhut mit Perstaner -BerbriilMliig sür die ck«i»i-8»!80ii .
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Nr . 19 . Blouseu -Hauskleid für Mädchen von 8 bis 10 Jahren . (Verwendbarer Scymtt zur Blouse : Vcgr .-Nr . 6, Vorderseite des Schnittbogens
feite des Schnittbogens zu Heft 3, VIII . Jahrgang föhne Jig . 3) ; zu den Futter -Vordertheilen : Fig . 3 der Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens
Abb . Nr . 21 , Heft ü.) — Nr . 22 . Besuchs - und Straßenkleid mit Heller, etwa silbergrauer Tnchtaille und schwarzem Atlasrock . (Schnitt zur
gemaltem Tuch . (Schnitt zu den Vordcrtheilen : Begr .-Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte ; zu den übrigen Tbeilen verweirdbar
Tas Kleid kann ganz aus Tuch oder Wollstoff verfertigt werden ; die Schoßtaille könnte ringsum mit dem kurzen , den Vorderteilen untersetzten Sammttbeil auseestattct . , , ^ ..... k- - - . . . . , . . . , . .ans schwarzem Sammt . (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15, VIII . Jahrgang ; Schnittübersicht zum Aermel auf lem Schnittbogen zu diesem Hefte .) . „„ ^ ^ ,7 ^ . r; ruhiahrSiäckchen aus mausgrauem Tuch für junge Damen , (« -chnitt hierzu : Begr .-Nr . 5, Vorder,eite des Schnittbogens zu d:e,em Hefte .) — Nr . 27 . Frnhiahrshnt aus schwarzem Tüll

mit Silbcrflitterssckercl »«o v-hlneband -Garnitnr .
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Nr . 28 . Blousentaille mit Spangengnrnitur für Iliiigc
Mädchen . (Vereinfachung : Das Spaiigemineder
könnte entfallen. Schnitt zu Achselpatten und Mieder -
theil : Begr .-Nr . K, Berbers , d . Schnittb . zudiesemHcfte;
verwendbarer Schnitt zum Taillciisuttcr : Begr .-Nr . 2 ,
Berbers , d . Schnittbog . zu Heft g, IX . Jahrg .) — Nr . -ck.
Blonfentaiüe mit Schößchen und separatem Fichniragen
für junge Mädchen . (Berwendb. Schnitt : Begr .-Nr
Norders, d . Schnittb . zuHeft ? , IX . Jahrg . ; verwendb.
Schmitz . Ballonärmel : Fig . Sb . Begr .-Nr . >, Vorders
d. Schnittb . zu Heft 5, IX. Jahrg .) Nr . 30 . Kragen und
Manchetteans Lnftstickerei für glatte Taillen . - Nr »1
u . 32 . Promenade - und Reisemantel mit separat auzii-
lcaendein kapuzenkragen. Vorder- u . Rückansicht . (Ver¬
wendb . Schnitt z. Grundform : Begr -Nr . 7, Vorders.
d. Schnittb . zu diesem Hefte ; verwendb. Schnitt zu Kra¬
ge» und Capnze : Vegr .-Rr . I , Vorders. d . Schmttb . zu
Heft 7, IX Jahrg .) - Nr . 33 . Zr>ih,ahrs -Umh » llc an«
Tuch mit Tchnnrstichstickerci und Sammt -APPlication
färFranen . (Verwendb. Schnitt : Begr .- Nr . S. Vordem.
L. Schnittb . zu Hest S, IX . Jahrg ., mit e» t,prechc„ dcr
Passcii -Abrundliiig d. Patte,ttheilcs Fig . I »
Frnhjahrspaletot anS Tuch mit Seidcncr«pe -Be,atz.
(Verwendb. Schnitt : Begr .- Nr . 2 , Vorders. d . Schnitte ,
z» Hest 8, lX. Jahrg . , - Nr . 35 . Reise- und Regen¬
mantel aus Cheviotmit Patten -Reverssragen .
hiezu - Begr .-Nr . 7 . Vorders. d . Schnittb . zu die,e »,
Hefte .) - Nr . 3«. Offener Friihjahröpaletot Mit ailfgc-
steppten Stoffleistcn. (Schnitt z. offenen Bordcrthcl :
Begr -Nr. 8, Vorders. d . Schnittb . zu diesem Hefte ; als
Schnitt zu den Rücken- und Seiteutheilen und Aermel»
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gelegten Theilen , unter die, wie an der Abbildung ersichtlich , gefaltete
Blondenspitze oder eine Gazeruche gesetzt ist . Ans der geschlitzten Rücken¬
naht tritt am Schößchen ein gleichartiges Arrangement heraus . — Nr . 22 :
Zu einem schwarzen Atlasrock ist bei dieser Toilette eine hellgraue oder
weiße Tuchtaille bestimmt worden , deren tiefer Westenausschnitt ein Plastron¬
hemd mit Säuinchengarnitur sichtbar werden läßt . Den Ausschnitt be¬
grenzt ein Shawlkragen ans Atlas , der so anschließt, daß er spitzgeformt
erscheint. Einige in der vorderen Mitte angebrachte Haken vermitteln
nebst den: Elfenbeinknopf den Verschluß . Die Schoßtheile der Taille sind
geschrägt und fallen in mäßig tiefen Wellcnfalten auf . Der Schoßtheil soll
mit schwarzem Atlas unterlegt sein . Mäßig weite Ballonärmel . — Nr . 23 :
Die mit einem kurzen Schößchen ansgestattete Taille kann das über¬
tretende Vordertheilstück entweder angeschnitten oder angesetzt erhalten .
Ter Verschluß geschieht mit vier großen Rococoknöpfen. Die Taille hat
dünn ansgeschabte Fisch¬
beinstäbe, wie die der Abb.
Nr . 22 und einen Shawl -
kragen aus Faille oder
Atlas . Wenn sie in hell¬
grauem Tuch gewählt und
mit mattblauenBlumen be¬
malt ist, kann sie zu einem
dunkelgrauen Tuch- oder
Ritzersammtrock getragen
werden . Die Malerei kann
entfallen und durch Spitzen¬
dessins ersetzt werden . —
Nr . 24 : Der aus braunen :
Atlas verfertigte Rock ist
etwa 6 in weit und ans
neun bis zehn Zwickel¬
bahnen zusnmmcngestellt,
die man unten in Stoff¬
breite läßt und nach oben
hin entsprechend schrägt.
Die einzelnen Bahnen sind
mit mittelstarkem echten
Roßhaarstoff zu unter¬
legen. Die Rückenblütter
können allenfalls an beiden
Kanten gezwickelt sein . In
diesen: Fall wird mit der
Verbindungsnaht ein ge -
radefadiges Stoffleistchen
initgefaßt , das ein Ans¬
dehnen der schrägen Naht
hmdert . Die Bahnen wer¬
den außer der Steif -Ein -
lage mit Taffet oder Sei¬
denstoffgefüttert , allenfalls
auch mit Satin oder Fon -
lardine , und mit Seide
breit besetzt . Den Jnnen -
rand des Rockes schmückt
ein schwarzer, mit weißen
Ansatzspitzen versehener
Batistvolant oder ein
glatt aufgenähtes farbiges
Sammtband . Die Jacken¬
taille schließt mit Haken
in der Mitte , am über¬
tretenden Theile mit
Sammtknöpfen und ist am
Schoßtheile mit Seide
staffirt . Das Schößchen
fällt in mäßigen Wellen¬
falten ans und kann rück¬
wärts eingelegte Falten
haben . Die breiten Revers
können angeschnitten oder
angesetzt sein und sind von
einem untersetzten Doppel¬
revers begleitet , der in
Verbindung mit dem
Stuartkragcn angefertigt
und dem Jäckchen unter¬
setzt wird . Der Umlege¬
kragen ist verstürzt angesetzt
und wie der Revers am
Rande gesteppt.

Abb . Nr . 25 und 26 .
Zwei Promenade -Jacken .
Mit Schnittiibcrsicht »nd
Schnitt . ) Nr . 25 : Weites
Jäckchen aus schwarzem
Sammt , mit Heller Seide
gefüttert und mit einer
untersetzten Spange ver¬
schließbar. Die Vordertheilc
legen sich zu Klappen um,

denen sich der breite Umlegekragen anschließt. Das Jäckchen hat weite
Sackärmel mit angeschnittenen Faltenstulpen . — Nr . 26 : Jäckchen mit
aufgesteppten Stoffleistcn ; die Schoßtheile liegen fast faltenlos auf und
können an den einzelnen Nähten geschlitzt sein . Der Reverskragen ist
angeschnitten und mit einem Sammtspiegel ausgestattet . Eine aufge-
stcppte Stoffleiste umgibt den Revers , dem sich der breite Umlege¬
kragen anschließt.

Abb . Nr . 27. Friihjahrshnt ans schwarzem Tüll mit ä sonr -Krämpc,
die mit Silberflitter bestickt ist . Der Tüll ist plissirt und am Rande mit
einer Reihe von Wittern begrenzt . Seitlich ein Gesteck ans blaugrünem
Chinsband , denen sich Steckfedern und rothe Rosen anschließcn.

Abb. Nr . 28 und 29 . Zwei Blousentaille ». Mit Schnitt ) . Nr . 28
hat anpassende Fnttertheile und schließt rückwärts mit Haken. Vorder -
und Nückenbahnen des Oberstosfes sind im Schluffe in Strahlenfalten

MM

. F/4

ML -MN
^ /

WWW- «.

W ! P.:

ENK » ZS

« «

Ed -

^ 4"

Nr . 37 . Englisches Strastcnkleid anS Cheviot mit Sammtpassepoile-Garnitur . (Schnitt zum Feigcnärmcl ; Begr . -Rr . 0, Vorderseite des
Schnittbogens zu diesem Hefte ; verwendbare Echnittübersicht zum Rock : die der Abb. Nr . 1L, Hcst 8 ; verwendbarer Schnitt zur Taillen-
grundform : Bcgr .- Nr. 2 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 0, IX. Jahrgang .) — Nr . 38 . Promenade - und BesnchSkleid mit Jacken¬
taille fiir' s Frühjahr . (Tchnittübcrstcht zum Rock : auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte ; verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Begr .-
Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S, IX . Jahrgang ; mit entsprechender Verkürzung und ohne übertretenden Theil der Fig . 5 .) —
Nr . 39 . Reise- und Regenmantel ans imprägnirtem , englischen Stoff . (Schnittiibcrsicht zum Bordertheil : auf dem Schnittbogen zu diesem
Hefte ; vciweudbare Schnittübersicht zum Aermel : die der Abb. Nr . 25 , ebendaselbst ; verwendbarer Schnitt zu den übrigen Tbeilen : Begr .-

Nr . 7, ebendascchst .)
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formt zwei übereinandcrliegende Zocken .
Abb . Nr . 3l und 32 . Promenade - und

Reisemantcl. Die Grundform des Mantels
besteht wie der Mantel Nr . 35 aus Vorder -,
Seiten - und Rückentheilen, welch ' letzte ent¬
weder ani Schoßtheile stark geschrägt oder
zu eingelegten Falten geordnet sein können.
Die Bordertheile schließen , wie Nr . 32 ver¬
anschaulicht, mit Knöpfen , die doppelreihig
angebracht sind . Die Pelerine besteht aus
Zwickelthcilen und ist entweder einige Male

gesteppt oder mit Soutaches besetzt , die Capuze hat Seidenfntter und kann mit der Pelerine zusammen

separat angelegt werden . Die Schoppenärmel können mit Gummizügen ausgestettct sein.
Abb . Nr . 33 . Friihjahrsmnhiille aus Tuch mit Sammtapplication . Der Sattel kann nach der

als verwendbar angegebenen Schnittübersicht hergestellt werden : man schneidet den Passentheil in ent¬

sprechender Länge rund ab , um die Passe zu erzielen ; der Ansatztheil kann rundgeschnitten sein und

wird wie die Passe und der Stehumlegekragen mit in abstechender Seide ausgeführter Schnurstich

stickerei geziert . Die Arabesken aus Sammt sind mit

geordnet und werden nur an
den Seitennähten mit dem
Futter zugleich gefaßt . Die an
die Futtertheile staffirten , diese
um je O4 cm überragenden
Kanten des Rückens decken,
znsammenstoßend , den Ver¬
schluß. Der Miedertheil ist,
wie an der Abbildung ersicht¬
lich , zu Zacken geformt und
schoppig überhängend gestaltet
und wird mit Knöpfen nieder¬
gehalten . Den Rand , so wie
den der Spangen umgibt eine
gedrehte Schnur , die den Span¬
gen und Zacken des Mieder -
theiles derart untersetzt ist ,
daß es den Anschein hat , als
seien diese durch die Schnur
verbunden . Dem Stehkragen
ist eine plissirte Krause aus
Tastet beigegeben ; gleiche Stulpen an den Ballouürmeln . — Nr . 29 kann das Schößchen
angeschnitten oder angesetzt erhalten und schließt ebenfalls rückwärts mit Haken. Der Ober¬

stofs wird nur bei den Seitennähten eingefaßt und hängt vorne schoppig über , während er
an den Rückentheilen straff gespannt erscheint. Den Fichukragen stellt man aus Luftstickerei¬
spangen her , die mit gereihten Spitzen zu besetzen sind. Halsmasche ans gelblichen Spitzen .

Abb. Nr . 39. Kragen und Manchette aus Lnftstickerei mit schmalem Randbesatz aus

Baiist und angesetzter Spitze . Die Manchette

Nr . 12 . FriihjalirSIeagcn aus Tuch mit Spangenbesatz. (Verwendbarer
Schnitt : Begr .-Nr . 1, Borders . des Schnittbog . zu Heft 1 t , VIII . Jahrg .)

Nr . 40 . Hauskleid mit offenem Plastrouiackche ». (Verwendbarer
Schnitt zu diesem : Begr .-Nr, L, Vorderseite des Schnittbogens zu
Heft 1, zum Aermel: Fig . 21 bis SS der Begr .-Nr . S, Vorderseite

des Schnittbogens zu Heft 7, IL . Jahrgang .)

Nr . 11 . Hauskleid aus chimrtem Flanell oder Voile mit Schlupfcn-
garnitur . (Bcrwendb. Schnitt zum Zäckchen : Begr .-Nr . L, Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Heft 19, VIII. Jahrgang , mit entsprechen¬
der Zugabe beim Halsausschnitt an Fig . 7 ; verwendbarer Schnitt
zum Nock : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 23 ,

VIII . Jahrgang .)

Schnurstich umrandet , so daß sie nicht auf¬
sondern eingesetzt erscheinen. Sammtbesatz
aus schrägfadigen Streifen am Rande .

Abb . Nr . 34. Frühjahrspaletot aus
Tuch mit vorne und am Rande angebrachten, ,
gleichfarbigen Seidencrvpe - oder Faillebesatz,
der von einer schwarzen oder dunkelfarbigen
Seidenschnur begrenzt wird . Die Form der
Schnur ist an der Abbildung genau ersicht¬
lich . Der Reverskragen ist mit Seide besetzt ,
aus den Vordertheilen nmgeschlagen und
mit einem Sammt - Umlegekragen ergänzt .
Stulpen mit Schnüren an den Aermcln . Der
Verschluß geschieht niit einer untersetzten
Kiwpflochleiste'

Abb . Nr . 35 . Reise - und Regenmantel
ans Cheviot . (Mit Schnitt .) Die Vorder -

theile sind weit und schließen mit Knöpfen;
sie können, wenn an beide Kanten Knopf¬
löcher angebracht werden , doppelseitig ge¬
schlossen werden . Aufgesteppte Stoffleisten an
den aus den Vordertheilen sich umlegenden ,
allenfalls auch verstürzt anzubringenden Re¬
vers , die durch einen mit einem Sammtspiegel
versehenen Umlegekragen ergänzt werden .
Taschenklappen decken die Einschnitte .

Abb . Nr . 36 . Frlihjahrspalctot . Mit
Schnitt .) Rücken - und Seitentheile sind unpassend und am Schößchen mäßig geschrägt. Die

Vorderbahnen lassen die Blonse oder Weste, die unter dem Paletot getragen wird , breit

sichtbar werden und sind, wie die Abbildung zeigt, mit von den Armlöchern ausgehenden

Stoffleisten besetzt . Knopfbesatzinnerhalb der , Revers bildenden Besätze. Sammtumlegekragcn .
Abb . Nr . 37 . Englisches Straßcukleid mit Sammtpassepoilcs . (Mit Schnitt .) Die Taille

hat doppelte Bordertheile ; die unteren aus weißem oder silbergranem Tuch schließen in

der Mitte mit Haken und sind mit einer doppelreihigen , in abstechender Seide ausgeführten

Steppnaht geziert, die die Form eines spitzen Plastrons hat und die Taille scheinbar in zwei

Theile trennt . Die oberen Bordertheile sind mit den unteren zugleich in die Seitennähte ge¬
nommen und zackig gestaltet , so wie dies die Abbildung angibt . Sic werden init schwarzem,

allenfalls dunkelfarbigem Sammt schmal rollirt oder passepoilirt und formen ein abstehendes

Jäckchen. Die unteren Bordertheile sind mit einem Stuartkragen besetzt , der steif gefüttert wird

und auch wegbleiben kann . Die Aermel bestehen aus Kcilbahnen und sind an den einzelnen

Verbindungsnähten mit schmalen Sammtrollirungen oder Passepoiles besetzt . Die Berbindungs -

nähte der Vorderbahn und rundgeschnittenen Rückenbahnen oder Seitenzwickel ist ebenlalls

übereinstimmend mit der Sammtgarnitur rollirt oder passepoilirt und mit kleinen Klappen ver¬

sehen , die an einer Seite den Schlitz, an der anderen die Tasche decken . Der Vordertheil kann um¬

geklappt werden , d . h . er bleibt 25 cm von oben gemessen unabhängig von den anderen Theilen .

ä r . 43 . Schlafrock mit anfgcsetzteni Falteiitheil und
? ainmtpakten für junge Frauen . (Schnitt hierzu :
Begr .-Nr . 1, Rucks, des Schmttbog . zu diesem Hefte.)
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Abb . Nr . 38 . Promenade - und Be-
snKskleid. <Mit Schnittübersicht ) Wie unsere
Schnittübersicht zeigt, ist der Vordertheil des
Rockes unten sehr breit und an beiden Kanten
sehr stark geschrägt, so daß der Rock, wie an
der Abbildung ersichtlich , seitlich breit ab¬
stehen kann. Die beiden breiten Rückenblättcr
sind rund geformt und gestalten durch die
Art , wie sie geschnitten werden sollen, die
Streifen des Stoffes spitz zusammentreffend .
Der Rock soll etwa 5 ^ bis 6 ro weit sein
und hat in Hohlfalten geordnete Rücken -
bahnen, die allenfalls mit Bändchen unter¬
näht werden können. Die Jackentaille besteht
aus der gewöhnlichen Anzahl von Theilcn

und hat schmale untersetzte Westentheile aus weißem Tuch, die mit Haken
schließen, wie der obere Theil der Jackenvorderbahnen . Das Schößchen
fällt in Dntcnfalten auf . Reverskragen ans weißem Tuch mit Application ,

die mit Knötchcnstich umrandet ist . Der Stehkragen ist geschlitzt . Der Rock ist
mit Einlage aus starkem echten Roßhaarstoff zu versehen.

Abb . Nr . 3 '1 . Reise - und Regenmantel aus imprägnirtem Stoff . (Mit
Schnittübersicht .) Die den halbweiten Vorderbahnen sich anfügenden Seitenthcile
sind wie die Rückenbahnen nach dem Schnitte Nr . 7 unseres Schnittbogens zu
formen ; der rechte Vordertheil ist mit einem je nach erforderlicher Schweifung
anzuschneidendcn oder anznsetzcnden Theil zu versehen, der bis zum Armloch
Übertritt und mit einem Knopfloch sich an den entsprechend befestigten Knopf
fügt . Stepprcihen begrenzen den Rand des im Schlüsse mit zwei Knöpfen nieder¬
gehaltenen Vordertheiles . Dem Stehkragen ist ein rnndgeschnittener , schmaler
Umlegetheil aus Sanimt angefügt . Die Aermel sind aus geraden Stofftheilen
hcrgcstellt und mit Gnmmizügen versehen, die sie zu

' ' " Nr . 45 bis 47 .
Uuterrock -Garnituren .

^ Nr . 44 . Englisches Straßenkleid mit Jäckchen uns Faltenrevers .
lTchiiittübcrficht zum Faltenrevers: auf dem Schnittbogenzu diesem
Hefte ; verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . s , Vorderseitedes Schnittbogens zu Hcst IS , VIII . Jahrgang söhne die Fig . 0 und 12) ;verwendbarer Schnitt zum Rock : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft 2S, VIII . Jahrgang .)

Köpfchen gestalten .
Abb . Nr . 40.

Hauskleid mit offenem Jäckchen. Das Plastron kann separat angelegt werden und ver¬
bindet sich mit Haken , die durch die zusammenstoßcnden Falten der Schoppen gedeckt
werden . Das Plastron aus Crepe oder Mousseline schließt mit einem Faltengürtel aus
schräg genommenem Sammt ab, der sich rückwärts mit Haken verbindet und hat einen
rundgeschnittencn abstehenden Kragen mit Spitzen - oder Schnur -Application . Das Plastron
kann allenfalls durch niitgefaßte Blonsen -Vordertheile ersetzt werden . Das Jäckchen hat
nahtlose Vorderbahnen und ist am Schoßtheile mäßig geschrägt. Shawlkragen aus Sammt ,ans den nmgeschlagencn Vorderbahnen gebildet , denen entsprechende Theile zur Er¬
gänzung des Kragens anznsetzen sind . Der Sanimt wird schräg geschnitten und nach
einer Mousseline-Probeform gebildet ; er ist anfznsetzcn und an der Kante mit Hohl¬
stichen zu befestigen. Der Rock ist mit schwachem echten Roßhaarstoff einzulegen.

Abb . Nr . 41 . Hauskleid aus chinirtem Flanell mit Schlupfen -Garnitur . Die Jacke
hat doppelte Vordertheile , von denen die unteren nach Belieben entweder in gleichemoder abstechendem Stoff gewählt werden können. Sie schließen mit Haken und sind bei
unserem Modell von einem übertretend eil Blousenplastron gedeckt, das an einer Seite
angenäht , an der anderen angehakt wird . Das Jäckchen hat
ein in zwei spitzen Zacken anfliegendes Schößchen mit mäßig
tiefen Dütenfalten und nahtlose Vorderbahnen , die an den
Kanten mit aneinandergereihten Schlupfen ans Band garnirt .
sind . Große Halsmasche aus Band , Stehkragenbesatz aus Band¬
schlupfen. Der Rock wird in bekannter Art angefertigt .

Abb. Nr . 42 . Frühjahrskragen mit Spangenbesatz . Die
Grundform kann entweder rnndgeschnitten oder aus Zwickel¬
theilen zusammengesetzt werden und ist mit Seide gefüttert .
Am Rande ein Stoffbesatz. Die Spangen sind geradefadig , an
beiden Rändern aufzusteppen und mit immer kleiner werden¬
den Knöpfen besetzt . Reverskragen niit Steppreihen , die in je
zwei oder drei Reihen auftreten .

Abb . Nr . 43. Schlafrock mit aufgesetztem Faltenthcil .
Wit Schnitt . ) Der Verschluß des aus gemustertem Wollstoff ^
hergestellten Toilettestückes geschieht vorne mit Haken oder einer !
untersetzten Leiste bis etiva 40 cm unterhalb des Schlusses ;die beiden Faltentheile aus weißem Crepe verbinden sich eben¬
falls mit Haken, bleiben aber unabhängig von den Vorder¬
bahnen . Dem Plastron ist als Fortsetzung eine runde Falten¬
passe angesetzt, die ringsum reicht und mit einem breiten
Kragen abschließt. Dieser ist steif gefüttert und mit Crepe
ftaffirt ; er endet in langen Pattentheilen , die mit Hohlstichcn
on einer Kante an die Vorderbahnen , an der anderen an das
Plastron zu befestigen sind . Aufgesetzte Knöpfe, Stehkragen
aus Sammt .

Abb . Nr . 44. Englisches Straßenkleid mit Jäckchen .
(Mit Schnittübersicht . ) Das Jäckchen hat doppelte Vorder¬
theile , deren untere mit Knöpfen oder Haken schließen können.
Im ersten Falle begrenzen Steppreihen die Knopflöcher, im
zweiten ist eine mit Steppkanten versehene mit Knöpfen be¬
setzte Leiste dem rechten Vordertheile aufgesetzt. Dem Stehkragen schließen sich Umlege-
theite an , die mit Borden oder Sammtbesatz versehen sind und mäßig steif gefüttertwerden sollen. Die oberen Vorderbahnen , die sich mit den Gilettheilen zugleich an die
Seitennaht schließen , haben aufgesetzte Reverstheile , die an der Achselnaht in je drei
tiefe Falten geordnet werden und nach unserer Schnittübersicht zu schneiden sind . Borden -
oder Sammtbesatz an den Revers . Die Vordertheile bleiben ohne Einnähcr und sindmit eingeschnittenen Täschchen versehen. Das Schößchen ist an seinen Theilen mäßig
geschrägt und fällt in seichten Falten auf . Der Rock aus gleichem Stoff kann durch eine
beliebige Blouse oder englische Taille completirt werden . Er wird in bekannter Art
angefertigt und aus Zwickcltheilen oder runden Bahnen zusammengesetzt.

Abb. Nr . 45 bis 47 . Unterrock- Garnitnrcn . Nr . 45 ist eine an Stoffrücke anzubringende
Hohlfalten - Garnitur aus getupftem Band oder doppeltem , mit kleinen Seidcntupfcn be¬
stickten Batist , die mit einer geflochtenenTresse abschließt. Die Hohlfalten sind abwechselndso

MM «

Nr . 48 . Plastron aus spitzen¬
besetztem Batist für offene

Frühjahrsjackcn.
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aufwciscn. Die Rückenbahnen sind in Hohlfalten
geordnet , die durch die beiderseitige Schrägung
der beiden Mittelblätter Dütenform annehmen
und mit Bändchen nnternäht werden können.
Die Vorstehleiste ist steif zu füttern und niit
vier Knopflöchern zu versehen, die sich an die
an entsprechender Stelle am Rock angebrachten
Knöpfe fügen . Den Abschluß des mit Steif¬
einlage und Satin - oder Foulardinesutter zu
versehende» Rockes gibt ein Faltengürtel aus
schwarzem Failleband mit rückwärtiger geknüpf¬
ter Masche. Die Blonsentaille hat unpassendes
Futter und bei den Seitennähten mitgefaßten
Oberstoff und schließt vorne unter der aufge¬
setzten

'
Doppel -Hohlfaltc mit Haken. Die Falte

ist an beiden Seiten anzuknöpfen und schließt
sich ani Halsrande mit Haken an . Umlegekragen
mit Bandmasche . Die Falten des aus geraden
Stoffbahnen herzustclleuden Aermelballons wer¬
den mit Bandspangen zusammengehalten .

Abb . Nr . 50 . Englisches Kleid mit
Schohtaille . Der Rock kann aus Zwickelbahuen
oder aus einer Borderbahn und zwei runden

Theilen bestehen, und hat seitlich einen den nettgemachten Kanten der entsprechenden Theile einge¬

fügten Sammtkeileinsatz , der mit Hohlstichen etwa 2 em vom Rande entfernt befestigt wird . Die

Kante des Vorderblattes und die sich diesem anschließende sind mit gleichem Stoffe besetzt , der

mit einer verstürzten Naht befestigt oder auch angeschnitten werden kann und werden , wie die

Abbildung genau angibt , gesteppt. An den Stellen , wo die ( vorher zu bestimmenden) Knöpfe

sitzen, formt die Stepperei einen Bogen , den Rand umgibt eine glatte Parallelsteppkante . Der

Rock ist mit Steifeinlage versehen und moirirtem Foulardine , Satin oder Tastet gefüttert . Dil!
Taille hat mit dem Futter gleichartig gc-

eingelegt, daß sie versetzt erscheinen. — Nr . 46 : Garnitur aus zackig gestalteten geradefadigcn
Streifen , deren Rand mit je drei Reihen von Passepoiles besetzt ist . Die Passepoiles sind aus

gleichem Stoffe gewählt . Der obere Rand der Besatzstreifen ist leicht gereiht und schließt mit einer

gedrehten Seidenschnur ab . — Nr . 47 : Garnitur ans Band oder geradefadigen Streifen für
einen Seidenrock . Ein reich in Falten gereihter Streifen wird auf einem Schoßbrette in hin- und

zurückgelegten Reihen , wie ersichtlich , befestigt und dann am Rande stellenweise niedergehalten .
Abb . Nr . 48 . Plastron aus weißem, in Säumchen genähten und mit Spitzen besetzten

Batist . Vorne ein Entredeux mit je zwei Reihen von gereihten Valenciennes . Stehkragen aus

Faltenlagen mit Säumcheneckcn und Bandschleife.
Abb . Nr . 40 . Straßeukleid ans chinirtem Sammt . Der Rock besteht aus einzelnen Bahnen ,

die am unteren Rande in Stoffbreite gelassen und nach oben hin entsprechend geschrägt werden .
Das Vorderblatt hat rechtsseitlich die unterhalb der Vorstehleiste angebrachte Tasche, links den

Schlitz und kann eventuell auch nur eine Leiste

Nr . 49 . Straßenkleiv aus chiuirtem Sammt mit Baud-
tiarnitur . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfuttcr :
Begr .-Nr . 2, Vorderseitedes Schnittbogens zu Heft S,

IX . Jahrg .)

Nr . 21 . Straßenileid aus Tuch oder Cheviot für junge
Mädchen . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter t
Lcgr .-Nr . 4 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 12 ,
VIII . Jahrg .; mit entsprechender Ergänzung derFig . 18 .-

Nr . SO. EnglischesKleid mit Schoßtaille und aufgesteppteu
Leisten . (Verwendbare Schnittübcrsichtzum Bordcrthcil ' die
der Abb . Nr . S4, Hest lg ; verwendbare Schnittübersicht
zum Schoßthcil : die der Abb. Nr . 4 dieses Heftes ; ver¬
wendbarerRockschnitt ; Begr . -Nr . 1. Vorderseitedes Schnitt¬

bogens zu Hest 23 , VIII. Jahrgang .)

schnittenen Oberstoff und einen angesetzten
Schoßthcil und schließt erst in der Mitte
mit Haken, dann an dem übertretenden
Theile mit Knöpfen, wie angegeben . Das
Schößchen ist rund geschnitten und ge¬
steppt ; Steppreihen an den Ballon¬
ärmeln , die dadurch wie aus Keiltheilen
zusammengesetzt erscheinen.

Abb . Nr . 51 . Straßenkleid für
junge Mädchen . Die Blonsentaille des
aus Cheviot oder anderem glatten Woll¬
stoff herzustellenden Kleides hat anpassen¬
des Futter und schließt rückwärts mit

Haken. Der Oberstoff besteht aus einem
nahtlosen Vordertheil , der in Folge dessen
an Stelle der Brustnähte faltig erscheint,
und Rückenbahnen, und soll , um ringsum
überhäugeud gestaltet werden zu können,
unabhängig vom Futter bleiben . Der
Passcnkragcn ist separat herzustelleu und
wird dem Kleide aufgesetzt. Er wird aus
weißem oder hellgrauem Tuch geschnitten und am Rande gesteppt. Seine Theiluug erfolgt

vorne und rückwärts gleichartig , so daß er eigentlich vier breite Zacken formt . An Knöpfe

sich fügende Seidenschnüre vermitteln scheinbar den Verschluß des Kragens . Die Aermcl

sind am Stulpentheile im Saume genäht , die den Stoff ausspringen lassen und mit kleinen

Manchetten versehen. Der Rock kann rund geformt oder gezwickelt werden und hat einen

Tuchbesatz , der sich seitlich schlitzt und gleiche Garnitur anfweist wie der Kragen .

Abb . Nr . 52 bis 60. Neue Krage », Manchetten und Cravateu für Herren . Die drei

abgebildeten Kragen geben die neuesten Formen wieder und sind ziemlich hoch ; zu dem

Stehumlegekragen ist eine mit Doppelhalstheil versehene Maschencravate , die die Abbildung

wiedergibt , bestimmt . Die Manchetten sind sehr eng und können,
je nach Geschmack , mit einem Knopfe oder mit zweien sich ver- «

^ c,
binden . Die Dritte hat einen spangenförmigcn , angeschnittenen,
den Knopfverschluß vermittelnden Theil . Die Cravaten haben
neueste Faxon ; die beiden dunklen sind confectionnirt .

Bezugsquellen . Für Nr . 2 : Maison Hansal, Wien, I .,
Kolowratring 7 ; für Nr . 3 und 18 : Wilhelm Pleß , k. u . k.

Hof- Lieferant , Wien , I ., Graben 31 ; für Nr . 6 und 16 : Heinrich

Herzfeld , Wien , I ., Hoher Markt S ; für Nr . 14, 15 und 17 :

Charlotte Kämmerle , Wien , VI ., Mariahilfcrstraße 79 ; für
Nr . 27 : Betti Galimberti , k. u . k. Hof- Modistin , Wien , I .,
Seilergasse ; für Nr . 30 und 48 : Klinger L Reufeld ,
Wien , I ., Seilergasse 7 ; für Nr . 52 bis 60 : L . L I . Gail¬
lard , Wien , l ., Rothenthurmstraße 21 und Operngasse 4.
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Vom Bücherkisch des „Boudoirs ".

Nr . S2 bis 51 . Moderne Herrenkragen.

Daß wir heutzutage in die
Lage kommen könnten, einer Dich¬
terin zuzurufen : » Sie wollen in
dem Buche zu viel auf einmal ,
Sie sollten mit Ihrem Reich-
thnme sparsamer sein — dies
hätten wir

'
nicht für möglich ge¬

halten . Was man heutzutage den
Dichterinnen meistens vorwerfen

muß , das ist , daß sie zu wenig wollen . Sie schlagen ein winziges Plätt¬
chen Gold oft gar zu breit , sic machen ans einem kleinen Motiv ein
dickes Buch . Frau Helene Böhlau aber , die wir schon nach ihren präch¬
tigen » Rathsmädel -Geschichten « in die vorderste Reihe unserer Erzähler¬
innen zu stellen uns gewöhnt hatten , hält mit ihrem Reichthnm zu
wenig Haus , und das ist der einzige und so seltene Vorwurf , den wir
ihrem neuesten Romane : »Der Rangierbahnhof « (Berlin . VV. F . Fon¬
tane L Co . 1896 ) zu machen haben . Was ist das für ein schönes, geist¬
reiches und poesievolles Buch ! Wieviel Wahrheit in der Beobachtung ,
wieviel schluchzendes, aber verstecktes persönliches Bekenntnis , wieviel
Anmuth und Heiterkeit und auch wieviel rührende Tragik liegen darin !
Aber zu viel, zu viel auf einmal , es ist keine richtige Ordnung , keine
künstlerische Perspective darin , keine einwandfreie Composition , und das ist
sein Fehler ! Die Fehler des Talentes , das sich in seine Figuren ver¬
liebte, dem die eine Gestalt über alle anderen emporwnchs , weit höher
als cs die Dichterin wohl ursprünglich selber gedacht haben mag —
aber darum nicht weniger ein Fehler ! So schöne dichterische Ideen und
Figuren möchte man in makelloser Form dargestellt sehen . Frau Böhlau

schrieb einen Roman von ganz bescheidenem
Umfange , aber fast jede Figur darin wäre
eine Novelle für sich werth ; es sind minde¬
stens zwei Romane in dem einen verborgen .
Man kommt darum zu keinem recht klaren
Eindruck, cs wird nicht Alles fertig erzählt .

Da ist vorerst die entzückende Heldin
des Buches , Olly , in die auch eine Menge
poetischer Ideen hineingeheimnißt sind , eine
geistreicher als die andere , die aber gar
nichts mit dem Grnndthema vom »Rangier¬
bahnhof « zu thun haben . Olly ist ein geniales
Mädchen — Frau Böhlau versteht es gar
sehr, uns an wirkliches Genie glauben zu
machen, das allein schon ist ein Zengniß
ihrer dichterischen Kraft . Olly ist vom Hans
aus sehr karg gestellt; sic hat von ihrem Vater ,
einein in München an der Schwindsucht gestor¬
benen russisch -polnischen Maler , der 22 Jahre

in Sibirien verbringen mußte , das Talent , aber auch die Schwindsucht
geerbt . Sie ist wie von einem Dämon der Arbeitslust besessen ; und
immer heiter , immer gescheit , ist sie der gute Genius der andern , im
Charakter schwächeren Mitglieder ihrer Familie . In Olly verliebt sich
ein wohlhabender Maler Namens Gastelmeier , — der Roman spielt in
München — der aber ein mittelmäßiger Kopf ist und für das Geniale
in ihr kein Verständnis; hat . Sie ist so ganz und gar Künstlerin , daß sie
sittlich entweder naiv oder frivol erscheint. Sie ist leidenschaftlich durstig
nach wahrer Menschen- und Weltkenntniß , und die Fesseln der kon¬
ventionellen Sitten , welche das Weib daran hindern , die Welt so wie
wir Männer kennen zu lernen , fühlt sie als wahre Qual . Als Gattin kann
Olly den bequemen Philister Gastelmeier auch nicht befriedigen . Pegasus im
Joche ! Man kann nicht gleichzeitig Köchin und Malerin sein . Olly fürchtet
sich sogar davor , Mutter zu werden , um nicht der Kunst entsagen zu
müssen. Schließlich reibt sie sich in ihren ; künstlerischen Eifer ans, die
ererbte Anlage zur Schwindsucht macht sich geltend , und daran stirbt sic.
Wie hat Frau Böhlau dieses Charakterbild bis ins Kleinste durch¬
gezeichnet! Mit wie vielen schönen dichterischen Einzelheiten hat sie es
ausgestattet ! Gegen das Ende des Romans wächst Olly zum Symbol
der modernen Frau enipor , von der Frau Böhlau ihren sympathischen
und weisen Maler Köppert sagen läßt :

»Da ist ein Hunger , ein Verschmachten nach . . . sagen wir ganz
trocken — sie will Selbstständigkeit und Heraustreten aus den Massen.
Da kocht es in dem kleinen Töpfchen, als brodelte Genie darin , mag
auch hie und da vorhanden sein ; weßhalb nicht ? Im Ganzen aber wirft
die Natur Blasen ans, es will etwas werden . Natürlich kocht es überall .
Wir Mannsbilder werden Gott weiß was , Maler , Mediciner , alles
mögliche. Da gibt es keine Hindernisse, da ist Windstille, alles in Ord -

Nr . 25 bis 57 . Neue Herren-
Mauchettcii.

. n

nung . . . Das Weib aber , das Weib in der
Einzahl , da ist die Sache anders . Es greift nach
etwas , zitternd vor Kraft und Wollen . Es ist
eine Heldin , es kämpft und hat keinen Boden
unter den Füßen , muß erst jede Handbreit er¬
kämpfen. Das ist eine Unmöglichkeit scheint es ,aber sie macht's möglich, natürlich mit wunder¬
lichen Sprüngen . Lacht nur über sie . Sie rechnet
auch mit dem Lachen. Aber anfhalten ! Teufel
auch , das kann sie nicht vertragen . Sie will eben
vorwärts . Punktum . Ist das so ungefähr der
Sums ? Sie wird ein Dämon , wenn sie auf¬
gehalten wird !« . . .

Um diese »moderne Frau « sind im »Ran - '

gierbahnhof » noch eine Menge Gestalten grup -
pirt , die jede einzeln ein Knbinetstück für sich sind . Seinen Titel erhielt
der Roman aus folgendem Grunde : Gastelmeier wohnte als Zimmerherr
bei einer Familie in nächster Nähe des Münchener Rangierbahnhofes . Da
ihn; der Lärnr gar zu arg wurde , zog er aus , und auf der Suche nach
einer neuen »Bude « gerieth er in Olly 's Familie . Da kam er aber aus
dem Regen in die Traufe . Denn hier sind alle Familienmitglieder Künstler
oder wollen cs werden , und alle sind sie so nervös , so reizbar , daß cs
in ihrer Mitte noch viel aufgeregter als dein; wirklichen Rangierbahnhof
zugeht . Und Gastelmeier heiratet noch obendrein in diese Familie hinein .
Man sieht : ein köstliches Lustspielmotiv. Daß dieses aber den Rahmen
für die Tragödie abgiebt , die wir eben erzählten , erscheint uns als ein
Fehler , weil Inhalt und Rahmen nicht recht zu einander passen . . . Doch
wollen wir nicht beim Tadel beharren und nur noch erwähnen , daß der
geistige »Rangierbahnhof « mit ausgezeichnetem Humor geschildert ist und
in jener meisterlich knappen Art , die den Stil der Frau Böhlau ganz
besonders auszeichnct . Sie sagt viel mit wenig Worten .

Wenn man Contraste so recht genießen will, dann lese man , so
wie wir es zufällig thaten , nach dieser Schilderung des modernen Weibes
ein kleines Büchlein : » Unsere Stiefmutter « . Bevorwortet vom
Gcneral - Superintendant Textor in Magdeburg (Halle a . d . Saale ,
Richard Mühlmann 's Verlagsbuchhandlung 1895 ) . Hier wird ganz kunst¬
los und treu nach den; Leben die Geschichte einer schlichten , unberühmtcn
Frau , erzählt , die sich mit seltener Tapferkeit als Erzieherin und Jn -
stitutsvorsteherin , später als schnell verwitwete Mutter mehrerer Stiefkinder
dnrch's Le¬
benzuschla¬
gen wußte .
Diese Frau
gehört frei¬
lich einer
ganz ande¬
ren Gene¬
ration als
die »moder¬
ne« Frau
an ; sie wur¬
de 1806 ge¬
boren und
starb 1874 .
Sie strebte
nicht nach
Ruhm und
wollte es
nicht in ir¬
gend einer
Beziehung

den Män¬
nern gleich¬
machen. Sie
war in ihrer
Art aber
auch genial : nämlich genial in der Liebe, genial als Erzieherin und als
Mutter , wenn auch nur als Stiefmutter . Ihre Findigkeit in der Noth ,
ihre unverwüstliche Spannkraft , ihr pädagogischer Takt verdienen Be¬
wunderung . Sie ist so interessant als Charakter , daß sie einen viel
bedeutenderen Biographen verdient hätte . Aber auch so gibt das
Büchlein zu denken. Es ist ein Ehrenbuch für 's weibliche Geschlecht
— meines Erachtens weit mehr als der Roman von Frau Böhlau , so
schön er auch ist . Justus Eckart .

Nr . 28 bis 60 . Morerne Herreucravate » für Ztraßen -Toilette .

Ern berühmter
Die französischen Zeitungen veröffentlichten kürzlich die Ernennung

der Frau Doctor Tourangin zum Chefarzt am Lycenm Fenslon . In
einer entlegenen Gegend der Bretagne geboren, kam Madame Tonrangin ,die mit ihrem Mädchennamen Chopin hieß, im Jahre 1878 als 19jähriges
Mädchen nach Paris . Obwohl ihre Erziehung , die denkbar einfachste war ,
glichte in dem jungen Mädchen ein unbesiegbarer Drang nach künstlerischen
Studien und besonders für die medicinische Wissenschaft hegte sie eine
entschiedene Neigung . Auf ihr Befragen gab ihr Tr . Tourangin den
Rath , den ärztlichen Berns zu wählen . Das ehrgeizige Mädchen studirte
nun mit allem ihr zu Gebote stehenden Eifer und konnte bereits nach

Weiblicher Arzt .
3 Jahren die erste Prüfung ablegen . Ein Jahr später überstand sie die
zweite und prakticirte bereits im Hospital St . Antoine . Nachdem sie nun
einige Zeit bei mehreren medicinischen Berühmtheiten studirte , erwarb sie
1886 den Doctorhut . Bald nachher ernannte Dr . Beaumetz' sie zu seiner
Assistentin am Lycenm Fenölon und nun , nach seinem Tode ist auch sein
Lieblingswunsch in Erfüllung gegangen , indem sie seine Nachfolgerin
wurde . Im October vergangenen Jahres heiratete sie Dr . Tonrangin und
beabsichtigt jetzt ihre Ordinationsräume in das von ihm zum gleichen
Zwecke bewohnte Haus zu verlegen , ohne jedoch die selbstständige Be¬
handlung ihrer Patienten aufzugeben.



Unsere Kandaröeiten.
Wb . Nr . 62

veranschaulicht ein
D e ckch cn in Platt¬
stich mitLöwenzahn -
rosetten, eineäußerst
leichte uad wirkungs¬
volle Arbeit , bei der
die Farbenzusam -
mcnstcllungvon be¬
sonderen ! Reiz ist .
Die verschiedenarti¬
ge Lage der Stiche
bewirkt ein eigen¬
artiges Schimmern
der Seide , deren
Glanz dadurchmehr-

fach gebrochen wird . Das Deckchen ist
als Milieu oder Schutztuch in An¬
wendung zu bringen und wird be¬
sonders auf dunkler Unterlage gut zur
Geltung kommen.

Abb . Nr . 63 bringt einen Obst -
aufsatz mit dazu passendem Dessert -

kellerchcn zur Ansicht. Die beiden Gegenstände sind in Porzellanmalerei
ausgeführt und für in dieser Technik bereits kundige Hände berechnet.
Die Naturgröße Zeichnung zu beiden Gegenständen befindet sich ans dein
Schnittmustcrbogen zu diesem Hefte.

Abb . Nr . 67 : Das Reisekissen in Flachstichstickerei ist leicht aus¬
zuführen und durch das dazu in Anwendung kommende Material un-
gemein wirkungsvoll . Unser Modell ist aus goldfarbiger fein geschnürltcr
Seide hergestellt, die wie Goldstosf wirkt und seitlich je eine brocatirt
eingewebte Bordüre hat . Diese wieder erweckt den Anschein, als sei sie ge¬
stickt. Die Stickerei im Mittel¬
felde ist im Flachstich ausgeführt
und vielfarbig schattirt . Eine
kleine Handhabe vervollständigt
den mit Federn oder Pflanzen¬
fasern zu füllenden Polster , wcl-
cherjedem , der vielreist , ein will¬
kommenes Geschenk sein wird .

Abb. Nr . 66 stellt eine g e-
strickteSpitze dar . Sie dient
zur Verzierung von Wäsche¬
gegenständen, wie Hemden,
Beinkleider , Corsetten , Kinder¬
schürzen rc . und kann sowohl
weiß als farbig inverschiedenem
Material — Seide und Garn
— ausgeführt werden .

Abb . Nr . 68 : Gestrickter
Einsatz , passend für Kinder¬
jäckchen , Strumpf - Ränder rc .
Wenn der Einsatz aus ganz
feinem , etwa l) . U . 6 . - Garn
Nr . 50 , ausgcführt wird , kann
er , in entsprechender Breite und
Länge gearbeitet , als Vitrage
dienen . In der angegebenen
Breite ausgeführt , kann er als
Zwischensatz für Vorhänge Ver¬
wendung finden .

Abb . Nr . 69 bringt einen
allerliebsten Geschenksgegenstand
zur Ansicht: ein kleines Ricch -
kissen aus Seide mit Gold -
spitzen -Jmitation . DieRosettcn ,
die oben und unten zur Zierde
angcbrachtsind , werden aus viel¬
farbigen zartschattirtcn schmale »
Seidcnbändchcn verfertigt und
mit langen Schlupfen versehen.
Die Stickerei ist eine ziemlich
leicht ausführbare Arbeit für kundige Hände .

Abb . Nr . 75 , 77 , 78 und 79 veranschaulichen Goldstickerei -

Muster , die zu den verschiedensten Zwecken verbraucht werden können.

Nr . 75 und Nr . 77 sind zwei Monogramme
in Wappenforni , anwendbar für Rauchtisch-
Lambrequins , Mappen , kleine Tischdecken (in die Ecke) rc .

Abb . Nr . 78 : Stilisirte Rose in verschiedenen Goldstickerei -
Techniken, anwendbar als Ecke für Milienx , Sachets rc .

Abb . Nr . 79 : Borde in Sprengtechnik , anwendbar als Rand
zu Deckchen, Tischdecken rc . ^

*

Abb . Nr . 61 . Streife » für Weißstickerei.
Abb . Nr . 62 . Deckchen in Plattstichstickerci mit Löwenzahmosettcn .

Eine leichte, sehr wirkungsvolle Arbeit ist das 48 cm lange und 45 V? cm
breite Deckchen , das auf weißem Siebmachcrleincn mit erbsengrüner und

M

' /'/. j. .7, .

Nr. 62 . Deckchen für Plattstichstickerci mit Löwenzichnrosette» . (NaturgrostcS Detail : Vir. 76 .
Typenmustee sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen zu Heft S, Nr. 128 .)

Nr. 61 . Streife » für Weißstickerei .

citrongelber Filofloßseide gearbeitet wird . Man benothigt ein quadratisches ,
fadengcradcs Stoffstück, dessen Seiten je 55 cm messeu und führt die
Stickerei nach dem Typenniuster (sammt Farbenangabe auf deni Schnitt¬
bogen zu Heft 9 , Nr . 128 ) mit zweifndig getheilter Seide aus . Bon jeder
Farbe wird nur ein Ton verwendet , aber durch die verschiedenartige
Lage der Stiche bricht sich der Glanz der Seide , so daß es scheint , als
wäre das Ornament niit mehreren Nuancen ausgeführt . Abb. Nr . 76

zeigt ein naturgroßes Stück der Arbeit . Hat mau die Stickerei, die auch
mit ein wenig Aufmerksamkeit
beim Ein - und Vernähen gleich¬
seitig gearbeitet werden kann,
vollendet , so werden die Fransen
knapp am Rande der Stickerei
eingehängt . Hierzu fasert man
den über die Arbeit reichenden
Stoff bis auf vier Faden aus
und hängt zwei und zwei 12 cm
lange Stoff -Faden in ihrer Milte
so ein, wie Abb . Nr . 76 zeigt .
Zwischen den eingehängten Fa¬
den bleiben stets zwei Faden
frei . An der Ecke werden mehr
Faden knapp nebeneinander ein¬
gehängt , bis der freie Raum
genügend gedeckt und die untere
Rundung der Franse aus¬
geglichen ist.

Abb. Nr . 63 . Obstanfsatz
und Desserttellermit Porzellan
Malerei . Die Gegenstände sind
aus gelblichem Steingut . Der
Aufsatz hat einen Durchmesser
von 24cm ; das Tellcrchen mißt
20 cm im Durchmesser. , Die
Naturgrößen Zeichnungen (sammt
Farbenangabe ans dem Schnitt¬
bogen) werden auf die Gegen¬
stände übertragen und die Ma¬
lerei mit Dunkelblau , dem man
ein wenig Schwarz bcimischt
und mit Ockergelb , dem etwas
Kaffeebraun beigcmischt wird ,
ansgeführt . Jene Tarnen , die
dieser Malerei unkundig sind ,
verweisen wir auf Heft 2l ,
VI . Jahrg .,in welchemwir einen
Artikel : »Anleitungzur Porzellan¬
malerei « brachten . Die Farben

werden nach Vollendung der Malerei in die Gegenstände eingebrannt .
Abb . Nr . 61 . Detail zum Ricchkissc » Abbildung Nr . 69 .
Abb . Nr . 65 . 6 . I' . Monogramm für Weißstickerei .
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Nr . 65 . v . k .
Monogramm für

Wcißstrüerei.

verd . , umschl . ,

Nr . «I Lbstaussatz Mid Leffcrt-Tcllcr iu Porzcllaumalerci .
auf dem Schnitibogen.)

(Naturgröße Zeichnungen

Abb . Nr . 66 . Gestrickte Spitze . Material : Mittelfeine Strickbaum¬
wolle . Abkürzungen : Kettcnmasche ---- K ., Umschlägen — umschl., verkehrt
— verk ., glatt — gl ., verdreht — verd ., abheben abh ., zusammen
gestrickt — zus. gestr. Die Spitze wird in hin - und zurückgehendeu Touren
auf einem Anschlag von 20 Maschen gearbeitet . I . Tour : 1 K ., umschl.,
2 verk . zus . gestr., 1 gl . verd ., umschl., 2 verk . zus. gest ., 2 gl . verd .,
fünfmal : 2nial uinsch ., 2 verd . zus. gestr., 1 gl ., 1 abh . — II . Tour :

1 K ., 3 gl ., 1 verk ., viermal : 2 gl ., 1
verk . ; 2 gl . verd ., umschl., 2 verk . zus .
gestr., 1 gl . verd ., umschl., 2 verk . zus .
gestr., 1 abh . — III . Tour : 1 K .,
umschl., 2 verk . zus. gestr., 1 gl . verd .,
umschl., 2 verk . zus. gestr., 2 gl . verd .,
16 gl ., 1 abh . — IV . Tour : 1 K .,
16 gl ., 2 gl . verd ., umschl., 2 verk . zus.
gestr., 1 verd ., umschl., 2 verk . zus. gestr.,
1 abh . — V . Tour : 1 K ., umschl., '2
verk . zus . gestr., 1 verd ., umschl., 2 verk .
zus. gestr., 2 gl . verd ., zweimal : 4mal
umschl., 2 abh ., die erste über die zweite
ziehen, 1 abh ., die vorhergehende Masche
darüberzicheu , l abh ., die vorübergehende
Masche darüberzicheu , 2 gl . verd . zus .
gestr. ; 6 gl ., 1 abh . — VI . Tour : l>
Maschen abkettcn, 2 gl ., 4 gl . verd ., aus
den Umschlägen stricken , 1 gl ., 4 gl . verd .
aus den folgenden Umschlägen stricken,
2 gl . verd ., umschl., 2 verk . zus. gestr ,

Nr . 66 . Gestrickt ? Spitze,
verwendbar für

Wäsche :c.

Nr . 6t . Detail zu Nr . 66 .

1 gl . verd ., umschl., 2 verk . zus . gestr., 1 abh . — VIl . Tour : 1 K ., umschl .,
2 verk . zus . gestr., 1 gl . verd ., umschl., 2 verk . zus. gestr., 2 gl . verd ., 11 gl .,
1 abh . — VI ! 1 . Tour : 1 K ., 11 gl ., 2 verd ., umschl. , 2 verk . zus . gestr.,
1 verd ., umschl., 2 verk . zus . gestr., 1 K . Mau wiederholt nun stets
von der I . Tour an , bis die Spitze die gewünschte Länge erreicht hat .

Abb . Nr . 67 . Rcisckisscn mit Flachstichstickerci . Die Stickerei des
40 cm laugen und 30 cni breite» Kissens wird auf goldgelber , grob-
fadiger , mit brocatartig eingewcbten Randbordcn versehenen Seide
ausgeführt . Als Stickmateriäl ver¬
wendet nian röthlichbranne , creme-,
rosa - und heliotropfarbige , steingrüne,
olivegrüne , goldgelbe und holzbraune
Filofloßseide . Von jeder der ge¬
nannten Farben benöthigt man drei
Schattirnngen . Man arbeitet stets mit
einem Fndcutheile der Seide . Die
Zeichnung lsammt Farbcnargabe auf
dem Schnittbogen ) wird mittelst ge¬
stochener Pause auf den Stoff über¬
tragen ; daun werden ihre Contouren
mit blauer Farbe nachgezogen. Ist ,
dies geschehen , so spannt inan den
Stoff in einen Rahmen und führt
das Ornament nach Abb . Nr . 72 und
der Angabe am Schnittbogen in Flach-
stickcrei aus . Hierauf wird die Stickerei
aus dem Rahmen genommen ; sie wird
mit einem gleichfarbigen und gleich
großen Stück Seidenstoff niit
Zwischenlage eines gleich¬
farbigen Passepoiles verstürzt
verbunden ; dann ist die
Stickerei ans die rechte Seite
zu kehren . Nun fertigt man
ein 39 cm langes und 29 om

Nr . 67 . Rcisclisse » mit Flachstichstickcrei . (Naturgrober .Theii der Stickerei: Nr . 72 . Naturgrobe Zeichnungen
sammt Farbeuaugabc auf dem Schnittbogen.)

breites Untcrkissen aus Leinen oder Mousseline an und füllt es mit
Federn oder Pflanzenfasern . Dieses Kissen wird in die Stickerei ein¬
geschoben und die offene Seite gleich den anderen zusammengenäht . Das
Kissen wird mit einer 15 cm langen Handhabe versehen.

Abb . Nr . 68. Gestrickter Einsatz . Material : Haus¬
schildgarn Nr . 50 . Abkürzungen : Kettenmasche — K ., Um¬
schlagen — umschl., verkehrt — verk ., glatt — gl ., ver¬
dreht — verd ., abheben — abh ., zusammen gestrickt —-
zus . gest . Der Einsatz wird auf einem Anschlag von 77
Maschen gestrickt und die Arbeit nach jeder Tour gewendet .
I . Tour : 1 K ., Z- 3 gl . verd ., umschl., 2 verk . zus . gestr.
1 gl . verd ., umschl., 2 verk . zus. gestr., 3 gl . verd ., umschl
1 gl ., hierauf dreimal : umschl. ., 1 abh ., 2 gl . zus . gestr
die abgehobene Masche darüberziehen ; umschl., 1 gl
umschl., vom -st noch zweimal wiederholen , dann 3 gl
2 verk . zns . gestr., I gl . verd , umschl., 2 verk . zus . gestr., 3 gl . verd .,
1 abh . — II . Tour : 1 K ., stst 3 gl . verd ., umschl ., 2 verk . zus . gestr.,
1 gl . verd ., umschl., 2 verk . zus . gestr., 3 gl . verd ., 11 verk ., vom stZ
zweimal wiederholen , dann 3 gl . verd ., umschl., 2 verk . zns. gestr., 1 gl.
verd ., umschl., 2 verk . zus . gestr., 3 gl . verd ., 1 abh . — III . Tour : 1
K ., 3 gl . verd ., umschl., 2 verk . zus . gestr., 1 gl . verd ., umschl., 2

^ verk . zus . gest ., 3 gl . verd ., umschl,, 3 gl ., 1 abh ., 1 gl ., die abgehobene"
Masche über die glatt gestrickte ziehen, 1 gl ., 2 gl . zus. gestr., 3 gl .,
umschl., vom an noch zweimal wiederholen , hierauf 3 gl., umschl., 2
verk . zus . gestr., 1 gl . verd . , umschl., 2 verk . zus . gestr., 3 gl ., 1 abh . —
Ist . Tour : Ist gleich der II . Tour . Man wiederholt mm stets die
erste bis vierte Tour , bis der Einsatz die gewünschte Länge hat .

Abb . Nr . 69 . Ricchlissen mit
Stickerei . Unser Modell aus gelb¬
lich - rosafarbigem Seidenstoff ist mit
einer Stickerei in Goldspitzen - Imi¬
tation verziert . Man benöthigt zur Aus¬
führung ein 42 cm langes und 18 ein
breites Stück Seidenstoff , welcher der
Länge nach znsammengebogen wird ; dann
ist die Zeichnung (auf dein Schnittbogen )
r: cm oberhalb des Buges und 2 cm
von der Schnittlinie entfernt mittelst
gestochener Pause darauf zu übertragen
und die Contouren mit blauer Farbe
nachzuziehcn. Hierauf spannt man den
Stoff in einen Rahmen , füttert ihn Init
Mousseline und führt die Stickerei mit
feinstem glatten Golde , feinem dreifach
gedrehten Goldschnürchen und feinstem
Matt - Goldbonillon aus . Man beginnt
die Stickerei mit dem Spannen des
Gitters ans den Goldschnürchen, das an
den Kreuzungen niit einem wag- und
senkrechten Stich aus goldgelber Seide
befestigt und dann mit kleinen Matt -
Goldbouillonstückchen verziert wird , wie
Abb . Skr. 64 zeigt . Ist das Gitter fertig
gestellt, so wird das Rand - Ornament niit dop¬
peltem Goldfaden in Legearbeit ausgeführt ; siehe
Abb . Nr . 64 . Die vollendete Arbeit wird an der Kehr¬
seite tragantirt und nach dem Trocknen aus dem Rahmen
genommen . Nun biegt man den Streifen an der Kehrseite um
und näht ihn zusammen , wobei man an der Seite , wo die
Stickerei sich befindet, einen 5 cm langen Schlitz läßt . Der obere Theil
des Bcutelchens wird mit einem 6 om breiten maigrünen Seidenstreifen

besetzt und mit feiner Watte und beliebigem Riechpulver , bis 5 cm
vom oberen Rande entfernt , gefüllt . Dann wird das Beutelchen

mit starker Seide eiugezogen und diese
fest vernäht wird . Um den Zug wird
ein hcll-maigrünes , nicht ganz 1 cm
breites Seidenbändchen geschlungen
und befestigt. Zwei Rosetten aus
hellblauen , maigrünen , creme- und
fraisefarbigen Bändchen zieren das
kleine Kissen .

Abb . Nr . 70. 8 . k . Mono¬
gramm für Weißstickerei .

Abb . Nr . 71 . » . 0 . Mono¬
gramm für Weißstickcrci .

Abb . Nr . 72 . Natur-
großer Theil der Stickerei
zum Rcisekisscu Nr . 67.

Abb Nr . 73. U . 8 . Mo¬
nogramm sür Weißstickcrci .

Abb . Nr . 74. L . L . Mo¬
nogramm für Weißstickcrci .

Abb . Nr . 75. A . I '.
Monogramm in Bouillon¬
stickerei aus einem Schild ans
rothem Seidenstoff. (Von A .
v . Saint - George.) Bevor
man die Arbeit beginnt, hat
man den Seidenstoff auf den
Grundstoff zu appliciren.

Hierzu muß der Seidenstoff mit dünnem Papier cachirt werden . Dann
ist die Zeichnung zu übertragen ; ihre Contouren werden ausgezogen ;
hierauf wird der Schild mit einer scharfen Scheere ausgeschnitten und
auf die entsprechende Stelle auf den Grundstoff geklebt . Wenn diese



408 »Wiener Mode » IX . Heft 11.

dir .
Gestrickter

68 .
Eiuiatz

Vorarbeiten beendet
sind , umrandet man
den Buchstaben A mit
Goldfriss und füllt den
Jnnenraum mit einem
Faden Glanz -Krans -
bonillon ans ; an brei¬
teren Stellen legt man
zwei Bouillon - Faden
nebeneinander , selbst¬
verständlichmüssen diese
in kürzeren Zwischen¬
räumen niedergeheftet
werden . Bei dem zwei¬
ten Buchstaben II sind
die Contouren mit
Mattbonillon zu legen,
der von beiden Seiten
einen Faden starker
Mattbrillantine als Um¬
randung erhält . Die
Randverzicrung des Schildes wird ans mehreren nebeneinander liegenden
Faden Mattbonillon yergestcllt, das blattartige Ornament ausgenommen ,
das mit Mattbrillantinc umrandet und mit Mattkrausbouillon gefüllt wird .

Mb . Nr . 76. Naturgroßcs Detail zu Nr . 62.
Abb . Nr . 77 . II . I . Monogramm in Anlegearbeit auf einem Schild

anS rothem Seidenstoff . (Bon A . v . Saint - George .) Um diese Arbeit
auszuführen , wird der Schild
in der bei Abb . Nr . 75 ange¬
gebenen Weise vorgerichtet , ap-
plicirt und mit der Zeichnung
versehen. Hierauf umgibt man
den Contour des Schildes , sowie
jenen des Monogrammes mit
einem Doppelfaden Mattbrillan¬
tine . Die breiten Stellen des

Jnnenraumes beim Ll sind
mit einem Faden feinsten

Goldfrisss zu legen (siehe
Abbildung ) : die zarten
Ranken werden mit einem
seinen Goldschnürchen
ansgeführt und an den
Stellen , wo sic sich zu

einer breiteren Form
gestalten, mit einen:
gelegten Faden Matt¬
brillantine ausgefüllt.

Die seitwärts den
Schild begren¬
zenden Blatt¬
formen werden
mit einemDop-
pelfadeu Matt¬
brillantine con-
tonrirtund mit
Glanzbrillan¬

tine angelegt .
Die Blatt - Or¬

namente sind in Anlegearbeit mit feinen Goldschnürchen anszuführen .
Abb . Nr . 78 . Stilisirtc Nosc in Anlege - und Bonillonarbeit . (Bon

A . v . Saint - George .) Zur Ausführung dieser Stickerei werden sämmt -
liche Formen aus cachirtcm und gelb gefärbten Schirting ausgeschnitten
und auf den Grundstoff applicirt . Die einfachen Linien werden auf diesen
gezeichnet, oder — je nach der Art des Stoffes — von der Kehrseite
aus mit kleinen Stichen ans gelber Seide markirt . Da die Rose plastiscg
wirken soll , werden zunächst ihre vier Blätter nahe der Axe mit gelber
Stopfbanmwolle verlaufend untcrstickt. Wenn dies geschehen ist , bedeckt
man die Blätter nrit Anlegearbeit aus glatten Goldfaden , welche mit
versetzten Stichen aus gelber Spitzenseide niedergeheftet werden . Bei
jedem Blatte legt man die Goldfaden parallel mit der Axe . Sind die
vier Rosenblätter so weit hergestellt, so führt man die darunter liegen¬
den Kelchblätter aus , indem man sie mit grüner Seide in Flachstich
nnterstickt, diese Stickerei dann mit schräg gekreuzten, feinen Gold -
schnürchcn überspannt und letztere an den Krenznngspunkten mit je
einem Stiche aus Glanzbrillantine niederheftet ; schließlich sind die Kelch¬
blätter mit einen: etwas stärkeren Frissfaden zu umranden . Hierauf

werden die Umschläge der Rosenblätter mit
gelber Stopfbaumwollc nach Art der Weißstickcrei
überstickt , mit seinstein Matt -Goldbonillon über¬
zogen : zum Schluffe wird jedes Blatt mit starkem
Friss contourirt . Dieser Frissfaden umschließt
nur die Anlegearbeit , nicht aber den in Bouillon¬
stickerei ausgcführten Umschlag. Der Mittelpunkt
wird aus geringelter Glanz - Krausbouillon her¬
gestellt. Die Ausführung der übrigen Theile er¬
folgt direct auf den: Grundstoff und ist aus der

Nr 7« i ' i> Abbildung ersichtlich .
Monogramm für Weiß - „

Abb . Nr 79 . Borde in Sprengarbeit . (Bon

stickerei. A . v . Sa : :: t - George .) Zur Herstellung d : eser

ff

Nr . 69 . Gesticktes Niechkissen.
cNaturgroßes Detail : Nr . 64 .
Naturgröße Zeichnung auf dem

Schnittbogen .)

Borde werden sämmtliche Formen der Zeichnung aus starken: Karton aus¬
geschnitten, in der bekannten Weise auf den gespannten Grundstoff geklebt
und an den Ecken festgcuüht. Die mittleren ganzen Sterne sind mit einen:
Toppelfaden glatten Goldes zu sprengen , die an : Rande befindlichen
halben Sterne mit Goldfriss in der gleichen Weise zu arbeiten . In der
Mitte einer jeden Sternfigur wird
eine Goldfolie aufgesetzt und mit
Mattbonillon umrandet . Die Be -
grcnzungsstreifcn der Bordüre wer¬
den mit glatten : Goldfaden und
Goldfriss ausgeführt .

Bezugsquellen . Für das Rcise-
kissen Nr . 67 : Ludwig Nowotnp .
Wien , I ., Freisingcrgasse 6 ; für das
Riechkissen Nr . 69 : Ed . A . Richter
L Sohn , Wien,1 ., Bauernmarkt 10.

Monogramme . Das in : Ver - .
läge der »Wiener Mode « erschienene '
»Album derMonogramme für
Kreuzstich «, 6 . Auflage , enthält
eine vollständige Sammlung sämmt -
I i cher Monogramm -Combinationen

bis 22 ) , ferner Kronen , Wap¬
pen rc . in farbigen : und schwarzen:
Truck, nebst einen: Vorwort und In¬
haltsverzeichnis) . Preis : 1 fl . 50 kr .
— 2 Mk. 50 Pf . ^ Z Frcs . 25 Ctms . Für Abonnentinnen der »Wiener
Mode « : Nur 1 fl . ^ 1 Mk. 70 Pf . — 2 Frcs . Zu beziehen durch
alle Buchhandlungen und die Administration der »Wiener Mode » .

lieber Sitte und Nnstand beim Esten.
Von Gustav Beyer .

lluch bei dem Essen, als Handlung , spricht die Mode ein gewichtiges
Wort mit . Sie wechselt nicht nur mit der Zeit , sondern auch niit den :
Ort und hat ihre großen und kleinen Launen , die dann von ihren An¬
betern zu Gesetzen erhoben und von anderen gewissenhaft nachgeahmt

Nr . 7: . II . o .

Monogramm für Weißstickerei .

Nr . 72 . Naturgröße ! Theil der Stickerei zu Nr . 67 .
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>'r .
Monogramm snr

Weißstilkerei .

werden . Alle diese Gesetze
zu kennen und zu beobach¬
ten , ist ganz unmöglich ,
wenn man nicht mitten in
der großen Welt und ei¬
nerverwöhnten Gesellschaft
lebt . Zum Theile sind sie
auch so raffinirt und kost¬
bar , daß man schon dar¬
um auf ihre Ausführung
verzichten muß . Anderer¬
seits gibt es aber doch all¬
gemein giltige Satzungen
und Regeln , welche , un¬
bedingt durch sanitäre , ku¬
linarische oder ästhetische

Rücksichten , für jeden gebildeten Menschen
heute obligatorisch sind und nicht ohne-
weitcrs verletzt werden dürfen .

In der eigenen Familie , unter sehr
guten Bekannten und bei besonderen An¬
lässen , kann man der Bequemlichkeit ja
einige Concessionen machen und sich die
eine oder andere kleine Liebhaberei ge¬
statten ; man hüte sich aber auch da, zu
weit zu gehen und thne nie etwas , das ,
zur Gewohnheit werdend , sich nicht so

leicht wieder ablegen läßt
und uns vor einem Frem¬
den beschämen müßte .

Die gute Form übt ja
wie immer , so auch beim
Essen, einen kleinen Zwang
auf uns ans , aber derselbe
ist nicht nur vernünftig und
gut , sondern sogar nothwendig
für uns . Nie tritt uns dies klarer
vor Augen , als wenn wir unsere
Dienstboten und deren Standes -
genossen bei ihren Mahlzeiten be-
obachten. Es gibt ja auch da Aus¬

nahmen , im Allgemeinen jedoch ist der Anblick weniger
erfreulich, und je wohler sich die Leute dabei fühlen , nm
so schlimmer und abstoßender wird derselbe sein. Was gute
Sitte und Schönheitssinn uns streng verbieten , erscheint ihnen noch
ganz berechtigt und erlaubt , und unsere eigenen kleinen Sünden und Unter¬
lassungen spiegeln sich in ihrem Benehmen in vielfältiger und darum
abschreckender Vergrößerung wieder . Wir sehen an solchen Extremen , wo¬
hin man schließlich gelangen kann, wenn man sich nach jeder Richtung
hin gehen läßt , und lvir nehmen deshalb gern die kleinen Pflichten und
Beschränkungen auf uns , welche die verfeinerte Lebensart ihren Jüngern
vorschreibt.

Eine beherrschte anmnthige Haltung und geräuschlose Bewegungen ,
nicht nur mit den Händen , sondern auch mit dem Munde , sind vor allen
geboten . Man darf weder zusammengesunken sitzen, noch die Arme auf-
stützen oder auf den Tisch legen, weder schnalzen, noch schlürfen, noch mit
Messer und Gabel unnöthig klapperin

Die gleichzeitige, geschickte Benützung der letzteren Beiden ist ja
eine Kunst für sich und heutzutage allenthalben Gebrauch und Gesetz . Wer
sie von Kindheit an geübt hat , wird eine große Gewandtheit darin besitzen
und ohne jede Schwierigkeit die Speisen nach dem Zertheilen auf die
Gabel auflegen und mit der linken Hand zum Munde führen . Auch wer
viel reist und oft an einer öffentlichen Tafel speist , oder oft an einem Di¬

ner theilnimmt ,
wird gut thun ,
um nicht falsch
beurtheilt zu
werden, die Mo¬
de mitzumachcn.
Aeltere Leute
aber , oder sol¬
che , welche ihrer
angegriffenen

Gesundheit we¬
gen, bei dieser
Art zu essen,
leicht ermüden
oder zu lang¬
sam vorwärts
kommen, können
ruhig , ohne An¬
stand zu erre¬
gen , die Speisen,
die sie auf dem
Teller haben,
erst zerkleinern,
das Messer aus
der Hand legen

0 . Monogramm in Bouillonstickerci ans rothem l fehlt ein Mcs -

Seidenstoff-Schild. serbänkchcn, so

MWWMffMW

Nr . 7ö.

Nr . 76 . Naturgroßes Detail zu Nr. 62 .

schiebt man ein Stückchen Brod unter , auf dem Teller darf das Messer
vorerst nicht liegen» und dann die Gabel in die rechte Hand nehmen, um
bequem und schnell damit zu essen.

Durchaus unstatthaft aber ist und bleibt es , die Speisen mit dem
Messer zum Munde zu führen . Dasselbe ist nur dazu da , um zu schneiden,
sowohl Fleisch als auch andere compakte Sachen und darf auch zum Auf¬
schaufeln der Saucen nur insoweit gebraucht werden , daß der auf der
Gabel befindliche Bissen damit beträufelt und eingehüllt wird . Selbst ein
ganz unbefangener Mensch wird , wenn er das richtige feine Gefühl hat ,
es nur widerstrebend mit ansehen können, wenn die scharfe breite Fläche
des Messers sich zwischen weiche Lippen schiebt , und ich für meine Person ,
habe in einem solchen Falle stets das sehr peinliche Gefühl , als wolle der
Betreffende sich mit Absicht die Mundwinkel aufschlitzen .

Ucberhaupt soll man nur schneiden, was durchaus geschnitten werden
muß , alles andere , wie Kartoffeln , Klöße , Blumenkohl , Croquettes ,
Pasteten , Fleischpuddings , wie alle Speisen von gehacktem Fleisch , Blätter¬
teig , Piroggen , ausgebackene Sachen u . s . w . werden nur mit der Gabel
zertheilt , u . zw .
nichtgewaltsam,
sondern mir
größter Vorsicht
und Ruhe . Daß
solches möglich
bleibt , ist Sache
der Kochkunst .

Ebenso darf
das Brod , das
man bei Tische
ißt , nicht ge¬
schnitten, son¬
dern nur ge¬
brochenwerden ,
und daß nian
den Fisch , ans
welche Art er
immer zuberei¬
tet sei, nicht mit
dem Messer ißt ,
weißjcdesKind .
Doch handelt
es sich hier we¬
niger um das
schneiden an Nr . 77. A . 2 .̂ Monogramm in Anlegeorbeit auf rothem
sich , als um die Seidenstoff-Schild.

MF :? DK
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Erfahrung , daß die Berührung mit Eisen oder Stahl den feinen Geschmack
der Fische und alles Fischartigen verdirbt , und es gibt darum in jedem
eleganten , modernen Haushalt jetzt schon besondere Fischmesser, deren
breite , stumpfe Klingen von Silber sind und die im Vereine mit der
Gabel sich sehr angenehm und bequem benützen lassen. Für Ausstattungen
und Hochzeitsgeschenke sind sie sehr beliebt und werden viel gekauft, ebenso
wie die zierlichen und eleganten silbernen Werkzeuge, welche eigens für
Caviar , Austern u . dgl. bestimmt sind . Wer keine Fischbestecke besitzt oder
vorfindet , benützt wie immer in ähnlichen Fällen ein längliches Stückchen
Brod , das bei geschickter
Handhabung dieselbcnDienste
leistet, keinesfalls aber mit
verzehrt werden darf , son¬
dern zum Schluß neben der
Gabel auf dem Teller lie¬
gen bleibt .

Das Aussehen dieses
Tellers an sich ist stets von
großer Wichtigkeit. Fett ,
harte Haut , Schalen , Fisch¬
gräten und Knöchelchen (letz¬
tere beide nur im äußersten
Nothfalle in discretester Weise
mit den Fingern zu berühren
oder zurückzulegen, das Aü-
nagen der Knochen ist ganz
ausgeschlossen) , können und
müssen natürlich darauf zu-
rückbleiben, sonstige Speise¬
reste aber nicht ! Im Gegen¬
sätze zu den Amerikanern ,
welche es direct für unrein
halten , Alles aufzuessen, und
selbst von den kostbarsten
Speisen einen großen Theil
zurücklassen , erachten wir
Deutsche es für ungezogen,
etwas liegen zu lassen , und
prägen unseren Kindern schon
frühzeitig ein, sich nicht mehr
aufzulegen , als sie essen kön¬
nen . Das glatte Abputzen
der Teller aber , daß sic, uni
einen profanen Ansdruck zu
gebrauchen, gleich ausseheu
wie geleckt, ist ebenso un¬
passend und streng zu ver¬
meiden ; auch hierbei ist die
Mittelsiraße entschieden die
beste . — Die Saucen niit
Brod aufzutunren , sollteman
sich , selbst wenn man eine
besondere Vorliebe dafür hat ,
nur im engsten Familienkreise gestatten, nie aber an einer öffentlichen
Tafel , wo es entschieden einen unangenehmen Eindruck Hervorrust und
mit Recht ungünstig beurtheilt werden muß . Die Speisen mit so viel
Sauce zu übergießen , daß sie darin schwimmen, ist, besonders wenn die
Saucen fett sind , weder schön noch gesund ; eine mäßige Portion aber
läßt sich leicht mit Fleisch und Kartoffeln oder einer anderen Speise ver¬
brauchen , und bleibt ein kleiner Rest zurück , der nicht vergeudet werden
soll, so findet man leicht einen anderen Modus , ihn zu verwenden . Zum
Anmengen von Hühner - oder Hundefutter znm Beispiel, sind solche Neste
ganzbesondersgut,
und hat man keine
Thiere zu füttern
und zu versorgen,
so gibt es überall
Leute , welche selbst
an dieser Art von
Resten keinen An¬
stand nehmen und
sich dieselbengerne
abholen , um ihre
Kartoffeln oder
Suppen damit zu
würzen . Erwäh¬
nen möchte ich hier¬
bei noch , daß jede
Hausfrau in der
kälteren Jahres¬
zeit gewissenhaft
für gewärmte Teller sorgen sollte. Jede warme Speise verliert an Werth ,
wenn sie nicht bis zum Schluß in der richtigen Temperatur erhalten wird ,
und nichts ist schrecklicher, als eine fette Bratensauce , die schon während
des Essens auf dem Teller gerinnt . Bei Hammelbraten müssen die Teller
sogar ganz heiß sein, um diesen Uebclstand zu vermeiden .

Daß wir uns bei alledem verwohnen , ist nicht zu leugnen . Unsere
Vorfahren z . B . wechselten , wie wir bei jedem neuen Gericht die Teller ,
niemals aber , außer bei dem Dessert, die Bestecke, und wir sind bereits
so sehr daran gewöhnt , daß beides gleichzeitig geschieht , daß wir nur mit

Widerstreben eine neue Speise mit einer gebrauchten Gabel berühren , an
welcher noch die Reste der vorigen haften und sechsunddreißig Bestecke
brauchen, wo man früher mit zwölf anskam . Das ist Luxus , ich gebe das
zu, aber auch nach jeder anderen Richtung hin steigern sich unsere An¬
sprüche, und wenn es hier in diesem besonderen Falle geschieht , so liegt
ihm doch vor Allem das erhöhte Streben nach Sauberkeit zu Grunde .

Die Benützung des Löffels , natürlich in verschiedener Größe und
Form , ist gestattet bei Suppe , Compot , kalten Mehlspeisen und Eis ;
warme Mchspeisen ißt man bald mit dem Löffel, bald mit der Gabel ,' bald mit beiden zugleich ; die

Ansichten sind darüber zur
Zeit verschieden, doch scheint
mir die Anwendung des Löf¬
fels viel bequemer und rath -
samer zu sein.

Spargel soll ja nicht
geschnitten, sondern im Gan¬
zen mit der Hand zum Munb
geführt werden ; seit wir abei
den Riesenspargel haben , dei
zugleich so zart ist, verzichten
Viele im Interesse der Schön -
heit auf die immer schwieri¬
ger werdende Manipulation
und zertheilen und essen auch
den Spargel ganz einfach
mit der Gabel . Nur darf er
nicht zu sehr gekleinert wer¬
den ; ein zweimaliges Durch¬
schneiden auch der längsten
Stange mit der Gabel ge¬
nügt , und das harte Ende ,
wenn cs wirklich hart ist,
läßt man einfach liegen . —
Artisch ockenblatter hingegen
bricht man mit den Fingern
aus , führt sie an die Lippen
und saugt sic aus , um sie
dann am Rande des Tellers
aufzuschichten. DerGebrauch
der Gabel ist nur bei Arti -
schockenbü d en am Platze .

Manche Menschen, be¬
sonders Herren , haben die
schlechte Gewohnheit , mit
ihrem eigenen, mitunter schon
benützten Messer , in ein
großes Salzfaß zu fahren
und sich ihren Bedarf auf
den Teller zu legen. Das
darf nicht sein , es ist un¬
appetitlich und unschön, und
wenn auf dem Salzfaß kein

Salzlöffelchen liegen sollte, so nimmt man wenigstens einen Theelöffel
oder einen anderen , ganz sauberen Gegenstand , welcher das Salz , von
dem Andere noch essen sollen, in keiner Weise verunreinigt . Ein kleines
Salzfaß neben jedem Teller ist jedenfalls am angenehmsten, nur darf es
für den täglichen Gebrauch nicht gar zu klein sein .

Einen Becher mit Zahnstocher findet man nur noch auf den Wirths -
haustafeln , und viele Leute gibt es, welche den Gebrauch von Zahn¬
stochern, der in manchen Fällen allerdings sehr widerlich sein kann, ent¬
schieden verwerfen . Ich habe aber immer gefunden , daß eine mäßige und

unauffällige An¬
wendung dersel¬
ben immer noch
sehr viel ange¬
nehmer anzusehen
ist, als das heim¬
liche Bemühen
anderer Unglück¬
licher, welche keine
Ruhe finden, weil
sich eine Fleisch¬
faser oder ein
winziges Körnchen
zwischen ihre Zäh¬
ne geklemmt hat
und die sich ver¬
geblich anstrengen,
es mit der Zunge
oder einem spitze»

Fingernagel daraus zu entfernen . In vielen guten Häusern ist es darum
Sitte , ein paar fein abgeschliffenc Zahnstocher unter den rechten Teller¬
rand auf das Tischtuch zu legen und wer sonst gute und glatte Manieren
hat , wird auch diese Hilfsmittel , die allerdings nur für den Nothfall da
sind, geschickt und erfolgreich zu gebrauchen wissen .

Kerne von frischem und gedämpftem Obst bilden auch eine rech !
gefährliche Klippe, und Viele wissen nicht; wie sic sich derselben entledigen
sollen. Bei Steinobst , wie Pfirsichen, Aprikosen und Pflaumen , kann man
sich sehr leicht dadurch helfen, daß mau die Frucht entzwei bricht und

Nr. 78 . Stilistrte Rose in Anlcge- uud Bouillonarbcit .

WM-
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Nr . 79. Borde in Sprengarbeit .
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den Kern gleich auf den Teller fallen läßt . Kirschkerne aber , sowie die
Schalen von Weinbeeren und Stachelbeeren , müssen einfach vom Munde
aus befördert werden . Das ist an sich ein peinlicher Gedanke, und darum
lassen Viele die Kerne durch die Hand auf den Teller gleiten , ein Ver¬
fahren , das ich viel schlimmer finde, als wenn dieselben einfach den
direkten Weg gehen. Die Hand Vorhalten kann man ja , oder den Teller
etwas in die Hohe heben, im Allgenreinen ziehen aber alle Bemühungen ,
den Vorgang zu verbergen , die Aufmerksamkeit nur noch mehr auf sich ,
und wer über die Schwierigkeit nicht hinweg kann, sollte sie lieber dadurch
umgehen , daß er in Gesellschaft einfach kein Kernobst ißt . Man denkt oft
so leicht an jene etwas altmodischen Biedermänner , welche eilig den Kopf
unter den Tisch stecken, um sich zu schneuzen , und stets mit einem hoch-
rothen Gesicht wieder emporgetancht kommen.

Sehr verschieden sind auch die Ansichten über die Frage : Sollen
bei Tisch , nach dem Dessert, kleine gläserne Spülnäpfe und Gläser mit
parfümirtem Mundwasser herumgereicht werden oder nicht ? In vielen
feinen, vornehmen Familien gilt das Fortlassen derselben für einen groben
Verstoß gegen die Reinlichkeit, das , wie sie sagen, die Finger dann
unsauber und die Speisereste im Munde bleiben ; andere finden nichts

entsetzlicher und unappetitlicher , als dieses unschöne Gurgeln und Aus¬
spülen in guter Gesellschaft, und beide haben von ihrem Standpunkte
auch Recht. Der Mittelweg ist darum auch wohl hier der richtige und
rathsamste . Man reiche offene kleine Schalen mit lauem parfümirtem
Wasser, aber nur um sich die Fingerspitzen damit zu benetzen und die
klebrigen Stoffe daran zu entfernen , welche Obst und Confect vielleicht
zurückgelasscn haben . Spülgläser bleiben entschieden besser fort , und der
Umstand , daß bei jedem Diner auch viel Wein und starker Kaffee ge¬
trunken wird , der reinigend und desinficirend wirkt, läßt dieselben noch
viel entbehrlicher erscheinen. In der Familie aber , wo jeder hinter den
Coulissen Toilette machen kann, fällt auch für das Handwasser jede Noth -
wendigkeit fort , und die Hausfrau thut gut , die Tafel aufzuheben, wenn
das letzte Gericht gegessen ist .

Der Raum gestattet mir nicht, noch mehr zu sagen, aber die Frage
ist in der Hauptsache doch beantwortet . Wer sich trotz dieser kurzen An¬
weisung noch unsicher fühlt , der beobachte nur andere vielgereiste, fein¬
gebildete und taktvolle Menschen, und was ihni etwa noch fehlt, das
wird er dann dazu lernen .
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Vom Vücherkisch.
A , v . Chamisso . »Lebenslieder und - Bilder « . Jllustrirt von

P . Thumann . Preis 12 Mk . Chamisso
's gemüthvolle Poesien mit

den prächtigen Illustrationen von Thumann sind zu bekannt, als daß es

noch nöthig wäre , ihren Werth neuerdings hervorzuhkben , Bon dem
bekannten elastischen prächtigen Werke ist nun eine neue Ausgabe er¬
schienen , die trotz der bestechenden Ausstattung so billig ist , das;
jederman sie leicht anschassen kann.

» Die Donau als Bölkerweg , Schifffahrtsstraße und

Reiseroute . Von A . v . Schweiger - Lerchenfeld . Mit circa 2c>0

Abbildungen , darunter zahlreiche Vollbilder und 50 Karten , letztere
zum Theile in Farbendruck . In 30 Lieferungen zu 30 kr . (A. Hart¬
lebens Verlag , Wien , 1895 .) Dieses von uns bereits als in jeder Be¬

ziehung gelungen bezeichnete Prachtwerk hat einen weiteren ausgiebigen
Schritt nach vorwärts vollführt . Es liegen nun im Ganzen 20 Liefe¬
rungen vor , deren zuletzterschienenevornehmlich durch die Fülle trefflicher
und instrnctiver Abbildungen auffallen . Neben dem Reichthnm an Ab¬

bildungen und Karten , welche durchaus tadellos ausgesührt sind , ist der

textliche Inhalt dieser Hefte nicht zu übersehen . Auch hier ist — wie
im vorangegangenen historischen Theil — die Fülle des verarbeiteten

(durch Fußnoten kenntlich gemachten) Quellen -Materiales erstaunlich.
Alle Materien sind wohl abgerundet und lichtvoll zur Anschauung ge¬
bracht . Das verdienstvolle Werk sei demnach allen empfohlen, die sich
für den herrlichen Strom interessiren .

»Die Verlobte .« Den lieben Bräuten gewidmet von Emmy
Giehrl . Stuttgart , Jos . Roth 'sche Verlagsbuchhandlung . In gemüth -
voller und ernster Sprache sind die Belehrungen und Warnungen ge¬
halten , die ein durch Welterfahrung geklärtes Frauengemüth den in den
Brautstand tretenden Mädchen gibt . Dieses Buch sollte von allen, die
es angeht , gelesen und beherzigt werden .

» Auge um Auge !» Roman von A . C. Strahl . Berlin ,
Deutsche Schriftsteller -Genossenschaft. Dieser in etwas konventionellem
Tone gehaltene Roman behandelt ein ziemlich anregendes Thema , die

Rache eines Mannes , dem das geliebte Weib infolge eines äußerlichen
Zwanges Liebe heuchelt, um ihn dann zu verstoßen . In der gleichen

Art will er sich rächen, allein er vermag sein wohl erwogenes Rache¬
werk nicht zn vollenden , denn die Reue und Sühne der Frau , ihr edles,
opferfähiges Herz zwingen ihn zu noch tieferer Liebe, so daß er anstatt
»Auge um Auge « zn handeln , in der Vereinigung mit derGeliebten sein
Glück findet .

Wovon soll ich reden ? Die Kunst der Unterhaltung . Bon
Constanze von Franken . Ein Handbuch mit Musterbeispielen , Zwie¬
gesprächen u . s . w . für die verschiedensten Anlässe und Vorkommnisse im
modernen gesellschaftlichenLeben und Verkehr zum Gebrauche für Damen
und Herren . Nebst einem Anhang : 100 Gesellschaftsspiele, 50 Pfänder -
anslösungen . Stuttgart , Verlag von Levy L Müller .

Der Hauspoet im Freundeskreise . Wünsche und Widmungen
der Freundschaft , Stammbuch - und Album -Verse, Bcgleitverse zu Ge¬
schenken , In - und Aufschriften, Bcgrüßungs - und Abschiedsgedichte rc . rc .
Unter Mitwirkung hervorragender Dichter und Schriftstellnr heraus -

gegcben von Constanze von Franken . Stuttgart , Verlag von Levh
L

'
Müller .

Das Lnftmeer von Agnes Gibernc . Mit 16 Abbildungen und
einer Vorrede von C . Pritschart , Professor der Astronomie in Oxford .
Antorisirte Uebersctzung nach der fünften Auflage des Englischen von
E . Kirchner . 3 . Tausend . Berlin 1896 , Verlag Siegfried Cronbach .

»Die Chemie des Hauses .« Von Heinrich Wahl , Chemiker.
Praktischer Rathgcber für die im Haushalte zur Anwendung gebrachte
Chemie . Mit 18 in den Text gedruckten Bildern . Leipzig, Verlagsinstitut
Richard Kühn .

» Musik - Aesthctik « in kurzer und gemeinschaftlicher Darstellung
von William Wolf . Mit zahlreichen Noten -Beispielen . Band I . Zweite
Auflage . Stuttgart , Verlag von Carl Grüningcr .

»Handbuch der praktischen Zimmergnrtnerei « von Max
Hesdörffer . Verlag von Robert Oppenheim (Gustav Schmidt ) Berlin .

»Der gute Ton bei der Tafel . « Von Theodor von Huldcn .
Wien , Manz '

sche k. u . k. Hof- , Verlags - und Universitäts -Buchhandlung .
» Neue Shakespeare - Enthüllungen « von Edwin Bormaun .

Heft II . Leipzig , Edwin Bormann 's Selbstverlag .

Agraff Jetschmllck Mid Perlauspntz
. für Damenhüte.

M . Mayerhoser , Wien, VII ., Kircheng . ii .

Angefange»e « .fertigeW?.
-

arbeiten , sowie alle Artikel hiezu , VII . . Ma -
riahilferstr . 24 (Stistskaserne) Zum Neger .

b Aef-KIekier ,
IX., Waisenhansgasse 16

im eigenen Hause. Porträt -, Gruppen - ,
Gebäude- und Jnterieurausnahmeu .

für Neuherrichtuug alter Me-
tall -Gegenstände, Neuversil-

berung , Vergoldung . Vernickelung rc .
Keinrich Wiktorin , Wien , V., Griesg . se .

Antiquariat ,
Groscher t Waknöser , Wien, Johannes -

- gasse Nr . i .
Illtlttivlrvl » """ Strümpfen u»!>
« " " V Iltvrn Socken in jeder Qualität .

Grosses Lager in Wirkwaren bei
War Nock, VII. , Marrahilserstrahe L8 .

Atelier für Damenyüte
Maifon Klara Donath Wien , I ., Graben §9 .

Mettrvaaren. ^ .Fd
-

k^ skL
waarenlieferanteu, I ., Spiegelzasse ls .

Wettwaaren,
" "

^
'
b,7.7AE

^ -

Wien, IV ., Hanptstrasse AI .
Ausskattungen in Wäsche und

Stickerei verfertigt
Wos » Knlkes, Wien, IX., Berggasse 28 .

Pinsel , Schwämme Nnd
SEIslktt , Toilette-Artikel. Aoh . N -

Mertshammer , VI ., Magdalenenstr. 12 .

Auntstickereie »,NckLl
zur Anfertigung von Handarbeiten aus der
»Wiener Mode». Wien, I ., Bauernmarkt 10 .

t » „ ar » K . Richter » Sohn .

Kyem . Iärverei » .WuHerei
promteste Ausführung auch Provinz , A. Z>.
Steingruiler , Wien, I ., LpiegelgassenurS .

für Knaben « . Mädchen
Hscar Wittenberg ,

Wien, IV., Margarethenstraße 12 .

Konfection für Mädchen ,
Julius Araenzl , Wien, VII ., Kirchengasse 6 .
Stets das Neueste . — Kataloge franco.

Aamen -Kandarveite» ,
angefangen nnd fertig. Ludwig Wowatny ,

Wien, I ., Freisingcrgassc 6 .

Aamettyüte,tzgkL.^Ä^Lre.
Wien, VI ., Mariahilferstrabe 7S, 1. Stock.

Bestens empfohlene Firmen :
„ NVV,» - Stroh - und Kilzhüte .

Specialität : Kinderhute .
I . L K. «Lang , Wien, VIl., Kirchengasse 6 .

Damen- u . Kinder -Küte
größte Auswahl geschmackv. Neuh., reelleBe-
dienung M . Brauner , VI ., Windmühlg . 57 .

Damen- n . Kinder -Küte
K. PH . Keyzlnr , Wien, VII., Kirchengasse S.

Aamen- uMädchen-Küte
A . Kolan , Wien, IV., Favoritenstr . 88 .

Costume - nnd Con -
<zrainenruiqe , fections - SIoffe.

Krollmann L Kottmald , „ Zum Wrimas
von Nngarn " . I ., Freisingergasse2 .

Hrquistter Th -e
War Kott,Thee -Jmport , I ., Maysederg. 8 .

türkis Karlsbader Zucker-Sblateli , Llicc-
IV Wastel . L>I gras- et 6N äetail -Ber-

kans bei Anna Zahn , III . , Marrergahe 5 .
Mustersen », überallhin . Preisblatt gratis .

Sam . Weih . Wien,
vv I ., Kärutuerstraße nur 42 .

Grobe Auslvahl . -- Reparaturen billigst.

Ilnh - n . S -estscheW »L?
I ., Fischmarkt. Filialen : I . , Führichg. 12

und VI ., Mariahilferstrabe 101 .

lp, » ., v Kntonie , Wäsche- Knsstat -
tnngen „ zur Katze ' »,

gegr. 18S8 , Wie», VI ., Mariahilferstr . los .

Kandaröeiten

Kirchenparamente!Und Mokkti-
rungcn aller

Gattungen Damenarbeiten, Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen K. Krickl Schweiger ,
k. u . ?. Hoflieferanten, Wien, I .,Kohlmarkt 2 ,

Xittlklil »! ' ^ 1» Specialist , k. u . k. Hof-
AVVUfqit -vr Maschinist K . Wrcynöhl,

IX ., Ackergasie 4 . Telephon 3880 .

Kunst- n . Wapierblumen -
Aestaildtyeire , Arrangements von Jardi -
nieres und Zimmer - Dekorationen rc . in
reichster Auswahl . — Kataloge gratis . —
Michael Krank , Wien, 7/3, Neubaugasse78 .

Kunsttischler
Speisezimmer- , Boudoir - u . Salon -Einrich¬
tung ., IX ., Peregrinig . 4, IX ., Serviteng . t9 .

a «1 et f Mohn ' hme », Schnitt -

Kdele Kippert , verbunden mit Mathilde ^
Wolak 's Damenkleidersalon, Wien, I .,Woll-
zeile 25 . Beide gew . Leiterinnen der bestand .
Schule n . Salons Mon . Htga Edelmann .

Für auswärtige Schülerinnen Pension .
(Kork -Teppiche ) .

O - INVirNttl . F , C . Collmann ' s Nachf.
K . Weichle , Wie», I ., Kolowratriug 3 .

Wm- Oabrieü
'
eKoh,.. ^ L '!

pflege. Von 11—4 Uhr ; auch brieflich
Fleischmarkt 6, I . Stiege , II . Stock .

W ^» Eckstein "^ .7UrL^

für Bilder tt . Photographieks
A . Krautsack ,

Wien , Tnchlauben 8 .
Z»assementerke,

Aander,Spitzen , Knöpfe
etc . in reicher Auswahl . Stets Neuheiten.
ZLnchfclder L Wegt , Wien, I ., Spiegelg . n .

Schuhwnaren, z'I .uK'EL »,
I . , Kärntnerstr . 3. Modeblätter ans Wunsch .

Schuhwaaren ^ LAifUL ,
Wien, I ., Tegetthoffstr. i —3, gegr. 187t) .

Schuhmaaren
Wien, I ., Plankengasse Nr . 4 .

Sonn - und Wegenschirme.
Ranla Schlohberg, Wien, Kärntnerring l l .

Sonnen - u . Wegenschirm-
Fabrik , k. k. a . pr . Michael Wospiel ,
Wien, IV., Mittersteig 17a , Phorusg . 16 .

Spiel- nnd Salon -Iische
Special -Fabrik, Ktor . MrazeK, Tischler¬

meister, Wien, VI ., Mollardgasse 21.
angefangene u . fertige,

allem Material .

Wien, Meidling Hauptstraße 6 .

andaröeiten ,
LSoh », Budapest, V. , Franz Dbakgasse 18 .

A. K . Kment cC Furt -
^ oanoj tyuye . mMer ' s Nachsolger) ,

Wien, I ., Goldschmiedgassc S.

. I . Hberwalder L Ko .,
Wie», » » r I ., Fleischmarkt 4 .

K

Küte

Wien, I ., Nauhensteingasse5 .

Wal-u. ^ anösäge-L ^ Lb ,
I ., Führichgasse 6 . Katalog gratis .

Schürzen, Röcke und Wirk-
Maaren.

S . Kopp 's Wachs , «zur engl. Nadel«,
Wien, I , Rabenplatz 2. (Gegründet 1856 .)

Kabriks -Wiedertag « von
^ -

Kugnst Knobtoch's Wachsokger,
Wien, Neubau, Breitegasfe 10 uud 12 ,

^ §1, » N k e» Pi a, » - Handlung , Antiquariat
S >»U NNll11k1l - u„ d Leihanstalt

Ludwig Wobliiiger <W. Kerzmanskip,
_ _ Wien, l ., Dorotbeergasse io .

Parfümerien'ur°icett- .KrM°c.
tzalderara ä Wankmann , I . Graben 18 .

K . u . k. Kof-Wianoforte - '
Dassementerie , WL

Kabrikanten Z . Keihmann L Sohn ,
Wien, I ., Parkring 18 . Fabrik XVI ., Wil-

hclminenstraße 122 . Gegründet 183S .

Kinder-Konfection
BilligstePreise. SolidesteBedienung. Karol .
Smittil VII . ,Neubaug . 52 , , z. Berlinerin ».

Schneiderzugehör . I . W . Koily 'o Wachs. ,
I ., Spiegelgasse 7 .

Worzessan-Wiederlage
tzrnst Wenz , Wien, Mariahilscrstraße 12 .16 .

Uo ^ nlenterie - ^^chmv
"^'

Varth . Moschigg, I ., Jungferngaffc i .

A . Kollan , Wien , I ., Seilergasse 8.
° ' üeues Fabrikat , ans
Lemen tt . Madapolam -

Stoffen für Wäsche . Antonie -Lösch. Wien ,
VIII ., Nlserstrasre 35 .

Ättlkot -Iir - Fabrik Kran , Stark ,
hraslitz , Nähme « .

Sliederlage: Wien VII ., Neubaugasse !>.
^ d ^ »-»

'
» »»»I,r » Wirkmaarenn . Wnppe» .

tzanftttio » «zum Weih-
nacytsbaum«, Knguste Kattfried, , Wien ,

I ., Spiegelgasse 11 .
werden prompt angestrickl

I k j„ Flor , Seide und Wolle.
K . Kieh , I .,Ba »ernmarktl1,imHoferechts .

Hiroter Damen - Loden.
Muster gratis . Ludwig Hcorg Mayer ,

Wien, I ., Singerstraße 27 .
Keiner , I ., Hoher

Markt ! . FabrikS-Nieder-
läge vonTüll - nnd Spitzen-Vorhänge» bester
Qualität , per Fenster von fl . 1.20 aufm .
Jllnstrirte Preiscourante gratis nnd franco.

Waareichaus D . Meßner,
Wien, VI ., Mariahilferstrabe Nr . 8S .

Jur Wuppendoktorin !
Special -Erzenger aller Sorten Puppe » » .
Puppenconsectiou. Größte Neparatur -Aust .
«t . Knbclka , VI., Gnmpcndorserstr. «7 .
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V_ I
Feuer und Schwert inr Sudan

IN_

^ Mlatin Pascha hat die Erwartung , dem an seinem Geschick theil -
nehmenden Europa ausführlich über seine afrikanischen Kreuzzüge

und seine Leidensjahre als Gefangener zu erzählen , rasch erfüllt : soeben
ist bei F . A . Brockhaus in Leipzig sein Buch : » Feuer und Schwert
im Sudan « erschienen, ein Beweis , daß er ebenso wie das Schwert ,
auch die Feder mit Entschlossenheit und Geschick zu führen versteht. Noch
mag in ihm die Erregung über seine abenteuerliche Flucht nachgezittert
haben , als er sich voll der Eindrücke der verflossenen Jahre , an die
Arbeit begab , seine Erlebnisse zu schildern, die sich wie ein Roman lesen .
Und dennoch schreibt er wie ein schlichter Soldat , der sich nicht bespiegelt,
wenn er siegreiche Kämpfe ficht , und der sich nicht bedauert , wenn ihm
das Glück den Rücken kehrt. Das Buch zeigt klar, daß er eine Vollnatnr
ist , mit den, starken Rückgrat der Pflicht und dem unleugbaren Hoffen
auf das Bessere.

In raschem Fluge führt uns der Autor von den Grenzen Bos¬
niens , wo er im Juli 1878 als Lieutenant beim Regiment Kronprinz
Rudolf stand und wo ihm die Aufforderung Gordon Paschas erreichte,
in egyptische Dienste zu treten nach dem Herzen Afrikas , und gar bald
sollte er dort den ara¬
bischen Guerillakrieg
als Gouverneur und
Militär - Commandant
einer großen Provinz
kennen lernen . Eine
Fülle von ernsten und
heiteren , kriegerischen
und friedlichen Bildern
entrollen sich vor den
Angen des Lesers , man
lerntin Slatin den guten
Menschen und tapferen
Krieger näher kennen.
Aus der Fülle des Ge¬
botenen sei hier einer
Episode Raum gegeben,
die darthut , wie die
Mutterliebe , über Oce-
ane weg, sorgt und
auch handelt .

Nach einer schar¬
fen Campagne gegen
den aufständischenSul¬
tan Harun im Kordo -
fan ging Slatin , um
sich etwas von seinem
Fieber zu erholen , von
seinem Aufenthaltsorte
Dara nach Chartnm ,
wo der General - Gou¬
verneur des egyptischen
Sudan , Abd cl Rauf
Pascha , residirte . »Der
Gouverneur, » so er¬
zählt Slatin , » schickte den obersten Kawassen, uni mich zu begrüßen
und für den Nachmittag zur Vorstellung einzuladen . «

» Ich begab mich zur bestimmten Stunde in das Regicrnngspalais
und wurde von ihm auf's Freundlichste empfangen . Nach den ersten
Erkundigungen betreffs meiner Gesundheit sagte er mir pikirt , daß ich
den mir in Cairo erbetenen Urlaub , wenn ich wolle, sofort antreten
könne, da die Erlaubniß hierzu vom Minister -Präsidenten Riaz Pascha
telegraphisch ertheilt worden sei . Ich antwortete sehr erstaunt , daß ich
nicht nach Cairo geschriebenund am allerwenigsten einen Urlaub nachgesucht
hätte . ,Ja , wie soll ich niir diesen Befehl erklären ? ' sagte er zu mir .
.Ich habe sehr bedauert , daß du , der du als Soldat doch den Dienst¬
weg kennen solltest, dir eine solche Umgehung niemer Person hast zu
Schulden kommen lassen . Du bist mein Untergebener und hast den Urlaub
von mir , oder durch meine Vermittlung , nicht aber von Cairo direkt zu
verlangen , und nun sagst du mir , daß du überhaupt keinen verlangt
hast ! Marcopolo Bcy , lies das Telegramm vor !' Dieser hielt es schon
bereit und las : .Dem Mudir von Westdarfnr , dem österreichischenOfficier
Rudolf Slatin , ist auf Ansuchen drei Monate Urlaub mit Gage zu ge¬
währen .' Ich war im hohen Grade erstaunt über diese Depesche und

versicherte wiederholt , daß ich das Ansuchen nicht gestellt habe, von der
erhaltenen Erlaubniß auch nicht Gebrauch machen würde , daß ich hoffte,
ihm in den nächsten Tagen Aufklärung über die Veranlassung dieser
telegraphischen Ordre geben zu können. Die Sache klärte sich thatsächlich
bald auf . Ich hatte noch von Dara nach Hause geschrieben, daß ich etwas an
Fieber leide und zur Luftveränderung wahrscheinlich nach Chartnm gehen
werde, um mich dort herzustellen . Meine arme , nun verstorbene Mutter ,
in ihrer Liebe allzu ängstlich, glaubte , daß ich ihr vielleicht aus Schonung
eine ernste Krankheit verschweige, und setzte alle Hebel in Bewegung , um
mir , ohne mich lange zu fragen , auf kurzem Wege einen Urlaub und
damit die Gelegenheit zu verschaffen, mich in Cairo zu curiren . «

Nebst der sympathischen Person unseres tapferen Landsmannes
erweckt das Buch ein nicht ungewöhnliches Interesse für den jetzigen
Beherrscher des Sudan , den Chalifcn Abdullahi , der, wie er selbst Slatin
Pascha erzählte , als hungriger Fremdling auf einem lahmen Eselchen als
begeisterter Jünger zum Mahdi kam und der jetzt über ein unermeßliches
Gebiet , über Hunderttausende von Menschen und über — 400 Frauen
gebietet . Allah hat ihn wahrlich reichlich bedacht und der Fromme ver¬

Ter Chalifah Mid die Kadi' z .

gißt seines — Harems nicht. — » Vier von diesen Frauen, -- so erzählt
Slatin , » sind seine , laut moslemischer Satzung gestatteten legitimen
Gattinnen , von denen er sich aber , da er die Abwechslung liebt, häufig
scheidet , um sie durch andere zu ersetzen . Der Rest setzt sich aus im
Kriege erbeuteten oder geraubten und erhandelten Mädchen und Frauen
zusammen , die zum Theile Concubinen , zum Theile Sklavinnen sind.
Diese große Zahl von Damen , deren Hautfarbe Abstufungen vom hellsten
Gelb bis znm dunkelsten Schwarz zeigt und welche den verschiedensten
Rassen Afrikas angehören , ist in Gruppen von 15 bis 20 abgetheilt , von
denen jede eine Vorsteherin besitzt . »

»Die Kleidung , die nach dem Range , der Schönheit oder den
Charaktereigenschaften jeder Einzelnen abgcstuft ist, besteht znm größten
Theile ans weißen, mit bunten Rändern versehenen Baumwollstoffen ,
dann aus bunten Woll - und Seidcntüchern , die aus Egypten eingeführt
werden , und die der Chalifah selbst an seine Schönen vertheilt . Ta durch
den Mahdi das Tragen von Gold - oder Silbcrschmuck strengstens ver¬
boten worden war , so begnügt man sich mit Perlmutterknöpfen , die
gemischt mit rothen Korallenstabchen und Qnixstückchen auf Schnüren ge¬
faßt , uni Hand - und Fußgelenk und nur den Kopf gewunden werden .
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Des Haar ist in unzählige düimc Flechten geordnet , die niit Fett und
Parfüm reichlich gesalbt und in den verschiedensten und comftlicirtestcn
Formen arrangirt werden . Daß der Geruch einer solchen , in Arancks
toilstto befindlichen Sudan -Dame für eine europäische Nase im Anfang
einen zweifelhaften Genuß bietet , ist leicht erklärlich. Alle Frauen des
Chalifah sind in einzeln stehenden Gebäuden , die durch von Mauern
umgebene Höfe isolirt sind , kascrnenartig cinqnartirt . Durch kleine
Eunuchen , die den inneren Dienst in diesen Häusern zu versehen haben,
bezeichnet der Chalifah diejenige von den Frauen , die der Ehre seiner
Zuneigung thcilhaftig werden soll . Von Zeit zu Zeit hält er Revue über
das gcsammte Franenhecr ab . »

» Bei diesem Anlässe werden diejenigen , welche in Folge von körper¬
lichen oder Charaktermängcln das Wolgcfallcn ihres Herrn nicht mehr
besitzen , ausgemnstcrt und je nach ihrer socialen Stellung an die nächsten
Verwandten , Günstlinge und Diener verheiratet oder verschenkt . »

»Des Chalifah erste Frau ist Sähra , die mit ihm seit frühester
Jugend Freud und Leid gelheilt hat . In der ersten Zeit seiner Regierung
aß er nur die von ihr ftlt .st oder doch unter ihrer Aufsicht zubercitctcn
einfachen Speisen , als Asida lein Mehlbrei ) , gebratenes Fleisch und
Hühner . Mit der wachsenden Zahl seiner Frauen lernte er jedoch auch
die Produkte ihrer raffinirtcreu , durch die Türken und Acgypter einge-
fährtcn Kochkunst kennen , und ließ sie auch von diesen Frauen bereiten .
Dadurch gerieth er begreiflicherweise bald in Zwistigkeiten mit seiner Frau
Sahra , die ihm nahelegte , daß die von anderen znbereiteten Speisen leicht
verzaubert oder vergiftet sein könnten. Zweimal gab er ihr aus solchem An¬
lasse schon den SchcidungSbrief , ließ sich jedoch durch seinen Bruder wieder
bewegen, ihn znrückzunehmen und sie wieder als Gattin anzucrkennen . »

Der Sklavenhandel , von den mohammedanischen Satzungen be¬
günstigt und unterstützt durch den Hang , die Unterjochten für sich arbeiten
zu lassen , steht im Reiche der Mahdic in voller Blüthe . Wo Sklaven¬
handel besteht, da gibt eS natürlich auch einen Sklavenmarkt und Slatin
schildert einen solchen folgendermaßen :

«In Omderman steht südlich vom Bet el Mal (das Schatzhans )
aus einem freiliegenden geräumigen Platze ein aus ungebrannten Lehm-
zic .eln erbautes Hans , der sogenannte Suk el Ncgig (Sklavenmarktst
. luter dem Vorwände , Sklaven vertauschen oder neu anschaffcn zu wollen,
erhielt ich vom Chalifah einigcmale die außerordentliche Erlaubnis , den¬
selben besuchen zu dürfen , wobei ich Gelegenheit zu mancherlei Beob¬
achtungen fand . Hier kommen die professionellen Sklavenhändler zu¬
sammen und bieten ihre Wnaren aus . Rund um das Haus stehen oder
sitzen Weiber und Mädchen in großer Zahl und Auswahl , von der alten
gebrechlichen, halbnackten Arbeitssklavin bis zu der , nach Sudanbegriffen ,
schön geputzten, jugendlichen Suria lConcnbine ) . Da dieser Handel als
ganz natürlich angesehen wird und dem Gesetze entspricht, so werden die
Feilgebotenen , ohne jegliche Scheu von den Käufern , wie zum Markte
gebrachte Thiere , auf das gründlichste untersucht . Dann stellt man Fragen
und erprobt , bis zu welchem Grade sie der arabischen Sprache mächtig
sind, was besonders bei den Surias einen großen Preisunterschied macht.
All' das lassen die Sklavinnen ruhig und gleichgiltig über sich ergehen ;
sie finden es in der Regel ganz natürlich , haben sich mit ihrem Los
längst abgcfunden und sind überzeugt , daß es so und nicht anders sein
könne. Manchmal wohl sieht man in dem Gesichtsausdrncke mancher
Frauen und Mädchen , daß sie ihre unwürdige , bejammernswerthe Lage
erkennen und einst bessere Tage gesehen haben , auch an verzweifelten oder
tieftranrigen Blicken kann man lesen , wie schwer sie es empfinden, auf

die tiefste Stufe menschlichen Elends hcrabgedrückt zu sein und wie Thiere
hier verhandelt zu werden .»

»Sinn beginnt das Feilschen zwischen dem Käufer und dem Händler .
Verfehlt der Käufer einerseits nicht, sie möglichst hcrabzusetzen und über
Mängel an Schönheit des Gesichtes, der Kvrperformen , der Sprach -
weise u . s . w . zu raisonniren , um den Preis zu drücken , so unterläßt
es auch wieder der Andere nicht, die Eigenschaften des Körpers und
Geistes des Kaufobjectes in der detaillirtesten Weise zu rühmen , unr den
Rcflectanten zu einem günstigen Abschlüsse zu bewegen. Der Verkäufer
haftet für gewisse , durch den Gebrauch festgesetzte Gewährsmängel , wo¬
runter auch das — Schnarchen gezählt wird .«

Eines unserer Bilder zeigt den » Chalifah mit seinen Kadis «

(Richtern ) . Auch von diesen Wächtern des Gesetzes entrollt Slatin kein
schmeichelhaftes Bild . Die Gerichtsbarkeit liegt in den Händen der Kadis ,
die jedoch als willenlose Werkzeuge ihres Herrn , des Chalüah , nur in
reinen Privatsachen , kleinen Bermögensangelegenheiten , Familienzwistig -
kcitcn u . s . w . selbstständig handeln dürfen , in allen öffentlichen rechtlichen
Fragen aber und in allen größeren Angelegenheiten überhaupt immer
vorerst die Willcnsmcinung des Chalifah einholen müssen. Sic müssen
dann seine despotischen Launen mit dem Mantel der Gerechtigkeit decken.
In unterwürfiger Haltung , niit gebeugtem Haupte , auf bloßer Erde im
Halbkreis vor ihm sitzend , lauschen sie eifrig auf die meist nur niit halb¬
lauter Stimme gegebenen Weisungen , und nur höchst selten erlaubt sich
einer von ihnen eine eigene Meinung ausznsprechcn . — — —

Das aufregendste und spannendste Kapitel in dem an fesse.lnden
Episoden so reichen Buche Slatin 's ist dasjenige , das er seiner Flucht
widmet . Das hier beigcgebene vortreffliche Bild veranschaulicht den Ritt
uni das Leben durch die nächtliche Steppe auf dem hohen Rücken des
Reitdromedars . Slatin schreibt darüber :

» Es war am 20 . Februar >895 , drei Stunden nach Sonnenunter¬
gang . Wir hatten das Nachtgebet mit dem Chalifen verrichtet , er hatte
sich in seine Gemächer zurückgezogen und ich saß, wie mir befohlen, vor
seiner Pforte , um bei etwaigen Nachfragen anwesend zu sein. Eine weitere
Stunde war ohne Störung verflossen, mein gestrenger Herr hatte sich zur
Ruhe begeben. Ich stand auf , nahm die Ferna (Schaffell, worauf wir
die Gebete verrichteten ) und die Ferda (leichtes, baumwollenes Tuch

zum Schutze gegen die Kälte) auf die Schulter und ging über den Bct -

platz auf der von Omderman nach Norden führenden Straße . Ich hörte
ein leichtes Räuspern , das Zeichen Mohammeds , der mir als Zwischen¬
mann bei meiner Flucht diente — ich stand still. Er hatte einen Reitesel
gebracht, ich stieg auf . Vorwärts !«

»Die Nacht war dunkel, der kalte Nordwind hatte die Leute in

ihre Hütten und Häuser getrieben . Ohne Jemandem zu begegnen , langten
wir am Ende der Stadt bei einem abseits gelegenen , verfallenen
Häuschen an ; ein Mann zog ein gesatteltes Kameel heraus . .Dieser ist
einer deiner Führer , Namens Secky Belast ' sagte Mohammed , ,er wird dich
sogleich zu den in der Steppe verborgenen Reitthieren bringen — schnell !

Glückliche Reise ! Gott schütze dich !' Ein zweiter Führer erwartete uns . «

»Mein theurer Freund , der Missionär Pater Joseph Ohrwalder ,
durch lange Jahre mein Leidensgenosse in der Gefangenschaft, der sich durch
die Flucht rettete , hatte mir durch Kauflente im geheimen Aetherpillen zur
Stärkung auf die Reise gesendet ; ich hatte sie Mohammed übergeben .

» Secky !» sagte ich , «hat dir Mohammed die Arzeneien gegeben?»
»Nein , was für Arzeneien ?«
«Man nennt sie Aetherpillen , sie vertreiben den Schlaf und stärken

denMenschenauf derReise .»
» Er lachte. .Schlaf ?

Mach' dir keine Sorgen ,
die Angst ist guter Leute
Kind, die wird uns den
SchlafvertreibenundGott
in seiner Barmherzigkeit
wird uns stärken .' Der
Mann hatte Recht.»

»Wir ritten in nörd -
licher Richtung ; das in
Büscheln stehende Hart¬
stroh und die stellenweise
dichtstehenden Mimosen¬
bäume hinderten in det
Finsterniß die Thiere am
schnellen Fortkommen .«

Nachvierundzwanzig
Tagen einer aufreibenden
Wüstenreise, im ewigen
Wechsel zwischen Furcht
und Hoffen, gequält von
Hunger , Durst und Kälte ,
gelangte Slatin endlich
nach dem von Egyp -
tern besetzten Assuan
und war gerettet . Sein
guter Stern hatte ihn
nicht verlassen !

Claim aus der Flucht.
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Carnrval in der Hofburg zu Wien.
den glanzvollsten Festen des Wiener Faschings gehören Natur-

gemäß diejenigen , die in der Hofburg abgehalten werden und die

Spitzen der Gesellschaft versammeln . Es sind ihrer nicht viele.

Von der Wiener Gesellschaft und nicht minder von der Wiener Mode -

Industrie wurde es daher freudig begrüßt , daß Heuer außer dein

obligaten Hofball — in früheren Jahren konnte man von »Hofbällen «

sprechen — wieder nach längerer Unterbrechung auch ein » Ball bei Hofe«

stattfand . Der » Ball bei Hofe, - welche Bezeichnung an Stelle der

früher üblichen »Kammerball - getreten ist , ist der eigentliche Hausball
des Kaisers . Während bei dem Hofball alles Zutritt hat , was hoffähig

ist und auch die bürgerlichen Ofsicicre der Wiener Garnison heran¬

gezogen werden , wird zum » Ball bei Hofe- nur geladen, wer die

sechzehn vollbürtigen Ahnen Nachweisen kann, welche das Anrecht ans

den Kämmererschlüssel verleihen . Eine Ausnahme findet hier wohl nur

für Würdenträger des Staates und Landes und deren Gemahlinnen , so¬
wie für Fremde von Tistinction statt , die in der Hofburg immer auf

gastliche Aufnahme rechnen dürfen .
Es ist hier nicht der Ort , den Prunk zu schildern, der namentlich

auf dem Ball bei Hofe entfaltet wird , noch dem mit minutiöser Sorg¬

falt eingehalteneu Hof- Ceremoniell in seinen Details zu folgen. Was uns

und unsere Leserinnen zunächst interessirt , das ist die Pracht der Toiletten ,
die, sämmtlich aus Wiener Häusern stammend, für den Wiener Gewerbe¬

fleiß und die Leistungsfähigkeit der einheimischenIndustrie das beredteste
und glänzendste Zeugnis ablegten , und von denen unsere in Eile her-

gestellten Skizzen natürlich nur eine schwache Vorstellung geben können.
Wenn von vornehmen , prächtigen Festtoiletten die Rede ist , muß

vor allem die der Erzherzogin Maria Theresia genannt werden , die

bei solchen Anlässen stets einen wahrhaft künstlerischen Geschmack ent¬
wickelt . Die hohe Frau vertrat bei beiden Festen die kaiserliche Haus¬
frau ; wir geben in unserem Bilde die herrliche Robe (Fig . 1) wieder ,
in welcher sie auf den! Ball bei Hofe erschien. Der hellblaue Vrocat

zeigt Tnlpenmuster ; die lange Schleppe umsäumt breite Gold spitze, die

sich an beiden Seiten des Devants entlang zieht und an einzelnen Stellen

durch große vielfarbige Orchideenzweige gehalten scheint. Die Taille war
init Goldspitzen gedeckt und reich mit Goldpailletten bestickt und endete
unter einem blauen Bandgürtel . Die müßig großen Puffärmel waren von

Points verschleiert.
Zu dieser Toilette wurde im Maison Spitzer , das die Festroben

der Erzherzogin liefert , auch eine Dinertaille gefertigt , die mit blauem
mousselins cis solo blonsenartig überspannt und mit Points und blauen
Bandbretellen verziert war .

Auf dem Hofballe nahm auch Erzherzogin Marie Valerie an
der Seite ihrer hohen Tante die Vorstellungen entgegen. Ihre Toilette

(Fig . 6) aus weißem Brocat trug in der Mitte jeder Blume einen
Brillant . Das Devant begrenzten echte Alen?onspitzen, die am Rocksanme
mit einer Masche aus Sammt Malmaison abschlossen . Die gleiche kost¬
bare Spitze bildete in Maschcnform die kleine Courfchlcppe und schmückte
die Taille . Dem Gürtel aus Sammt Malmaison waren Brillanten
und Rubinen in verschwenderischer Fülle aufgesetzt. Die Aermel bildeten
große Maschen .

Vorbildlich für die anmuthige Einfachheit der Tanzrleidchcn unserer
aristokratischen jungen Damen sind immer die Toiletten der Erzherzogin
Maria Annnuciata . Auf dem Hofballc trug die Erzherzogin ein
rundes Kleidchen ans blauem eatin libsW , das mit blauem Bobinet -
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Tüll in gebrannten Falten gedeckt war ; jeder Faltenbng zeigte Pailletten¬
stickerei, durchwegs Handarbeit . Diese wiederholte sich in Galonform
ans dem blousenartigen Leibchen, die weitere Verzierung übernahmen
Bänder und Heckenrosen .

Ebenso lieblich, aber reicher und prächtiger war die Toilette , welche
die Erzherzogin auf dem Ball bei Hofe trug und die gleich der vor¬
hergehenden aus dem Hause A . Gröber hervorging . Weißer Tüll , mit
Streublümchen in Silber bestickt, fiel über weißen Atlas herab und
wurde am Saume , über dem Volant des Unterkleides , durch Sträußchen
von Apfelblüthen und Jllusionmaschen gehalten . Den Halsausschnitt des
Kleides umrahmten Apfelblüthen ; den Gürtel ans Silberstickerei schloß
ein Sträußchen , von dem ein Blüthenregen niederging . (Fig . 2 .)

Prinzessin Louise von Coburg erschien auf dem Hofball in dem
neuartigen Chins - Goldstoff, cannsl « genannt ; große Asternguirlanden ,
welche die Blumen des Stoffes imitircn , Spitzen und heliotrop Tüll bil¬
deten die Ausschmückung des Kleides ; Aermel aus rosa Tüll .

In einer sehr vornehmen Toilette (Fig . 4) war Gräfin Anastasia
Kielmannsegg - Lebedoff , die Gemahlin des Statthalters , auf dem Ball
bei Hofe erschienen. Der Chins - Brocat des Kleides zeigte weißen Grund
und große Rosenbonquets ; die Taille war mit echten Spitzen und
grünlich schimmernder Paillettenstickerei verziert , Puffärmel und Gürtel
aus Rubis - Sammt vervollständigten das harmonische Ganze .

Von den vielen herrlichen Toiletten , die bei den Festen zu be¬
wundern waren , sei noch vom Hofballe die Prachtrobe der Fürstin Melanie

Fig . 4 .

WMPU

W«
WWWWMLA !WAW

WÄtWWtzKMU
MM

WWW

SN

MM MM

di

Erzherzogin Maria Josefa war auf dem Ball bei Hofe in

gelben Brocat gekleidet, der in die Sanmonfarbe changirte . Der Rock
war mit drei Zobelruchen besetzt ; die Taille der Robe war sehr ge¬
schmackvoll mit Points und Stickerei arrangirt . Revers und Gürtel
aus Turquoise - Sammt erhöhten den schönen Farben - Effect der
Toilette . (Fig . 3 .)

Die Robe der Erzherzogin Jsabella zeigte die hochmodernen Ju -

crustationen von Points und war über und über mit Diamanten und
Pailletten bestickt ; die Taille war mit Spitzen gedeckt . Tonffs blasser und
dunkler Rosen waren das einzig Farbige an der wunderschönen, vom

Maison Spitzer hergestellten Toilette .
Erzherzogin Bianca hatte für den Hofball blauen Moirö mit

Devant aus weißem moussslius Le sois und Spitzen gewählt . Die fichu -

artig arrangirte Taille erstrahlte von Brillanten und Saphiren .

Metternich hervorgehoben : Weißer Brocat » Iwui « guiues «, über und
über mit Straß und Pailletten bestickt ; an der Taille eine Renaissance-

Stickerei in Perlen , Körbchen darstellend ; dazu reichen Spitzenschmuck.
Und nun noch zwei echte und rechte Wiener Comtessenkleider,

so duftig , vornehm einfach und anmuthig , daß ihre Trägerinnen
wie Sylphiden durch den Ballsaal schwebten. Das eine trug Comtessc
Wanda Badeni auf dem Hofballe ; blauen Duchesse mit drei we-ßen

Tüllruchen auf dem Rock ; die Taille mit silbergesticktem Tüll verziert
und Heckenrosen als Aufputz. — Das andere trug Prinzessin Therese

Liechtenstein auf dem Ball bei Hofe ; blauer sutiu libsrtv , darüber

blauer Tüll mit Bändchen zackenartig benäht ; die Taille blousenartig mit

blauem Tüll überspannt ; Encolnre und Gürtel aus blauem Band und

weißen und gelben Schlingröschen , Puffärniel aus Tüll , mit drei Reihen
Band benäht . (Fig . 5 .) U . II .

-4° Der Artikel -Mchertisch des Boudoirs" öesindet sich auf Seite 405 . -§»
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Die Siegerin .
Erzählung von Clara Lauckner. (Clara Sudermann .) (10. Fortsetzung.)

ie ein Rausch kam es über sie . Ein wildes en¬
ergisches Siegenwollen brauste durch ihre Ge¬
danken und brach durch ihre Erscheinung mit
einem starken , neuen Reiz.

Als sie vom Wagen sprang , ehe noch Sackers¬
dorf ihr helfen, konnte , mit großen , forschenden

Blicken das graue Haus niusterte mit einem Lachen , aus dem ein
verhaltenes Jauchzen klang , das Capuchon ihrer Jacke vom Kopfe
riß und von der Schwelle der zweiflügeligen Thür , die man bei
dem hastigen und lautlosen Vorfahren noch nicht geöffnet hatte ,
den beiden Herren ein muthwilliges » Willkommen« zurief, da fuhr
Sackersdorf zurück vor der prachtvollen , kraftathmenden Er¬
scheinung . des Mädchens , das ihm mit der ganzen elementaren
Irische der Jugend und Hoffnung entgegenlachte.

Dann verlief alles regelrecht und programmmäßig . Diener
und Hausmädchen verrichteten ihre Obliegenheiten . Maggie wurde
aus der großen Treppenhalle , in der ein Sitzetablissement aus
alterthümlichem Holzrat mit einem riesigen Bärenfell davor,
alte verrostete Cüraffe und Waffen und eine Menge verstaubter
Erntekronen ihr ins Auge fielen, in ein Zimmerchen geführt , in
dem alles altvaterisch behaglich und weichlich darauf hindeutete,
daß es zunl ausschließlichen Gebrauch für Damen bestimmt war.

» Es ist noch von früher her so, « bemerkte das junge
adrette Dienstmädchen » und der gnädige Herr hat es wieder in
Ordnung schaffen lassen , wenn die Damen kommen , daß die doch
auch ihren Platz haben . «

Maggie nickte. Sie hätte für ihr Leben gerne gefragt ,
welche Damen den Junggesellen Sackersdorf besuchten , aber das
widersprach ihren Lebensgewohnheiten doch so sehr, daß sie
schwieg und mit dem Kinde nun in der herablassend freund¬
lichen , sicheren Weise verkehrte, die den Leuten so sehr an ihr
imponierte .

Frisch frisiert und zurecht gemacht, ging sie unter der
Führung des Mädchens in das Eßzimmer . Von der Halle aus
gelangte man direct hinein . Es füllte einen ganzen Anban ,
hatte hohe Holztäfelung und alten , unbequemen, aber vornehmen
Hausrat . Man sah ihm an, daß er von Generationen benützt
worden war. Fremdartiges, uraltes Tafelgeschirr bedeckte auch
den kleinen , ani Mittelfenster hergerichteten Eßtisch . Es stand
auf gelblich weißem, feinsten Damast , dessen tiefe Bruchfalten
zeigten, daß es lange im Wäscheschrank geruht hatte . Die alten
Gläser mit dicken Füßen trugen eine Krone und zwei altmodische
Buchstaben.

Maggie sah das alles mit fast gierigen Blicken . Romitten
war ein altes, ehemaliges Majorat , das schon vor dem Aus¬
sterben der letzten schwachsinnigen Erben , von dem jetzigen Be¬
sitzer, dem Onkel Sackersdorfs verwaltet , von ihm übernommen
war und zu einem neuen Erbgut für seinen jüngsten Sohn ein¬
gerichtet werden sollte.

So erzählte Sackersdorf , der eben allein eintrat. Der Ober¬
förster wechselte auf sein Zureden die Kleider . Kaum hatte er
seinen Satz , des anrichtenden Diners wegen zu Ende gesprochen ,
als er in eine Fensternische trat, anscheinend um Maggie draußen
auf dem großen , gelben Rasenrondel etwas zu zeigen .

» Wie steht's ! « fragte er hastig . » Was habe ich zu er¬
warten? Schnell . . - bitte . . . «

Maggie sah zu Boden . Jetzt war der Augenblick da . Jetzt
hielt sie Nute 's Schicksal in ihrer Hand und ihr eigenes. Bangig¬
keit und ein prickelndes Wohlgefühl zugleich durchschauerten sie,
aber schwanken that sie nicht.

Sie wurde roth und blaß und sah Sackersdorf mit einem
bedauernden Blick an, der sich zu einem Ausdruck feurigen Mit¬
leids vertiefte .

» Ich weiß nicht recht, « sagte sie suchend , » Herr von
Sackersdorf , ich müßte da viel sagen. Im Grunde glaube ich ja
doch , daß Nute an Sie denkt . Ich glaube nur ! Aber ich habe
schließlich nicht so viel Verständnis für das Verantwortlichkeits -

, gefühl einer Mutter. «

»Was heißt das, Fräulein Maggie? « fragte Sackersdorf
bestürzt. » Haben Sie Ihrer Schwester gesagt, was ich in
Vokellen . . .«

Maggie nickte. » Wörtlich , Herr von Sackersdorf .«
» Und ? «
» Ach , sie war einen Augenblick froh und sagte : .Das wußte

ich ja !' und dann ist sie still geworden und hat diese übertriebene
— ich meine, sie hat ihre Kinder von da ab mit ganz aus¬
schließlicher Zärtlichkeit behandelt . Und wenn ich — ich dachte
doch , man müßte ihr ein bischen helfen — sie ist so ängstlich
und im besten Sinne des Wortes conventioncll, nnd dann wollte
ich Ihnen doch auch gerne Nachricht geben . . .«

» Kurz und gut ? « sagte Sackersdorf erregt .
» Ja , sie ist sehr böse auf mich geworden und hat mir

verboten , je mit Ihnen über sie zu sprechen . «
» Ihnen verboten ? « wiederholte Sackersdorf rathlos . » Ernst¬

haft verboten ? Aber Sie selbst sagten mir doch . . . «
Er sah Maggie beinah so hilflos an , wie Nute es oft

that. In diesem Augenblicke empfand sie für ihn etwas von der
Zärtlichkeit, die sie der Schwester entzogen hatte .

Ihr wortloses Mitgefühl that ihm wohl . Er nahm ihre
herabhängende Hand und hielt sie fest.

» Sie sind gut, Fräulein Maggie ! « sagte er leise . » Aber,
bitte , sagen Sie mir, was heißt das ? Sagen Sie es nur . Das
ist doch sonderbar . Nute hat ja kein Wort gesprochen , aber Sie
meinten doch . . . Und ich sah es ihr ja auch an . . . «

» Denken Sie um Gotteswillen nicht schlimmer von der
armen Nute ! « bat Maggie weich . » Sehen Sie, acht Jahre ver-

. heiratet nnd meiner Meinung nach unglücklich . «
» Natürlich ! « sagte Sackersdorf mit Ueberzeugung. » Alle

Welt weiß, wie schamlos Ihr Schwager . . . xaräon . . . «
Maggie machte eine abwehrende Bewegung .
» Ja wohl ! Aber doch bin ich nicht sicher , ob Kurowski

nicht trotzdem eine große Zuneigung für Nute hat . Die Kinder
liebt er sicherlich . Es werden jetzt auch Briefe gewechselt , ob¬
gleich Nute 'Papa und mir gesagt hatte . . . Nein , ich will nicht
weiter sprechen . Es klingt beinahe so, als ob ich Nute anklage,
daß sie, wie sie sagt, eine anständige Frau bleiben will . «

Da richtete Sackersdorf sich auf und sein Gesicht über¬
schattete sich mit einem hochmüthigen Zuge des Befremdens .

» Das hat sie gesagt ? « fragte er kurz . » Hab ich sie etwa . . .
Aber das kann ja nicht sein . Fräulein Maggie , erinnern Sie
sich unseres ersten Zusammentreffens ? «

Sie nickte eifrig . » Schelten Sie mich , ich war voreilig in
meiner — Liebe . . . « das Wort ging doch nicht ganz glatt über
ihre Lippen, » zu Nute . Ich sag ' Ihnen ja auch , innerlich hat
sich sicher nichts geändert . Aber vergessen Sie nicht, sie war nie
sehr muthig , und jetzt ist sie zehn Jahre älter und elend und
Mutter und . . . «

Ein zärtlich mitleidiges Lächeln hob seine Lippen , die er
vorhin fast aufeinandergepreßt hatte .

» Und Sklavin eines rohen Mannes gewesen ! « fuhr Maggie
fort, und warf einen hastigen Blick auf Sackersdorf , der ein
nervöses Zucken bei ihren Worten nicht bemeistern konnte.

Nun nickte er ein paar Mal sorgenvoll mit dem Kopf.
»Es niag ja Wahnsinn sein , nach zehn Jahren anknüpfen

zu wollen . . . eine zerrissene Sache . . . « sagte er fast schüchtern .
» Es ist wahr, Fräulein Maggie, aber . . . aber ich Hab' sie noch
lieber als damals. Ich möchte sie wieder schön und froh haben
und ich dachte , wie Sie damals so sprachen, das sollte mir auch
wieder gelingen. Wenn sie frei sein würde . . . Doch Gott soll
mich bewahren , sie zu bereden oder zu verleiten , wenn sie es
für Sünde hält . Recht hat sie ja auch , rein und gut wie sie
ist . . . Nein, ich bin nicht sentimental oder überspannt . . . Was
nicht geht, das geht nicht. Ich hatte mich ja auch schon damit
abgefunden . . . Blos . . . «

Er legte die große, weiße Hand über ' s Gesicht , als wollte
er's in diesem Augenblicke nicht sehen lassen .
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Maggie war mit einem Male gar nicht wohl zu Muthe .
Wie ein Stich durchfuhr sie der Gedanke : » Was thust du da ? «
Und gleich hinterher : » Was willst dn selbst mit diesem großen
Kinde , das so ganz erfüllt von der anderen ist ? «

Es fehlte nicht viel und sie hätte eingelenkt , aber da kam
der Oberförster hinein und man setzte sich zum Essen .

Sackersdorf machte liebenswürdig und ohne etwas von seiner
Bewegung zu verrathen , den Wirth . Nur seine Augen hatten
einen zerstreuten bekümmerten Blick und suchten fragend und
vorwurfsvoll Maggie , wenn sie eine heitere Bemerkung machte ,
sich mit dem Vater herumstritt und ihn mit allen möglichen
Dingen neckte .

» Ich will dich zerstreuen , dir über diese Stunde hinweg¬
helfen ! « sagten ihm dann ihre mit einem Male dunkel werden¬
den Blicke , und darauf antwortete er mit einem schwachen
Lächeln . Sie wieder fühlte , daß ihr Mitleid ihm gut that und
spielte ihre kleine Comödie mit Befriedigung weiter .

Das Essen war schlecht, die Weine gut . Man hielt sich also
ans Trinken , die Herren natürlich , und Dank Maggie 's Munter¬
keit — sie ist immer so — bemerkte der Oberförster , schien die
kleine Tafelrunde bald in fröhlichster Stimme . Auch Sackersdorf
lachte viel . In einer großen Steigerung seines Wesens , die ihm
selbst fremd war , wurde er fast redselig .

» Ich hab
's selbst nicht gedacht , daß ich noch so sein kann ! «

gestand er ehrlich . » Aber , gnädiges Fräulein verstehn 's , einen
vergnügt zu machen . Ich hab 's schon damals in Vokellen
gemerkt . «

Bei dem Namen , der ihm alles wieder ins Gedächtnis
rief , machte er zwar ein trübseliges Gesicht , aber Maggie trium -

phirte doch .
» Das findet Nute auch immer ! « sagte sie, wie in Gedanken

und fuhr dann leicht zusammen , bei sich denkend : » Ob er nun
nicht vergleicht ? «

» Ihre Frau Schwester ist nicht so heiter ? « fragte er
höflich .

» Gott bewahre ! « sagte der Oberförster an ihrer Stelle
mit mehr Betonung als nöthig gewesen . » Die war immer nur
zum Ansehen und zum Hätscheln . Na . . . ihr Mann setzt das
fort . Denken Sie , tausend Mark Taschengeld gibt evöihr monat¬
lich — das will was heißen für unsere , das heißt meine Ver¬
hältnisse — wenn unsereins sich schindet und plagt und sechs¬
tausend das ganze Jahr verdient und davon Haushalt und alles

zu bestreiten hat ! «
Von da aus kam die Rede auf dienstliche Verhältnisse , auf

Beamtenthum und Grundbesitz und was der Wechsel des Gesprächs
damit in Verbindung brachte .

Maggie sah dabei nicht mit dem üblichen interessirten Blick
höflicher Damen von einem zum andern , hier und da eine zu-

stimniende Bewegung machend , sie redete eifrig mit . Sie grübelte
nie viel , aber ihre unbefangene Beobachtungsgabe , ihre sichere Art ,
passende Worte für ihre Gedanken zu finden , ließen sie viel unter¬
richteter scheinen , als sie war , und da sie zuweilen einen echt
weiblichen , sachlichen Schnitzer mit unterlaufen ließ , machte sie sich
bei den Männern nie unbeliebt durch eine verpönte Gelehrsamkeit .

Sackersdorf sah sie zuletzt voll verehrender Bewunderung an .
> Was bist du für ein Mädel ? « übersetzte Maggie sich seine

Blicke . » Gut , klug und temperamentvoll « .
Man verplauderte sich beim Kaffee . Es wurde schon dämmerig ,

als der Oberförster an den Aufbruch dachte .
» Schade ! « meinte Maggie . « Ich hätte so gern das interessante ,

alte Haus gesehen . Da gibt 's ^sicherlich Schätze über Schätze « .
» Viel altes Gerümpel « , sagte Sackersdorf geringschätzig . » Aber

es würde mir eine große Ehre sein , wenn Sie sich dafür inte -

ressiren und mir vielleicht ein andermal . . . «
Maggie wollte freudig darauf eingehen , aber nach kurzem

Zögern schüttelte sie doch den Kopf .
» Vielleicht , wenn meine Schwester wieder in Laukischken

ist « , sagte sie, den Vater fragend ansehend . » Wir lassen sie nicht
gerne viel allein und sie will ohne ihren Mann nirgends sein . «

Beide Männer wurden ernst und der Abschied gestaltete sich
kühler , als er nach den behaglichen Stunden wohl hätte sein müßcn .

Die beiden Herren besprachen vor dem Abfahren noch flüchtig
einiges Geschäftliche , Maggie machte es sich in dem alten Familien¬
halbwagen bequem und dann ging 's fort .

» Empfehlen Sie mich angelegentlich Frau von Kurowski « ,
sagte Sackersdorf zum Schluß sehr steif .

Nute hatte den Vormittag verträumt . Es waren kaum be¬
wußte Grübeleien , denen sie sich hingab : Vergangenheit und Zu¬
kunft zogen in kleinen , unklaren Bildern an ihr vorüber .

Thränen stiegen ihr in die Augen und trockneten wieder
schnell , wenn sie ans die Jungen sah , die vor dem Fenster trotz
des fein sprühenden Regens herumspielten .

Ihr war eigenthümlich zu Muthe . Sie wußte ganz genau ,
daß sie Sackersdorf liebte , wie sie ihren Mann verabscheute , daß
sie Maggie fürchtete , ja beinahe verachtete , aber hinter all ' diesen
starken und bewußten Gedanken regte sich mit vorahnendem Kälte¬
gefühl einer , der von Pflicht und Verantwortlichkeit , von Sichselbst -
verlieren , von Ausharrenmüssen flüsterte und alte Bibelsprüche ,
ehemals gedankenlos gelernt und hergesagt , bekräftigten ihn jetzt .
Doch der Sieg blieb ihm nicht . In die Selbstvorwürfe und Vor¬

schriften ries es mit Hans Sackersdorf 's nie vergessener Stimme
hinein : » Nute , komme zu mir ! « und dann schloß sie die Angen
und träumte sich trotz allem mit süßem Schauer an seine Brust
und klagte ihm alles und sagte : » Denk ' du für mich und sorge ,
daß ich das Rechte thu '

. Mein armer Kopf ist zu schwach dazu ,
— hilf mir , hilf mir , du Einziger , Liebster ! « . . .

Aus diesem Empfinden rüttelte sie sich wieder auf und sagte
sich voller Gram , daß sie, auch wenn das heiß Ersehnte sich ihr
erfüllen sollte , nicht mehr im Stande sein würde , zu vergessen
und neu zu erleben . Wie Herbstschauer überflog es sie . Und dann

durchbrach alles eine unvernünftige Sehnsucht , jetzt in diesem
Augenblick mit ihin durch den Wald zu gehen , an ihn geschmiegt
und von ihm geschützt vor dem grauen Regenwetter . Oder auch
nur neben ihm , wie Maggie sicherlich eigen .

Was sie wohl sprächen ? Wie Maggie es anfinge , sie zu
verdrängen ? Eine trostlose Eifersucht machte sie elend . Abenteuer¬

liche Entschlüsse sprangen in ihr auf , — wie sie ihm schreiben ,
mit ihm Zusammentreffen , was sie ihm sagen würde . . . Sie

verflackerten , kaum entstanden . — Neue Rathlosigkeit fing an , sie
zu martern , und die Stunden vergingen , es wurde Mittag und
niemand kam heim . — Sie aß schließlich mit Fräulein Perl
und den Kindern und fing wieder ein schüchternes Gespräch über

unglückliche Ehen an , über Frauen , die sich allein ihr Brot ver¬
dienten , und so allerlei , was ihr durch den Kopf ging .

Dann kam die Mittagspost . . . Sie brachte ihr die Antwort

ihres Mannes . Zitternd schloß sie sich damit in ihrem Zimmer
ein , als ob Curt Kurowski seinen Worten auf dem Fuße folgte
und lange konnte sie sich vor Angst nicht entschließen , das Cou¬
vert zu öffnen . Es waren kaum zwei Seiten — ihr Herz stand
fast still , als sie sie las .

» Mein liebes Kind , es wird Zeit , daß ich heimkomme , um
mit Dir ein deutliches Wort zu reden . Vorläufig so viel : Ich will

durchaus nicht zurücknehmen , was ich Dir oft gesagt habe , nämlich
daß Dn mir als Frau und Gefährtin nicht genügst . An ein Aus¬

einanderlaufen , weil Dir deine alte Liebschaft wieder den Kopf
verdreht hat , ist aber nicht zu denken . Scandal gibt 's bei den
Kurowski nicht und die Jungen werden 's nicht erleben , daß ihr
Vater und ihre Mutter vor die Gerichte kommen . Verstanden ?
Sollte es dem Sackersdorf eingefallen sein , in meiner Abwesenheit
bei Dir herumzupoussiren , so werde ich ihn mir kaufen . Und Dn
nimm dich in Acht und schreib mir nicht noch einmal so unsinniges
Zeug . Herzukonunen brauchst Dn nun nicht , ich werde mich mit
der Heimkehr beeilen und Dir den Herrn und Meister zeigen ,
wenn Du etwa nicht Ordre pariren solltest . Im Uebrigen keine

Feindschaft und keine Sentimentalität . Kurt . «
Nute warf sich schluchzend über ihr Bett . Sic fühlte sich

wieder ganz unter der Zuchtruthe der vergangenen acht Jahre .
Alle schüchternen Sonnenstrahlen , die sie in weiter Ferne auf¬
blitzen gesehen hatte , verschwanden , und das trostlose Laukischker
Elend breitete wieder seine grauen Flügel um sie .

» Was thu '
ich nur , was thu ' ich nur ? « fragte sie sich

immerzu . » Wer hilft mir ? Wo soll ich hin ? . . . Haus ! Hans ! «

Fortsetzung folgt .



Heft 1l . Wiener Mode « IX . 419

Scharfblick . Schneidig .

MM

KM '

Al»

— O , Herr Assessor , ich brauche nie Begleitung . Ich gehe sogar jeden Morgen
allein im Hofgartcn spazieren .

— Fürchten Sie sich denn nicht , so allein zu wandeln ?
— O nein — zn Zweit ist es viel gefährlicher !

*

Die Wullermama

Friinleili (das die Kochschule absolvirt
hat ) : Also das Essen , das ich gekocht habe ,
hat Ihnen geschmeckt, Herr Lieutenant ?

Lieutenant : O , ganz famos , aber

Suppe war ein wenig versalzen — soll
vielleicht zarte Anspielung sein ?

„ Ich bin doch gewiß auch eine zärtliche junge Mutter
gewesen " — erzählte Frau M . — „ aber doch nichts im ver¬
gleich zu meiner Tochter . Ivas die mit dem kleinen Lind
treibt , das geht in ' s — Musterhafte ! Die Amme ist eine
brave Person , die das Lind gerne hat und der man es ruhig

anvertraucn kann . Meine Tochter aber verläßt sich darauf
nicht, und wie sich das Lind bei Nacht nur rührt — muß
gleich ihr Mann aufstehen und darnach sehen . Und
wenn ' s fünf - , sechsmal in der Nacht ist , er muß immer wieder
aufstehen — sehen Sie , eine solche Mutter ist meine Tochter ! "

Korrespondenz der . . Wiener Mode" .
xichniltimtstcr - ZLcstclkimgen . Im Interesse der raschere » und

leichteren Erledigung ersuchen wir die p . t . Dame », welche Schnitte
bestellen , ihre Briefe direct zn adressiren : An die Tehnittmustcr -

abtheilung der „ Wiener Mode ". Auch bitten wir, jedem
Aufträge , außer dem Betrage von 15 kr. — 30 Pf . als Entschädigung
für Porto und Papier , für jede » einzelnen Schnitt auch den Ävonne -
mcntschein vom kaufendenchnartak oder die Ädrchsckkeife des kehlen
empfangenen Sektes bciznfügen , da Bestellungen , welche den Abonue -

mcntsnächwcis nicht erbringen , unberücksichtigt bleiben müssen .

Eine alte Leobencr Abonnentin . W . Heimburg schreibt im Genre
der Marlitt . Ihre Werke sind gesammelt erschienen und durch jede
größere Buchhandlung zu beziehen .

Dunkle Fee . Unsere » Kunst schön zu bleiben -- empfiehlt gegen
rothe Hände öfteres Eintauchen in heißes Wasser .

Rndolfinc . Wir haben die Monogramme vorgemerkt , würden Ihnen
aber rathen , wenn Sie sie dringend brauchen , nicht darauf zn warten ,
da sich die Zeit ihres Erscheinens , der vielen Vormerkungen wegen , nicht
einmal annähernd bestimmen läßt . Sie können sie direct beziehen ; der
Preis der Monogramme findet sich in unseren Heften .

H . B . in Tesche » .
»Wenn dich die Lästerzunge sticht ,
Sv laß dir dies zum Tröste sagen !
Die schlechtsten Früchte sind es nicht ,
Woran die Wespen nagen.*

Diese Zeilen sind von Bürger , sie standen zuerst im Göttinger
Mnsen -Almanach 1787 . — Ob Sie nun die Wette gewonnen haben , wissen

wir nicht , wenn aber der Moutebcllo in : Glase perlt , dann vergessen Sic ja
nicht Ihres Versprechens , dem Briefkastenmnnn die Blume zn weihen .

Mausi in Klagenfnrt . Verwenden Sie die Wellen -Haä
'rnadeln ,

nachdem Sie das Haar ein wenig angefeuchtet haben , wenn Sie es nicht
brennen wollen .

B . v. E . , Rußland . « Kein Vergessen » sehr nett geschrieben , doch
haben wir keine Verwendung , da unser Material sehr groß ist .

F . T . , Königsberg i . Pr . Wir geben eines Ihrer humoristischen
Gedichte an dieser Stelle .

So geht ' s !
Am Achrenfeld, im Sonnenschein Toch unser Vöglein, hei im Nu

Ta saß ein kleines Spatzfränlein Kehrt wnthend ihm den Rücken z» .
ES hüpfte hin und hüpfte her »Was der hier will ? Ja , warte . man !

Tie Langeweile plagt ' es sehr . Was geht ei» fremder Spatz mich an !«
Seht ! Wie gerufen — eins — zwei — drei Ter »fremde Spatz- der war sehr schlau

Kam stolzen Flugs ein Spatz herbei Er hüpft bescheiden auf die Au .
Und setzt sich voller Selbstvertrau ' n Und bot in seinen schönsten Tönen

Just auf denselben Laltenzauu. Sein Spatzenherz der Spatzenschönen I
Spatzsräulcin hüpset hin nn.d her
Tes Schmeichlers Wort behagt ihm sehr !
Bald war verraucht die grolle Wnth,
Man wird auch fremden Spatzen gut !

Jlns in Ungarn . Verschiedenheit der Confessivn und des Besitzes
mögen Hindernisse sein , aber für einen Ehrenmann keine Trennnngs -
gründe . Ist er Ihrer Liebe werth , dann kommt er sicher und kommt er
nicht , dann vergessen Sie ihn als einen Unwürdigen ! Jedenfalls ist es
unrecht , daß Sie sich abhärmen und durch Ihre Gemüthsdepression
krankhafte Zustände Hervorrufen . Vor allem aber rathen wir Ihnen , sich
Ihrer Mutter anzuvcrtrauen .
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M » M » m Prag . Leider hat mich das Schicksal , das mir die Lust, und wie
ich mir schmeichle, auch die Gabe zum Singen verliehen hat , in einen Beruf getrieben,
der ach ! so wenig der poetischen Anregung bietet. Hätte ich Talent , so möchte ich gar so
gern , diesen Beruf an den Nagel hängen und Berufsdichter werden. UsZ Beweis sende
ich Ihnen folgendes Gedicht :

Der Musen Dank .
Schon nahet sie, die holde Zeit , Die Laute nimmt er um die Schulter ,
Der wunderschöne Frühling ! Es zeigt an ihr ein rothes Band ,
Die Natur wechselt ihr Kleid , Daß heftig um die Liebe buhlt' er
Ins Freie eilt der Jüngling ! Und wirbt um eines Mädchens Hand !

Nach dieser Probe können wir Ihnen nicht rathen Ihren Berns
an den Nagel zu hängen — sondern den Dichter .

Fra » Lirccnll in Karlsruhe . Bor allem gestatten Sie uns , daß wir
Ihnen zu Ihrer Existenz gratuliren ! Wir dachten nämlich, Sie wären
vor etwa 2050 Jahren in den heidnischen Himmel eingezogen — einen
christlichen gab es ja damals noch nicht . — Wir müssen annehmcn , daß
Sie den großen Reichthum , den Ihr seliger Herr Gemahl als siegreicher
Feldherr in Asien erwarb , nunmehr in Karlsruhe verzehren , was dieser so
sympathischen aber doch etwas ruhigen Stadt schon der Abwechslung
wegen sehr zu gönnen ist . Daß Sie als Frau eines so hervorragenden Ge
lehrten und Feinschmeckersnicht wissen was Bröselknödel sind , setzt uns
in Erstaunen . Hat Ihr Herr Gemahl in seiner berühmten Bibliothek keine
» Kochkunst « ? Also Bröselknödel sind Knödel (oder Spätzle ) aus Bröseln ,
Brosamen , getrocknetenWeißbrodresten und werden wie folgt erzeugt :
Man treibt 6 Deka Butter mit zwei Eßlöffel voll Milch und zwei ganzen
Eiern recht flaumig ab, gibt etwas gestoßene Macisblüthe dazu , befestigt
den Teig mit Semmelbröselu und macht mit in Wasser getauchten Händen
oder Löffeln nußgroßc Knödel und siedet sie in Suppe oder dreht sie in
Ei und Brösel , bäckt sie in Schmalz aus und läßt sie in der Suppe aufkochen .

Die nach Schluß der Redaction eingelangten

Melitta Ermeh . Ihr »Wintcrbild « ist eine hübsch gereimte und
sprachlich flotte Selbstverständlichkeit .

R . R . Melbourne , Australien . Wir danken Ihnen für die freund¬
liche Propaganda und grüßen Sie bestens. Berufen Sie sich bei den Be¬
stellungen nur auf die » Wiener Mode « und wir sind fest überzeugt , daß
jede der bei uns annoncirenden Firmen sich bestreben wird , das Beste
zu liefern .

M . Spalek . Die Ihnen vorgelcgten Gedichte zeigen gute Ideen
denen die Ausführung nicht entspricht . Sollte die Dame nicht aus einer
fremden Sprache übersetzt haben ?

Auua Hardtmann , Wien . Sie reimen wie folgt :
Kannst du nur voll Hohn vernichten
Was in banger, böser Stund '
Arme Mädchen sich erdichten
Wenn die Herzen , krank und wund,
Kannst du nicht auch freundlich loben ?
Nur ein ganz klein wenig blos ?
Jeder glänzt nicht wie da droben
Die drei Sterne '.Namenlos «.

Gewiß nicht, thenerstes Fräulein , aber wcr 's so glänzend nicht
kann wie die Dichterin des »Namenlos «, läßt es eben gehe» ! Muß denn
gedichtet werden ?

Backfischlein Mimi . Wenn man schon seit 14 Tagen lange Kleider
trägt , dann ist es allerdings peinlich mit hängenden Zöpfen gehen, die eS
sofort verrathen , daß man noch keine »alte Mamsell « ist . Wie wäre es mit
einer Defregger -Frisur ? Die Zöpfe einfach um das Haupt geschlungen!
Mittel gegen Sommersprossen und Mitesser haben wir schon sehr häufig
gebracht.

Ikarus . Sinn für Rhythmus und gute Ausdrucksweise aber keine
originelle Begabung .

-Neuheiten befinden sich im Jnseratentheil .

Dreisilbige Kharade,
Die „ Erste " zieht durch's ganze Land ,
Geht mit der Armuth Hand in Hand ;
Die „ Letzten " sind ein klein Iiiscct ,
Das uns im Sommer oftmals neckt ;
Das „ Ganze " zeigt die Eisenbahn
Zum Schutz der Passagiere an .

Pf .

Diamant-Arithmogriplj.

8 2 1 i 5 !
3 1 7 2 9 10 5

11 5 3 3 12 13 14

2 3 k r

3 1 11 14 ii

3 9 10 « 8 11 2

8 2 7 12 5

1. Ein Behälter .
2 . Nationales Band .
3. Deutscher Classiker .
4 . ? .
5. Toiletten- Gegenstand.
6. Stadt in Bulgarien .
7. Mädchenname.

Hat man die Ziffern in obiger Figur ans die
Weise durch Buchstaben ersetzt, daß die Horizontal¬
reihen Wörter von der angeführten Bedeutung geben ,
so nennen die Lettern -der mittleren wage- und senk¬
rechten Felderreihe einen im Herbste d . I . gestorbenen
weltberühmten Chemiker.

Mssel- der Mein sprmrg.

erde laß ste die

! steril rnh ' n schön- ruh ' . reich Haupt stern sauft

in mel bist die mir und tes wie

auf st- dei - him- lich- ist es in

du weit gönne ist sauf- weich

dci - schön- nes der ruht blau-

o und tcr wie

nein der da er

Pracht groß

schoß nacht
!

Zweisilbige Kharade.
Ls grüßt erfrischend dich der „ Ersten " Wühle,
Willst du dich retten aus der Etadtlust Schwüle .
Das „ Z -weite " zeigt sich oben an dem Himmel ,
Wenn auf der Erde schweigt das Wcltgetüinmel . .
Das „ Ganze " in der „ Ersten " schwimmt — jedoch
Nicht Fisch noch Vogel ist

's ! — was schwimmt da noch ?

Lösungen der Zlätkscl in Keft 10.

Königspromenade : »Ter Fächer.«

Im schwarzen Frack und weißer Weste
Ihr Herrlein all ' herbeimarschirt !
Nnn kam die Zeit der Ordensfeste. —
So zeigt denn, was ihr könnt, auf ' s beste !
Wer tanzen kann , wird — decorirt !

Schon stürmt heran der holde Reigen
Mit leichtbeschwingtem Elfentritt . —
Wie rhythmisch nach dem Klang der Geigen
Die schlanken Leibchen sich verneigen! —
Juchhe ! Wer tanzt da gleich nicht mit ? !

Rudolf Sperling .
Scherzfrage : Das Ohr ! denn das Herz ' .ver¬

schenkt « man mit Freuden, während man das
Ohr — oft nur ungern — «leiht «.

Näthsel : Durchgegangen .
Schichten - Rätbiel :

ä 8 v
1' 8 L 8

8 8 ä II 'I
8 8 ^ 888
^ II 8 8 8

8 8 8
8 II 8 8

8 8 8 ä. II 8
X L 8 L 8

X L 6 8
8 8 dl 8

Geometrische Verwandlungs -Aufgabe .

<1.

Domino - Krnptogramm : Liest man die Buch -
staben unter den Dominosteinen, wie es die Anzahl
der Augen auf den einzelnen Steinen in arithme¬
tischer Folge anzeigt, so erhält man : „ Fasching ,
lebe Wohl !"

Verlag der „ Wiener Wode" . — Berantworlicher Nedaetcur : Kranz Walknöfcr . — Farben von K. Wüste . — Schriften von ZLrendker L Warktorvsky , k. u . k. Hof¬

lieferanten, Wien. — Druck und Papier der »Slerirerrrrüht .« — Für die Druckerei verantwortlich : Aköert Sieh .

Amerikanischer Ueppichfeger
nimmt den ganzen Staub der Tep¬
piche auf , ohne dieselben abzunützen,
und bleibt bei Gebrauch des Teppich¬
fegers das Zimmer vollkommen
staubfrei . Zu beziehen durch : Ludwig
Puschmann , Wien , I . , Hoher
Markt 6 und Tuchlauben 27 .

Entfernung von Hisenrost .
Frischer Rost läßt sich bekanntlich
mit Oel abreiben , wobei man am
besten das Oel mit einem Kork auf¬
reibt . Für Fälle , wo der Rost schon
weitere vorgeschritten ist, empfiehlt

Praktischer Rathgrber .
die »Rdsch . für Pharmac . und Chem. « , die augerostetcn Stellen wit
einem Gemisch aus feinem Trippel lmineralisches Pulver , das zum
größten Theile aus Kieselsäureanhydrid besteht) und Schwefelblüthe , die
mit Hilfe von Olivenöl zu Teig geknetet werden , zu bestreichen und

einige Zeit später das Gemisch mit weichem Leder abzureiben .
Wade - und Waschschwämme reinigt man , wenn sie durch Seife

oder Staub gelitten haben , indem man sie in Wasser legt , in dem man
etwas krystallisirte Soda aufgelöst hat . Nach dieser einfachen Behandlung
werden die Schwämme ebenso rein und weich als sie neu waren .

Zerbrochenes Elfenbein kittet man mit einer Lösung von Alaun
in heißem Wasser ; man gibt so viel Alaun hinein , bis er sich nicht mehr
auflöst . Die zähe Lösung wird ans die Bruchstellen mit einer Holzspachtel
aufgetragen . Man preßt die Theile zusammen und läßt sie trocknen; den
etwa ausqeschwitzten Alaun kratzt man einfach ab.
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Jür Kerns und Küche .

Kncijclizeltek vom 1 . Ins 15 . März 1896 .
Sonntag : Brandkrüpfchen in blamier Suppe

Hirncroqncttcn init Calfiol a In Hollsndaiss , Nieren
braten ivit sranzvsischcni Salat , Panlincutorte *) .

INontag : Erbsennockerl , übcrdünstetcs Rind¬
fleisch mit Griesfleckcrln , ansgebackene Aepfelspalten .

Dienstag : Eininachsiippe mit Frit -
tatcn , pnnirtc Kalbsschnitzel mit Spinat ,
Griesschmarren mit Compot .

INittwocli : Erbsensuppe , Blutwürste
mit gekochtem Sanerkrant , abgcschinalzener
Niesenknödel .

Donnerstag : Znlienue - stKnorr oder
Scheinberger ) , Beefsteaks mit Hindernissen , Schwai

'nmerln mit Chandra » .
Freitag : Linsensuppe , gebackener Karpfen mit Erdäpfelsalat , Buchteln .
Samstag : Fadennndeln , Rindfleisch mit Sardcllensance und Erd¬

äpfeln , Kaiserschmarren .
Sonntag : Hirnsnppe , Venezianerwürstcheu **) , Schweinsschlägcl L

In tnrgns , Skarnitze mit Obersschauin .
Montag : Schlickkräpfchen , gedünstetes Fleisch mit sauren Rüben ,

Griesanflanf mit Himbccrgns ; .
Dienstag : INincstra , Allianzbrateu , Schinkenpastete .
Mittwoch : Chanipignonsnppe , Stuffato mit Polenta , Spagatkrapfe » .
Dotinerstag : GrieSnockerln , fachirter Stritzcl mit rothcn Rüben

und Kärtoffelpnrräe , Totterkräpfchcn .
Freitag : Benedictinersnppe , falscher Stockfisch , Milchrahmstrndel ,
Samstag : Rollgerstcnsnppe , Rindfleisch mit Kappernsance und Erd¬

äpfeln , Spaßvögel .
Sonntag : Nagontwürstchen in , der Suppe , Aspic mit Lebcrfachc ,

gefüllter Lnngenbratcn mit Bnttcrteig , Frittatelikoch mit Crimie .

bestaubtes Tortcnblcch gefüllt und langsam gebacken . Ucberknhlt schneidet
man sie mit einem scharfen Messer auseinander und füllt sie mit folgender
Creme : Man kocht 10 Deka Zucker mit - etwas Wasser und rührt 20 Deka
erweichte Chocolade dazu und , wenn sie recht glatt ist , V« Liier kaltes
Obers und 3 Dotter , worauf man es über dem Feuer schlägt , bis es dick
ist . Man überzieht die gefüllte Torte mit mit Maraschino vermengter und
mit Alkermes blastrosa gefärbter Schnceglasnr .

**) Dcnezianerniürllchcii . Dünne Bratwürste werden in 5 cm lange
Stücke geschnitten , in sehr flüssigen , gut aufgegangencn Hefenteig getaucht
und in siedendem Schmalze gebacken . II . II

Misrellrn .

Frauen können angeblich kein Gehennniß bewahren ; die
Männer verrathen aber oft selbst ' Geheimnisse — die nicht
existire» . »

Männliche Gerechtigkeit : Erst haben die Männer alles
gethan , damit die Frauen nicht in den Tempel der Wissen¬
schaft eingelassen werden und dann rufen sie triumphirend
aus : Die Frauen haben nichts Hervorragendes für die Wissen¬
schaft geleistet . . . ^

Die Männer behaupten , die Frauen dächten nur an
thorichtes Zeug ? Die Männer bilden sich aber ein, daß die
Frauen nur an sie denken . . .

Die russische Art zu servile » , ist eine geschickte Verbindung der
englischen und französischen und jedenfalls die reichste Form . Die Tafel
wird gewöhnlich nach englischer Weise gedeckt, doch , wenn Raum und
Mittel es erlauben , so lind Tische für je6 und 6 Personen zn decken;
diese Tische werden gleichzeitig mit denselben Gerichten , jedoch ans eigener
Schüssel für jeden Tisch bedient . Mail kann nm jeden Tisch hohe Strnncher
gruppircu , wie Orangen , Lorbeerbäume oder dergleichen . Die Speisen
werden in folgender Ordnung gereicht : Kraftbrühe mit .seiner Einlage —
Anstcrnpastete oder dergleichen — gebratener Fisch mit ' Sauce — leichter
Braten mit Ragout — drei feine Braten , die gleichzeitig , ans der Schüssel
meliert ungerichtet , gereicht werden , man wählt Kapaun , Fasan und feine s
Cotelettes und bietet dazu Salat und Compot .an — kalter Fisch — >
schwerer feiner Braten — Schnepfen oder Geflngelbrüstc mit Sauce —
warme Pastete — englisches Gemüse — wärme Mehlspeise, — süsze Salze >
— Eis und Bäckerei — Südfrüchte und Obst . — Vor der Suppe tviid
ein würziger Ligncnr angcboten ; vor den gleichzeitig gereichten drei Braten
wird Eisvnnsch jcrvirt . Vom nächstfolgenden Braten gu stets Champagner .
Tie zu Anfang gereichten Weine nach freier Wahl , tvie beim englischen
Tiner . * *

Daukinetltorte . 14 Deka Butter treibt man mit 16 Deka Zucker
und 4 Dotter flaumig ab , gibt 1 Löffel Rum und I I Deka Mehl und zuletzt
den Schnee von 3 Eiweiß dazu . Diese Masse wird , in ein gut gcbnttcrtcs ,

Vollständige 8smmlung von Xovkreoepten.
lMlML Ses LtMM M liWwM . lei NusNsl - Ml liellWelmeilM

nebst 365 Illsnus kür alle 1'
ags des labres

Lüolis kür I - sLäsuäs .
In enFlisob I -einen gebunden '

( über 850 Leiten starb ) .

r » L « 18 ü . > - - Al . .

Perioden duroli olle llueliksndlungen ocier clureb Re Hclministrntion
der „ Wiener lHode".

.

— ^ — -V

. 6IMMZ . Mk - M Mfkk -MVicLZ n kic .

küv v/obrriranrcps - Hirrriolitruni ^
L OrünliolL ,
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a ii ä 3 r b e i t 8 - 8 x> e c i li I i t ä t e n - O e 8 L Ii ü kt

LNo Lrten SNoI,sreii-» . INIIiIl!,e>s ». Itontiinnx - n . « !s sllnimtliotis xsliöionils N-ts-
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Xnr LesorAuiiA von

wWMMM LN iiiffik »
(Lilld !tu5eii , Sostelliinsen , »lustcrseriänNN n u . » . vv .)

wird ^

k
'
rnu IV , 1 , NmtMö 19 ,

äen I*. I.
'
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bestens empkolilen. 17Z1
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